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1. Corl un Mariken .

Corl. (beim Eintreten )

Ih wo1 ? Du meinſt, ick fall mi brühren latenº?

Gah hen und nimm Di doch den Schnieres,

Un frig4 Di doch den Hungeliereb;

& för min Deile, gah unne? dei Soldaten.

Mariken.

3h, Corl, mi düchts

Corl. (nachäffend)

Mi dücht, mi dücht!

gx will Di ſeggen , wat mi dücht:

Mi dücht, Du handelſt an mi ſchlicht .

Von Dag tau Dag ward Din Bedragen ſchlimme

Du tredkft mi an dei När herümmell.

Un ſich tau nehmen ſo'n Schniere!

J & wul dortau 12 nicks ſeggen, wir 'e18

En richt'gen Kirl14, doch dat's ein Vagelbunt15,

1) was. 2) neđen, hänſeln laſſen. 3) Schneider. 4) freie. 5) Hungers

leider. 6) Theil. 1 unter. 8) dünkt. 9) ſchlecht. 10) ſchlimmer.

11 ) herum . 12) dazu . 13) wär' er. 14) Kerl. 15) Bagabond.

Friş Reuter, Julklapp.
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So'n Wepſtart“, ſo'n ſchrägelběin'ge? Hund ,

So'n Hirres, ſo'ne Wrect . Fo'n Zegº !

Wenn '& denn mar itt min Fingern freeg !

Mariken.

şh ;. Coril Fh, Corl, wat rehrſte denn Du?

Nee, -Cörling, füh, ick bün Di tru ?

Uñwarr gewiß noch mal Din Fru'.

Corl.

Du mi tru ? Du mine Fru?

Jrſt harrſt10 den Schauſte11, nu den Schniere;

Baß up, nu kümmt dei Klempne1 , un ſo wiere 18,

Un iç ſal tauſeihn14, wo ſich dat regiert ?

Wo min Mariken ' rümme careſſirt?

3d ſall den vandel noch vetüſchen 15?

Un fall dorbiſtahn16, un dat Mulia mi wiſchen ?

Min Döchting18, neel Gah Du Din Weg',

Nimm Di den Sciniere, frig dei Seg !

Marifen.

Na, Corl, nu hür19, nu will '& Di mal wat ſeggen20 ...

Corr.

Na, dit is doch! Nu will ſº mi noch wat ſeggen !

Du wiſtº1 Di wol up't Striren 22 leggen ?

1) Bachſtelze. 2) fchiefbeiniger. 9) Lodruf für die Ziege. Biege.

5) betáme. 6) redeft. ) treu . 8) werde. ") Frau. 10) Erft hatteſt Du.

11) Schuſter. 19) Klempner. 18) weiter. 14) zuſehen. 15) vertuſchen .

16) dabeiſtehen. 17) Maul, Mund. 18) Töchterchen . 19) höre. 30) ſagen.

2 ' ) willſt. 22) auf's Streiten .
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Kiki mi mal an; kannſt Du dat ſtrirena,

Dat Du mit em nich giſtern güngſts ſpaziren ?

Fa hewwt4 wol ſeihn, Du ſchlichte Creatur,

30k ſtünn dicht bi Jugs up dei Lurs,

3 & heww't woll ſeihn, wat dor paffirt,

Un heww dat Wurt för Wurt anhürt ?.

„ Mariechen " fähr 'es ,ach, wo bün ich doch verliebt!

Wat is dat doch for een gedanke,

Wenn man det Abens uf der Banke

Sein Herz ſo for enander jiebt!

Oh, wenn ich doch eins jlüdlich wäre !"

Un ja, Marieken, wilüdlich " fähr ’e.

Un Du, Marieken, ach, wat wirſt Du nett!

meliebter Fründ" fährſt10 Du, ich jlaube Dir!

Dat einzigſte Pleſirverjnügen,

Wat ſo en armes Mädchen bett,

Dat is die Lieb' des Abens vor die Dühr,

Un nahſten 11 einen Mann zu kriegen ."

Un ſo güng't noch en Strämel wiere12

Un dat ſül id mi beiren 13 laten !

jote füll mal blog den Säniere faten14 !

So'n Schrägelbeinl So'n dreihbeinigte15 Schniere!

Mariken.

Du dumme klas16, füh, dat geſchüht17 Di recht!

1) Sieh. *) ftreiten. 8) geſtern gingft. 4) habe es . 6) Euch.

9 Laver. ) Wort für Lort angehört. 8) ſagte er . 9) wie warft.

10) fagteft. 11) nachher, ſpäter. 12) weiter. 18) bieten . 14) faffen .

15) brehbeiniger. 16) Dummbart. 11) geſchieht.



Gah Du man hen1 nah dei Soldaten !

Heww ick Di nich all ümme ſeggt,

Du faſt dat olle Curen laten?

Nu is dat kamens, as ic dat heww wulte,

As idt mit Flits all lang' dehre wünſchen.

Dei Shniere, füh, hett keine Schuld,

Dat is en vähl' tau nobeln Minſchen ,

Dei Schniere is en Ihrenmann®,

Un ick bün ſo unſchüllig d'ran,

As wir ’f9 en niegeburneg 10 Kind.

Dei Schniere, füh, dat is min Fründ,

Un ok tau'm Schwage11 warr '& em krigen,

Hei will Corlin1, min Schweſte13, frigen.

Un wenn hei '8 Abends 14 up dei Straten16

Mit mi mal ſteiht, un vör dei Döhr16,

Denn ſchnackt17 hei mit mi blog von ehr18 -

Nu gah doch hen nah dei Soldaten !

Meinſt Du, dat ick dornah 19 wat frag?

So'n Dämlad20 frig 'd noch alle Dag '!

Sorl.

Je, Du büſt klaukai, un weitſt Di 'rut tau rehren .

1 ) nur hin. 2) Lauern , Horchen. 8 ) gekommen. *) wie ich es hab'

gewollt. 5 ) mit Fleiß, abſichtlich. 6) that. 3 viel. 8) Ehrenmann.

9) wäre ich. 19) neugebornes. 11) Schwager. 12) Caroline. 13 Schweſter.

1 !) des Abends. 15) Straße. 16) Thür. 17) ſpricht, ſchwagt. 18) ihr.

19) danach. 20) dämlicher Menſch. 91) flug. 22) weißt Dich heraus

zureden.



Mariten.

Mit ſo'n Stück Schnac lat mi taufrehren ?!

Wo ? 'Ruterehren nennſt Du dat,

Wenn ic Di ingeſtah ganz ihrlich, wat

Wi Beirens von Corlinen ſpraken ?

3h, gah! Mit Di '8 fein Staat tau maken !

Du büſt tau dumm; id wil von Di nids weiten .

Noch nennt mi ,, Rike Schmitten “ Jereman ",

Un dat hürt ſich vähl bäte an,

As wenn y mi nahſten , Däskoppſch" heiten ?.

Corl.

Wo ſo denn „ Däskoppſch ? “ Wo denn ſo ?

Mariken.

Lat mi in Rauhe! yok ſegg Di jo,

Mit uns is't ut, ick heww dat ſatt;

ick tredkº jeßt weg hir ut dei Stadt.

Din Sangbaukio fannſt Di werre nehmen.

Fck möt mi jo vör Di íchaniren,

Un tau 'ne Breiſtemamſell11 mi ſchämen,

Wenn Dinen Drähnſchnack12 Minſchen hüren.

Mi ward bald folt, mi ward bald heit

Bör Dine grote Dämlichkeit.

mann .

1) zufrieden . 9) herausreden . 9) Beiden . 4 wiffen. 5 Jeders

g) hört ſich viel beſſer. 3 Frau Schafskopf“ nennen.

8 ) Ruhe. 9) ziehe. 10) Geſangbuch. 11) Pfarrerstochter. 12) albernes,

langweiliges Geſchwäß.
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Corr.

Ih, lat man fin, Mariken ! Summ !

Bün ick denn würklich man ſo dumm?

Marikent.

Dat marfſt Du nich ? Na, dat möt ick bekenn'n !

Mit Di kann man jo Wänn inrönn'n1.

Du hölft Di noch för flauta am Enns?

Corl .

För klauk juſt nich, dat will ic grar- nich ſeggen,

Doch grar ok nich för alltau dämlich.

Mariken.

Na, hür mall Dämlich büſt Du tämlich ,

Du kannſt ſo düſige um Di gapen ?,

Grar as dat mecelnbörgſche Wapens.

Corl.

Na, kumm, Mariken, lat man ſin !

Wenn ick of en Bätenº düſig bün,

Ik hout doch gor tau vähl10 von Di.

Mariken.

Je, hür mal, Corl, wenn dat nich wir,

Denn wir’t mit uns al lang vebi11,

1) Wände einrennen . 2) klug. 3) Ende. 4) gerade. 5) ziemlich.

5) wie betäubt. ?) gaffen. 3) Wappen. 9) Bischen, etwas. 20) gar

zu viel. 11) vorbei.



Denn wir iš lang' all nich mihr hir.

3d wull Di laten gahn Din Weg'

Un ſäuken1 Di ’ne ann're Fru,

Doch wenn & Di in Din Ogen ſeeg,

Dat Du ſo ihrlich büſt und tru,

Denn wir't vebi mit den Entſchluß.

Corl.

Kumm her, Mariken, giww3 mi'n lütten Auß.

Mariken.

Je, wiſts of werre luren gahn ?

Un wiſt of werre falſch veſtahne ?

Un wiſt of noch den Schniere ſchlahn ??

Corr.

Ih Gott bewohre ! Minentwegen

Rannſt Du ſpaziren gahn, mit wen Du wiſt.

Un kannſt, wenn Du ſei blos nich füß'ſt,

Spaziren gahn mit all dei Zegen8.

(Er füßt ſie.)

Mariken.

Nu, lat man fin, lat doch man ſin !

Corr.

Sall '& Di nich mal eins äweſtrafenº?

1) ſuchen. 2) ſah. 3) gieb. 4) kleinen. 5) wilft Di. * ) verſtehen .

y ſchlagen. 8) Ziegen, hier : Schneider. 9) überſtreicheln, die Wangen .
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Mariken.

Süh, ick harr dat mit Di gaud in den Sinn

Un wul Di einen Vörſchlag maken :

J& weit1 'ne Herrſchaft, dei fich morgen frigen,

Dor künn'n wi Beira en Poſten krigen

Wenn Du up minen Vörſchlag hürſt

Un man nich altau dämlich wirſt

Du bi den Herrn, id bi dei Dam,

Denn bleew'ns wi Beir doch hübſch tauſam ;

Un wenn dat wir, nah ein por fort,

Denn würr'n wi Beir woll of en Bors,

Corr.

Un Du, Mariken, würrſt min lütte Fru !

Mariken.

Dauho doch nich glik ſo'n driſten Schnack!

A: Kammejumfe? id, as Rutſches Du .

Corr.

Wo, orndlich mit 'ne bunte Jack

Un mit 'ne Kunkahrº an den Haut 10 ?

Mariken.

Natürlich! Grar as fich dat hürt.

Di ward wol orndlich ſtolz tau Mauth11?

?) weiß . 2) Beide. 3) blieben . 4 ) paar Jahren. 5) Paar.

6 ) Thue. 1 Kammerjungfer. * ) Kutſcher. 9) Cocarde. 10) Hut.

11) zu Muth.
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Corr.

ja woli, Mariken, prächtig wir't,

Un ic keem mit den fram of t'recht,

Denn füh, ick deina all lang’ as Anecht

Un þün gefährlich up dei Mähren" ;

Doch föllt mi gor tau ſchwer dei Sprak.

Un bi ſo'n Herrſchaft, dat 'n ſo'n Sak!

Ik weit ſei nich d'rup antaurehren“.

Mariteit.

3h, batı dat krigt wi wol tau Schid5;

Mat Du dat grar man fo, as ick,

Rehr friſch von Dine Lewe6 weg ,

Dat Sülwje ?, wat dei Fru iť ſegg,

Dat ſeggſt Du of tau Dinen Herrn.

Kumm Du man mit, dat ward ſich Allens reihns,

Un ſett hübſch utwart89 Dine Bein,

Un möft of nich ſo driſt upperr'n10.

Kumm glik man mit, glik mit heran !

3d tau de Fru, Du tau den Mann,

Un ſtelt Di blos nich dämlich an .

(zu der Braut)

Madame, id heww tau hüren kregen 11 ...

1) täme. 2) diene. 3) verſtehe gut mit Pferden umzugehen. 4) an

zureden. 5 ) das bringen wir wohl in Ordnung. Leber. 7) Daſſelbe.

8) in Ordnung kommen. ®) auswärts. 19 ſtark auftreten. 11) ich

habe gehört.
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Corl . ( zum Bräutigam )

ga woll! Wi hebb'n tau hüren kregen ..

Mariken.

Dat Sei ſich morr'n vefrigen würr'n1 .

Corl.

Dat Sei jich morr'n vefrigen würrn ...

Mariken.

Un dorüm un um deſſentwegen .

Corl.

Un dorüm un um deffentwegen

Mariken.

Kam ick tau Sei, üm Sei tau birrena,

Corl.

Ram ict tau Sei, üm Sei tau birren, ...

Mariken.

As Sammejumfe mi tau meirens ....

Corr.

A8 Rammejumfe mi tau meiren ...

Mariken.

Wo 'g ' t mäglich ! Nee ! Du dumme flas !!

1) morgen verheirathen würden. 2) bitten . 3) miethen. 4) möglich.
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Dit geiht doch äwel allen Spaß !

fck möt mi in dei fra ' rin ſchämen.

Jc ſült Di Frigen ? Warr mi häuren '!

Will ſich als Rammejumfe hir vemeiren !

Gorl.

Ja, ſüh, Mariken, fährſt4 Du nich ? .. :

Marifen.

3h, mat! Un lat mi man taufrehren ".

Gah weg, Du Klase, un lat mi rehren ?

Sin Dummheit, Herr, is fürchterlich,

Un mi is't ſülmſten ſihr ſchanirlich,

Doch is’t en gaurens Kirl, tru un ihrlich.

Corl. (zur Braut)

Madaming, wenn & Sei rahren kann,

Denn nehmen S dei as Kammejumfe an :

Mariken, dei is gruglich klaukio,

Un ſchnacken 11 kann f, grar as en Baut12;

Sei's flink un fix,13 un gaud tau Bein ,

So wat hebb'n Sei mendag' nich 14 ſeihn ;

In ein Minut dreiht ſei ſich dreimal üm ,

Un uhrig 15 is ſei, as ’ne Imm16.

1) über. 2). Erde. 3) hüten. 4) ſagteſt. 5) zufrieden . 6) dummer

Menſch. 7 redent. 8) guter. 9) rathen . 19) gräulich flug. 11) reben .

12) Buch. 18) ſchnell. 14) meine Tage nicht = niemals. 15) ohrig

aufmerkſam . 16) Biene.
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Mariken.

Herr, nehmen S'Corln as Kutſche ſich,

En betern1 Kutſche gift dat nich.

Gorl.

Madaming, nehmen S' fid Mariken,

Dei Dirn hett nahrens ehres Glifen .

Marilen.

Sei will'n em nehmen ?

Gorl.

Sei will'n ſ fich meirens ?

Beide.

35, dat is nett !

Ein Jere* nu en Poſten hett.

Sorl.

& bi den Herrn, Du bi dei Dam ,

Nu bliwt wi Beirs doch hübſch tauſam !

Mariken.

Harr ic dat nich ſo klauk anfungen,

Denn wir dat Stück uns nich gelungen.

Sorl.

Ja, mäglich is 't ; ick will’t nich ſtriren ,

1) beffern. 2) nirgends ihresgleichen . *) miethen. 4) Jeder. 5) Nun

bleiben wir Beide. 3) ftreiten .



13

Dat Du dei Sat utfuchten1 heft,

Doch wir min dämlich Schnack nich weſt,

Denn dehra uns dat vielleicht doch brühren .

jck hou Din Klaukheit ſihr in Ihren “,

Un Plaukheit is 'ne ſchöne Sak;

Doch wenn wi Beir ſo pfiffig wiren,

Un Beir ſo ſchwipp5 mit unſe Sprak,

Denn wir dat mit dei Frigeri

Un mit dei Reiw6 woll bald vebi ;

Denn wir bat Ei

Wol bald intwei ;

Denn würr dei Höl uns bald tau heit.

Neel fx law ? mi dei Dämlichkeit.

2. Eine alte kinderfrau.

Ach Götting8 ! Nee ! Wo lang’ is't her ?

Dunn was ſei noch en Yüttes Föhr1o,

Un nu , nu is't 'ne grote Brut!

Un ach, wo ſchmucking füht ſei ut !

1) ausgefochten . ?) that. 6) neden , mißlingen . 4 ſehr in Ehren .

5) raſch, vorlaut. 9 Liebe. 1) lobe. 8) Gott. Dawar. 19 Göhr

Rind.
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Wo is dat doch woll mäglich ? Neeking ?!

Dat harr ick doch mendag nich dacht ?!

Wo füht ſei ſchmucing ut? Herr Jekings!

Wat is ſei nüdlich doch getacht"!

Fok heww Di up den Arm ’rüm dragen,

Du olles, leiwes, fäutes jöhr,

Bet mi tauleßt bei Schullern möhrs,

Un ſich min Puckel krumm hett bagene ;

Dunn neem 'c Di von den Arm heraf

Un Veet Di in dei Stuw 'rümfrawweln ";

Un wenn Du Di mal dehrſt beſawwelne,

Denn pugt ick Di Din Näſinga af ;

Denn heww & Di in den Wagen führt,

Un nahſten heww & Di lopen lihrt :

„ Ganz leining, leining 10, ganz alleining

up Dine leiwen, flinken Beining ",

Bet11 Du ſo fixing lopen lihrſt,

U8 wenn Du 'n lütten Kiwitt12 wirſt.

Un as Du man irſt lopen künnſt,

Dunn lihrt ick Di dei ſchönſten Künſt:

„ Wo gröting 13 büſt Du ? “ „Kaukenbacken " 14

Un „ Soltveköpen " 15, Hukebacken " 16,

Un endlich lihrt id Di dat Sonaden17.

1) Rein ! y niemals gedacht. S) Seſus. 49 geformt, geſtaltet.

5 ) Sdjultern mürbe. O gebogen . ") umher krabbeln . 8) thateſt be =

fomußen (durch Speichel). Näschen. 10) allein. 11) bis. 19) Ribig .

18) groß. 14) Kuchenbaden . 15) Salzverkaufen . 16) Wenn einer dem

andern auf dem Rücken hođt und ſo von ihm getragen wird. 17) Sprechen .
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Dat durtei denn ok gor nich lang',

Dunn künnſt Du nüdlich plattdütſch rehrenº;

Doch dunn keems Din Mama mit mang *,

Dei hett bat Blattdütſch ſich verberen5,

Dat ſüll nu idele Hochdütſch fin.

Un as dei irſt dormang is kamen,

Herr Gott, wat kohltſt? Du dunn tauſamen !

Dat Di kein Minſch veſtahens fünn .

Bet ick ' t för gaud inſeihen dehre,

Un mi ok up dat Hochdütſch Tährio.

Un was Du davon haſt gelihrt,

Das kommt von mich,

Das Vernt ich Dich,

Das haſt von mich Du profentirt11,

Das ſoật nun aber doch nich gelen 14,

Un die Mama füng wieder an zu ſchellen ,

Daß Allens, was ich thät un fähr 13,

Kein richtig Hochdütſch weſen Dehr 14 .

Sie ließ 'ne Kuwernantin 15 kommen,

Un die hat Dich denn fürgenominen .

Das aber kann ich nu nich wiſſen,

Was Du da du haſt lernen müſſen ,

Un was Du profentirt bei ſie,

Denn ich kam bei das Haunervieh 16.

Na, dat is vähle Fohren her17,

-

1) dauerte. 2) reden . 8) da fam. 4) dazwiſchen. 5 ) verbeten.

9 nur, lauter, rein . ) ſchwagteft. 8) verftehen . 9) einſehen that.

19) legte. 11) profitirt. 19) gelter . 15) ſagte. " ) fein thate. 15 ) Gou

vernante. 16) Hühnervieh. 17) viele Jahre her.
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Mi äwel is't, as wir dat hüt.

Wenn wi irſt olt , fümmt ' t uns ſo vörs,

Un raſch vergeiht uns denn dei Tid.

Ein Zohre is gors tau bald vebi!

Na, giſtern keem denn unſ Zaphies,

Wat nu unſ Stubenmäten ? is,

Dei fähr tau uns för ganz gewiß,

Dat hüt füll Bulterabend ſin,

Un morgen füll dat Kindings frigen .

Ach Götting, nee ! Wo würr mi dunn tau Sinn !

Dei Thranenº dehren in dei Dgen ſtigen.

Dat kind fall frigen! Jere10 bringt

Di taum Geſchenk ein Angedenken,

Dei Ein, dei danzt, dei Anne11 ſingt,

Un wat heww ick woll Di tau ſchenken ?

Gott un Din Dellern utgenamen1,

Bün ic Di doch dei Alleneegſt1s;

Un wenn Du of dat Schönſte kreegſt14

Von all dei finen Herrn und Damen,

Ehr Saw 15 dei wir nich half ſo grot,

As min as dit dit leiwe16 Brot.

(Sie enthüllt ein noch warmes Brot.)

( Zu den Umſtehenden )

Dh, lach Ji1r nich ! Min Brot is bete 18,

1) aber. 2) alt. 8) vor. 4) Fahr. 5) gar. 9 Sophie. 1 Stuben

mädchen . 8) Kindlein . 9) Thränen. 19) Jeder. 11) Andere. 12) aug

genommen . 18) alernächſte. 14) bekämft. 15) 3hre Gabe. 16) liebe.

27) Jhr. 18) beſſer.
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As all Jugi Sülwe?, all fug Gold ;

Oh lach 3i nich ! Min Gaw is grötes;

Min Brot is warm, fug Gold is kolt.

Un weit4 Ji, wat an't Brot alt hackt5 ?

Vähl Thranen ſünd dorinnen badt ;

Vähl Thranen, dei dei Armauth rohrte ,

Dei ſünd in dit leiw Brot verwohrt ?.

Bähr Arbeit un vähl ſuren Schweit8

In dit leiw Brot ſich bargenº deiht.

Un weit zi denn, wat Arbeit heit10?

3a Arbeit, Armarch, Sorg' und Noth,

Dei ſünd vebacft in dit leiw Brot !

Dat Brot is Heilig ! ſeggt dei heil'ge Schrift,

Un wenn ’ne olle Fru ehr letztes gift11,

Denn gift ſei't Hart12 mit weg, ehr ganzes Lebent;

Un ſo vähl hätt von Jug nich Eine geben ;

(zur Braut)

Un Di, min Kind, will ick nu noch wat ſeggen,

Wenn ick dat Brot in Dine Hand dauh13 leggen,

(ſie überreicht das Brot)

Denn dent boran, dat dat 'ne ſchlimme Tid,

Un Reine weit14, wat noch gedüht18;

Dat an Din Döhr16 ſo Männigeine 17 ſteiht,

Dat Männig 18 frirt und Männig hungern deiht,

Dat Du möſt19 Reknung20 leggen morr’n21

77

1) Euer. 2) Silber. 3) größer . 4) wißt. 5) haftet . 6) weint.

verwahrt. 8) Schweiß. " bergen, verbirgt . 10) heift . 11) giebt.

12) Herz. 13) thue . 14) Keiner weiß. 15) geſchieht 16) Thür. 17) Mancher.

18) Mancher. 19) müßt. 20) Rechnung. 21 ) morgen .

Friß Router , Julliapp . 2
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Von dat, wat Di hüt geben worr'n .

Un nu lew' woll, min fäutegi Kind !

Din Glück wera warm , as Sommewinds,

Din Hart bliw' jung, as Vagelſang,

Un durt Din Leben noch ſo lang.

So ſtill un ruhig, as dei Mahn“,

So as dei Stirn5 an'n Hebeno gahn,

So as dei Wolk bi Sommetid ",

So as dei Sommemetten tühtº,

So as Sörch Gras un Blaumen 10 bunt

Dei Bäl11 ſich ſchmigt dörch gräunen 12 Grund,

So rein un friſch un hell un klor18,

So fleit14 Din Leben Johr för Johr.

Lew ' woll ! Rew' woll ! 3ck bün tau Enn .

Unſ Herrgott legg up Di ſin Hänn,

Hei holi Di firn15 von alle Noth

Un gew Di ſtets Din Säglich Brot.

*) ſüßes. ) ſei. :) Sommerwind. 4) Mond. 5) Sterne. 5) Himmel.

7) Sommerzeit. 8) Sommerfaden. 9) zieht. 10) Blumen. 11) Bach.

12) grünen. 13) klar. 14) fließe. 15) fern.
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3. Der Bräutigam .

Der Bräutigam , ein junger Landmann ( der von einem andern,

am beſten von einem Bruder, copirt wird.) Fernach Roſe (eine

alte, halb blinde, halb taube Auſwärterin ).

Bräutigam (mit Scheunen -Schlüſſeln, an die auffallend große

Knittel gebunden ſind, hereintretend. Er trägt gewöhnliche Sclei

dung , hat aber einen vollſtändigen, eleganten Anzug über dem

Arme hängen ).

Sol Das wär' abgemacht!

Die Ställ und Scheuren ſind jeßt alle unterm Schloſſe;

Nun heißt's, fich angezogen , ſchmuck gemacht,

Und dann geht's fort auf ſchnellem , flüchtgem Roſſe.

„ Wie ſchön war N. N.1 heut," ſo ſoll es heißen ,

Den Feinen, Zarten will ich heut 'rausbeißen,

Was Faſhionables, ganz apart Batentes !

N. N: 12 Ja, die kennt es !

Sie wird am feinen Anſtand ſich ergößen,

Sie weiß Tournüre und Garderobe zu ſchäßen .

Wenn ſie an dem Clavier ſitt und Gefühl

In jeden zarten Finger legt,

Dann treť ich hinter ſie und lauſche ihrem Spiel

Und jedem Seufzer, der ſich regt ;

.

1) Vorname des Bräutigams. 3) Vor- und Zuname der Braut.

2*
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Und aus der Politur vom Jnſtrumente

Strahlt ihr mein Bild entgegen, das patente.

Ein Bild voll Grazie, voll nobelſter Natur,

Ein Bild ſelbſt voll der feinſten Politur,

In ſchwarzem Frack, in gelbem Handſchuhleder,

In zierlicher Cravatt und jeder

Der Stiefel in der Wichſe höchſtem Glanz ;

Ein Bild, ſo erquiſit, als wär es ganz

In crême der höchſten Zirkel eingetaucht,

Als wär's als Held ſchon mal verbraucht

In einem ultrafaſhionablen Roman

Von Gräfin zda Hahn-Hahn-Hahn.

(framt unter den Kleidungsſtücken)

Doch weh mir Armen! Was ſoll ich beginnen ?

Gott ſteh mir bei und ſchübe meine Sinnen !

Ich will brilliren und mir fehlt's am Beſten:

Ich finde keine meiner weißen Weſten .

Was hilft mir ſchmachtend Aug’, was zierliches Gelock ?

Was gelber Bandſchuh ſelbſt und faſhionabler kock ?

Was hilft des Vorhemds Glanz? Was hilft ſelbſt die Manſchette ?

Was nützet aller Schmuck, was Ring und gold'ne Kette ?

Nur in 'ner weißen Weſte kann man ſiegen !

Dit is doch üm dei Peſt tau krigen !

Nee ! dit's tau dull ! Dor fall man frigen !

Js doch en olles, dwatſches Mätenº !

Hüt morgen , as ſei Stäwel bröcht ,

Heww iť't chr ſo recht dütlich ſeggt,

1) dummes, verdrehtes Mädchen. 2) Stiefel brachte.
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Sei ſall bei Weſten nich vergeten .

Roſ?! In dei Komohr1 is of nich ein;

Am Enn is nich en Dings mihr rein !

Na, täuw', Du Races! - Roſ !

Di gründlich doch einmal curiren;

Dei Spaß, dei blift hüt ut bat Spill,

Du ſaſt mi nich taum tweiten Mal veriren ,

Kof ! Wo blift ſei denn ? Kop ! - Roſ!

jok wil

Roje.

Herr Je! Herr Je ! Wat is denn los ?

Bräutigam.

Heww id Di nich hüt morgen feggt,

As Du mi heſt dei Stäwel bröcht,

Du ſüſt4 min witten Weſten bringen?

Roſe.

Singen ? Ja ſing’n Sei man !

Mod denn ", dei noch fingen fann .

Sei känen ſingen vull un lut?

Sei ſind noch jung, un hebb'n 'ne Brut.

Bräutigam.

Jck rehr : nich von min Brut, ok nich von't Singen ;

& fegg, Du ſaſt min witten Weſten bringen !

1) Commode. 2) warte. 3) Kader, böſes Menſch. 4) ſollteſt..

5) Wohl dem. 6) können. ?) laut. 8) rede.
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Roſe.

Am beſten ſing'n ? Je, dat kann ick nich ſeggen,

Wer hir in'n Huſ am beſten ſingt.

Doch dorup1 mücht ick woli en Eid afleggen,

Dat ehre Brut ehr Sing'n för Sei am beſten klingt.

Bräutigam.

Ich wollt , Du wärſt bei allen Teufeln !

Nein ! Dies iſt rein doch zum Verzweifeln !

Jok ſegg : Du ſaſt min witten Weſten bring'n !

Roſe.

Nu ſpaßen Sei ! „ & fall hir mit am beſten ſing'n ?"

& ſing'n! Ach, Du leiwer Gott!

Ach nee, Herr N. N., dat is Spott ;

Jock kann jo nich en Ton 'rutbring’n.

Fa ! – As ick jünge wir , dunn heww ick ſungen,

Dunn harr ik ok noch ganz ann're Lungen.

Noch nülich , as iď Stäweln pugt,

Dunn heww ic 't werret mal verſücht;

Dat hebbn dei annern Dirns glit upgemußts

Un hebbn mi 'n Glas vult Wate6 bröcht

Un fähren? mi, dat harr ſo klungen eben ,

As wud fich Eine äwegebens.

Bräutigam.

Na, hat man ſo etwas gehört auf Erden !

1) darauf. 2) jünger war. 3) neulich. 4) wieder. 5) als Vor

wand benußt. 5) Waſſer. jagten . 5) Einer übergeben, erbrechert.
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Dies iſt um rein verrückt zu werden !

( Zeigt ihr die Weſte, die er anhat)

Du faſt min witten Weſten bringen !

5

Roſe.

Je, ſo ! Je, ſo ! Dei witten Weſten !

Worüm denn ſeggn Sei dat nich glik ?

Wo? Glöben Sei, dat ik dat rüti ?

Dütlich geſpraken, is am beſten.

Dei witten Weſten ! Ja, dei witten Weſten !

3d heww' en ganzen Deil tauſamen ſport

Un heww ſei bi mi gaud vewohrtº ;

Ick heww 'er nicks as Argeniß dorvon !

Dor '8 N. N ?, dat’s fo’n Muſche Aujohn

Hei döchtº nich, heww' id ümme ſeggt

Dei harr ſich of drei in den Kuffert10 leggt;

Dat rappſt un grappſt11 ſich All'ns tauſamen

J & heww ſ em äwe12 heimlich werre 'rute nahmen.

So maken 't Al, Ehr Bahreis un Ehr Bräure 14,

Sei ſtehlen All vom Lüttſten bet taum Grötſten.

Veſtahn ' mi recht, ick mein nich ann're Gäure15,

& mein man blos, ſei ſtehlen witte Weſten,

Von witten Weſten heww '& man ſeggt.

Mi füll't wahrhaftig gor nich wunnern ,

1) riechen tann . 2) deutlich. 8) geſpart. ) verwahrt. 5) Bon

hier an bis zum Ende von Roſen's Rede kann Alles oder Etwas fort

gelaffen werden, wenn die Umſtände nicht paſſen. 6) habe da . ?) Name

eines Wirthſchafters oder Bruders. 8) Monſieur. 9) taugt . 10) Koffer.

11) rafft und greift. 12) aber. 13) Vater. 24) Brüder. 15) Güter.
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Wenn of Ehr Schweſte N. N. unnern

Aleed ore Newerock1 ehr witten Weſten dröggta.

Bräutigam .

Na, denn gah hen un hal 13 , ich heww kein Tid.

Roſe.

Nu, nul N. N.4 is doch nich alltau wid5,

Un wer ſo ſchmuck, as Sei utſüht,

Dei kümmt noch ümme graro tau rechte Tid.

Fck hal dei Weſten, as Sei mi befahlen ;

Wer weit?, ſei hebbnſ al werre ſtahlen.

(Geht ab.)

Bräutigam. (allein, ſentimental)

Mich faßt ein namenloſes Sehnen,

Ach ! nach N. N. 8! Ich reit' allein ;

ich eile jegt mich zu verſchönen,

Und flieh' der Brüder wilde Reihn.

Erröthend ſuch' in Koffern, Käſten,

Die Garderob' ich Stück für Stücf;

Die ſchönſte ſuch ich meiner Weſten,

Womit ich meine Liebe ſchmüt'.

Ozarte Sehnſucht, ſüßes Hoffen ,

Der erſten Liebe gold'ne Zeit !

Die Weſte laß ich vorne offen

1) Kleid oder leberrod. 2) trägt. 3) hole fte. 4) Name des

Wohnortes der Braut. 5) weit. 6) immer gerade. ) weiß . 8) Wie

unter 2.
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Und zeig' des Vorhemds Zierlichkeit;

Oh, daß ſie unzerknittert bliebe,

Die Weſte und die junge Liebe !

Roſe (kommt mit einem ganzen Arm voll Weſten, Borhemden,

Hemdkragen und anderem Weißzeug.)

Na, ſünd dat naugt, füs2 hal ick mihr !

(will gehen, um mehr zu holen.)

Bräutigam. (hält ſie feſt)

Zum Dunnerwetter, bliw3 doch hir,

Meinſt Du, ick will min Brut tau Ihren4

En Trödelladen etabliren ?

(Er kraint unter dem Zeuge.)

die auch nicht, (laut zu ihr) dei'85 joDie nicht

nich mal rein !

Roſe.

Nich vör dit Oge, Sei möten ľvör dat anne hollen,

Up dit Og fann ick nich recht ſeihn .

Bräutigam.

Du lieber Gott ! Was doch wohl meine Eltern wollen,

Daß ſie die blinde, taube Creatur,

Die weder ſehn noch hören fann 'ne Spur,

Mir hier als Stubenmädchen octroyiren ?

1) genug. 2) fonft. 3) bleibe. 4) zu Ehren. 5) die ift. 6) Auge.
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2

koje.

'T is wohri ! Seihn kann 'd nich recht; doch hüren !

Ja, hüren kann '& ! 3& hür ſo prick,

Dat wenn ſin N. N.3 Königſcheiten “, ick

Dat Scheiten kann in N. N.5 hüren.

Bräutigam.

Na ja ! is gaud, ick weit dat all .

Nu gah mal 'runne nah den Stall:

Dei Kidknechte fall min Pird ? mi bringen

Un, hürl of nich dei ollen Decken ,

Hei fall dei nie Schawrack upleggen

Un fall of nich dei Gorts tau lof antreden .

Nu antwurtº mi, wat faſt Du feggen ?

Roſe.

Dei Ridknecht ſal Ehr Bird Sei bringen,

Un Dürt10 ſal nich den Duen weden,

Sei fali dei nie krawatt anleggen

Un ſall of nich dei forte 11 Hoſ antreden.

Bräutigam.

Dies iſt zu toll iſt zum Verrecken !

,,Dürt ſall of nich dei korte Hoſ antrecken !"

Wenn ich noch reiten will, muß ich mein eigner Bot ſein.

Dit geiht doch äwe Krið12 und Rothſtein !

(läuft wüthend ab.)

1) wahr. 2) genau, ſcharf. 3) Name einer nahegelegenen Stadt.

4) Königs-, Vogelſchießen haben. 5) Name des Ortes, wo der Bräu

tigam wohnt. 6) Reitknecht. 7 Pferd. 8) Gurt. 9) antworte,

19 Doris, Dorothea. 11) furze. 12) Kreide.
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Roſe.

Dor geiht hei hen, nu fleut1 em nah !

3c ſegg em Allens Wurta för Wurt,

Un wat hei feggt, (prefs ick em nah,

Nu ward hei bös un löppt mi furt4

Na lop Du man ! Dei Tid ward kamen,

Wo ich nich mihr ſo üm Di 'rümme bün,

Un all dei vörnehm finen Damen ,

Dei warrn nich för Di ſo ſorgfam fin.

Dat is dei Dank, dat is dei Lohn ! –

Wat? Röppt5 mi wer? - Wat wir dat för'n Ton ?

Oh, ? t is woll nicks . Wer füll’t6 ok ſin ?

So geiht Ein'n? dat, wenn man tau gaud kann hürens,

Man deiht ſich ümme ſo vefiren ,

Man hürt up Allens, hürt up dit un dat,

Un glömt denn ümme, dat man raupen 10 ward. —

Wat wul '& noch ſeggen ? Richtig! Von dei finen Damen.

Ob dorvon weck11 woll up den Jnfall kamen,

Dat ſei em ſine Stuw utfegen,

Em ſine witten Weſten hegen?

Db Ein von ehr em wol dei Knöp anneiht ?

Un em woll Rendlichkeit1s andeiht ?

Db ſei em woll, wenn hei deiht Unſinn rehren 14,

Dat Wurt för Wurt, as ick, nahbehren 15 ?

(fich an die umſtehenden Damen wendend)

12

1) flöte, pfeife. 2) Wort. 3) ſpreche. 4) läuft mir fort. 5) ruft.

5) ſollte es. *) Einem. 8 ) hören. 9) erſchreden. 10) gerufen.

11) welche, einige. 12) Knöpfe annäht. 13) Reinlichkeit. 14) reden .

15 ) nachbet en , nadiſprechen .
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Würr'n Sei dat dauhn, min ſäute Scak ?

Un Sei ? Un Sei ? - Dor rögt1 fich kein von ehren Blaß,

Sei mägen ? all woll nich ſich an den Beſſenſtehls beſchmußen,

Un kein, dei mag woli Stäwel4 pußen.

(zur Braut)

Doch hir ſitt5 Ein, mit dei müggt6 dat woll gahn,

Dei würr am Enn fich wol dortau deſtahn,

Dei fidt em ſo vegnäuglich an ;

Drüm will ic mi an Sei denn wenn

Un birren , wat ick birren kann,

Dat Sei em nehmen unne Ehre Hännº,

Un för em ſorgen, as ' t am beſten,

Un em beſorgen ſine witten Weſten.

Doch hüren'0 möten S', nipping11 hüren;

Dat Seihn 12 is nich ſo nöhrig13 eben,

Wer tan vähl jüht, fann vähl Vedruß erleben,

Doch hüren möten S', nipping hüren,

Un horchen möten Sup ſin Wurt,

Süs deiht hei Sei, as mi (chappiren,

Hei löppt Sei, hol's der kukuk, furt.

1 ) rührt. 2 ) mögen. 3) Beſenſtiel. 4 ) Stiefel. 5) ſitzt. 6 ) möchte .

) vergnüglich, freundlich. 8) wenden . 9) Hände. 10) hören.

genau . 12) Sehen. 18) nöthig, nothwendig.

11) ganz
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4. Ein Poſtillon und ein Stubenmädchen.

( Der Poſtillon tritt zuerſt in’s Zimmer, das Mädchen folgt.)

Poſtillon.

Jh, rehri un rehr, un drähn ? un drähn !

So wat krüppts jo nich up 'n bäwelſten Bähne,

As dit Geſing und dit Gedauhó.

(Er ſetzt ſich .)

Mädchen

Lat Du ſei ſing’n un hür hübſch tau.

(Segt ſich ebenfalls .)

Poſtillon.

Dk dat noch! Du biſt gaud tau Wege!

Hür Du man tau, Du kannſt mi glőben ?,

Sei warrn Di bald dei Uhren vedöbens.

Nee ! Wat tau dull is, is tau dull !

Ik heww noch beide Uhren vull :

Dat eine Lied den ganzen Weg,

Dei ganze Tied

Dat eine Lied,

Dat is en Weſen, na, id ſegg !

Dat is üm rein verrückt tau warren ;

1) rede. 2) ſchwatze. 3) kriecht. 4) oberſten Boden . 5) Gethue.

6) auf gutem Wege. 1 glauben . 8) Ohren betäuben. tou.
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Dor ward man heil und deili taum Narren !

Denn ſünga hei : (nachäffenb) ,, Gretelein "!

Denn jüng fei : „ Will bald frein ."

Mädchen.

Na, hür, denn weit '& 't, denn is't ſo wohrs,

As iš hir ſitt, en Liebespor.

Poſtillon.

Na! Markſt Du wat? ſeggt Michel Kohn,

Woräwe4 Du ſo lang Di ſchon

Dei ganze Tid den Kopp tebrakens,

Dat heww ic glik herute raken.

Fck weit genau, wo ſei Al heiten ?,

En Boſtition möt Auens weiten8.

Dei Brüjamº, dei Di ſo geföll10,

Heit N. N.11, und denn dei Mamſelt,

Dei Di To ſchön tau ſingen weit,

Dei Mamſell N. N. 12 heiten dauhen deiht18,
Un denn dei annere Madam ,

Dei noch tauleßt ut'n Wagen tamm14,

Dat ward wol dei Herr Vater weſen ;

Un dei lütt Herr mit dei korten Bein

Un mit de Brill up ſine Neſen15

1) ganz und gar. ) fang. ) wahr. " worüber. 5) zerbrochen .

5) gerochen. 7) heißen. 9) wiffen . ) Bräutigam . 10) gefiel. 11) gier

muß Alles verkehrt, dem Bräutigam der Name der Braut gegeben

werden . 12) Der Braut muß der Name des Bräutigams gegeben

werden. 18) heißen thun thut = heißt. 14) kam. 15) Dieſe beiden

Verſe müffen den Perſonen angepaßt werden.
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Un mit dat bunte Mantelfutter,

Das is denn die Frau Mutter.

Mädchen.

Na, ſo drähn ! 3h, du mein 1!

Du rehrſt jo Allens kort un klein.

Poſtillon.

Schmig ſtill! 3ck weit woll, wat ic weit,

jck weit von'n ganzen Kram Beſcheid,

Mi geiht ſo licht kein Wurt veluren ,

Jck heww verdeuwelt ſchlußge Uhrens,

F& bün ſo uhrig4 as 'ne Imm

Un horch ſo nippings un venimme,

Dat mi entgeiht kein Wurt, kein Mud ",

Wenn ick ſo fitt up minen Buc8.

Dor heww 'd all männ'gen Spaß anhürt,

Vorzüglich wenn '& Veleiwte führt'.

Mädchen.

Von fo'ne Streich füſt Du man ſchwigen ;

Vähl leiwe 10 ſchämen ſüſt Du Di.

Poſtillon.

Wat ic heww Hürt, beholl '& för mi,

Du faſt[11 ok nich tau weiten krigen.

(Gähnt und redt ſich.)

1) du mein Gott ! ?) verloren . 3) verteufelt feine Ohren . “) auf

merkſam . 5) genau . 6) genau beobachtend ind leicht begreifend.

7) Bewegung. 8) Kutchbod . ) Berliebte fuhr. 19) lieber. 11) joulf cs .
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Mädchen. ( ſpöttiſch)

Du büſt woll mäur ?? Di ſchlepert2 wol en Bäten ?

Din Ogen fünd wol fum noch apen ?

Du heſt nu lang naug munte ſeten,

Nu fünnſt of woll en Strämers ſchlapen .

Poſtillon .

Wo ſo ? Wo angu ? Wat ſall dei Schnack bedühren5 ?

Mädchen.

Jck mein man, wil Du ſüs tau Tiren,

Wenn wi en Bäten ſchnacken müggten,

Heſt ſchnorkt?, dat ſich dei Balken bögtens.

Poſtillon . (gähnt)

Du rehrſt herin in't wille Hunnertº!

Jck vün Hüt Abend upgemuntert10.

Mi geiht dat olle Lied man in den Kopp herüm,

Wat bei Mamſell hüt ümme ſüng,

Jc fann dei Wür11 nich recht tauſamen finn'n

Un mi nich recht up ehren Tert beſinn'n.

Mädchen.

Na, fennſt Du denn dei Melodie ?

Poſtillon.

Dei Melodie ? Du meinſt dei Melodie ?

1 ) müde. 2) ſchläfert. 3) eine Weile. 4) wie, wie denn, auf welche Weiſe ?

5) bedeuten. €) Zeiten . ?) geſchnarcht. 8) bogen . ) wilde Hundert.

10) inunter, beſonders fidel. 11) Worte.
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D6 icf dei Melodie kann blaſen ?

Dei Melodie, dei fann ick ganz genau .

Je will ſ mal blaſen. Hür mal tau !

(Er bläf't.)

Mädchen

Dat Gott erbarm ! Wat's dat för ein Getut!

Wat kümmt bor för Muſik herut!

Poſtillon. (gähnt)

Neel blaſen nee ! blaſen kann ick ſ nich,

Dat hett ſo jine Schwierigkeiten;

Bit Blaſen, dor verwirrt man ſich,

Doch paß mal up, ick will mal fläuten .

(Er pfeift die Melodie, wobei er einſchläft, indem das Pfeifett

in ein fonores Schnarchen übergeht. Das Mädchen rüttelt

ihn aus dem Schlafe; fein Schnarchen geht in ein monotones

Pfeifen über und als er ſich ganz ermuntert hat, fragt er :)

Na, kennſt Du denn def'i Melodie?

Mädchen.

Dei fenn ich akkerinenrat ”,

Mit dei büſt alle Abend p'rat'.

Du wiſt en Brüjam ſin ? en Schaß von mi?

Un ſchlöppſt4 bi't Fläuten von 'ne Melodie,

Un ſchlüppſt, ſo drar. Du man heſt ſeten,

In ſchlöppſt up't Bird, un ſchlöppſt bi't Eten6?

8) parat. 4) ſchläfft. 5) ſobald.1) dieſe. 2) accurat, genau.

6) Eſſen .

Friß Reuter, Julklapp. 3
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Poſtillon.

Nee, dat's nich wohr ! Bi't Eten heww & nich ſchlapen,

Dor holl ich ſtets dei Ogen apen.

Mädchen.

Du wiſt en Brüjam ſin ? 'ne Schlapuhlı büſt!

Stats mi 'ne Nachtmüş frigen füft.

Mit Din Setut un Din Sefläut !

Mit Din Gefläut un Din Getut !

Meinſt Du, dat iď nahgrar3 nich weit,

Wo ſich en Brüjam üm dei Brut

Möt bücken, krupen, wenn'n, dreihn

Un Au'ns an ehre Ogen ſeihn ?

Du wiſt en Brüjam ſin ? 'ne Nachtmüş büſt,

Stats mi 'ne Schlapuhl frigen ſüſt !

Fck fül Poſthollet jin , ick wull Di ſchön mal weđen,

Bet in dei Teenen5 ſüll Di't trecken !

Du ſeggſt, Du heſt jo'n fine Uhren,

Bi Di geiht nich en Wurt veluren ?

Un dei Mamſell harr ümme ſungen

Dat eine Lieb, bet Di dei Uhren flungen,

Un Du kannſt noch dei Melodie nich blaſen ?

Denn kannſt Di ſůlwſt wat blaſen laten,

Un kannſt des Morgens up dei Straten

Dei Räuh tau dei Haurs tauſamen tuten ,

Un Di man jäufen ann're Bruten !

Wat denkt di Publikus9, wenn hei dat hürt,

1) Schlafeule. 2) ſtatt meiner. 3) nachgerade. 4) Poſthalter.

5 ) Zehen. “) zichen. ) fühe. 8) Heerde. 9) notarius publicus ?
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Wenn hei mit Extrapoſt mal führt ?

Un wat ſeggt dei Poſtmeiſte, wenn't geſchüht,

Dat hei Di up den Buck mal ſchlapen füht ?

Wat feggt hei woll tau dat Beſchlap, tau dat Geblaſ ?

Hei jöggt jo Anal un Fal Di weg, Du Klas !

F heww dat lied man einmal hürt fo'n Bäten,

As id dei Herrſchaft makt dei Berrnº,

Un man ſo'n Ogenblick up't Horchen ſtünn,

Un wil doch nie nich ſin en richtig Stubenmäten

Un will doch allens, wat ic heww vewerrn ,

Wenn ich dat lied nich ſingen fünn.

Boſtillon.

Fö*! Du un ſingen !

Mädchen.

Na, glömſt Du't nich ?

Boftillon.

Göl Du un ſingen!

Mädchen.

Na, glömſt Du't würklich nich ?

Poſtillon.

Ih, wat ſal '& glöwen ? Minetwegen ſing?

Den Drähnſchnack mi noch einmal in dat Trummelfell;

Doch fing' mit dat Gefäuhl4, as dei Mamſell,

) jagt. 2) Betten. 3) verwetten . 4) Dieſer Verachtung ausdrü

dende Ton läßt ſich nicht anders ſchreiben. Jeder Plattdeutſche wird

ihn aber zu ſprechen wiſſen . 5) Gefühl.

3*
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Un möſt1 Di ok en Bäten zieren,

Un möft dei Ogen of vefihren .

Mädchen. (ſingt nach der bekannten Melodie)

Schauſt ſo freundlich aus,

Gretelein !

Nimm den Blumenſtrauß,

Er ſei Dein.

Thuſt mir eine Ehr,

Sag' nicht Nein ."

Schauſt ſo freundlich aus,

Schauſt ſo freundlich aus,

Gretelein !

Sag' nicht „ Nein !"

Boſtillon.

Gott's ! Nee! Na, fo'n Schnad !

Bi den'n is't of nich richtig unner't Dacks.

Mädchen.

Denk nur auch, das Herz,

Gretelein,

Wil in Liebesſchmerz

Bei Dir fein .

Noch vor einem Jahr,

Gretelein,

Schlief id , armer Narr,

Kuhig ein.

2) mußt. 3) verdrehert. 8) Dach; hier : im stopfe.
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Denk uur auch, das Herz,

Dent nur auch, das Herz,

Gretelein ,

Wil bei Dir ſein.

Poſtillon.

,,Schlief ich, armer Narr. ruhig ein ! "

Dat kann mi woll gefall'n, dat kann Ein'n1 woll geſcheihn !

Mädchen.

Doch nun, ach, iſt weit,

Gretelein,

Schlaf und Fröhlichkeit,

Tanz und Wein .

Cache nicht ſo laut,

Sretelein !

Sei hübſch meine Braut,

Laß Dich frei'n .

Sei hübſch meine Braut,

Sei hübſch meine Braut,

Gretelein,

Sag' nicht „ Nein !"

Boltillon.

Süb, wenn ic ſeis wir un Du wirſt hei,

Un ſei wir Du un iď wir ſei,

Süh, Du ſüft ſeihn, ic dehr: dat nich,

Ft neem em nich;

1) Einem . 2) fie. S) thäte.
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Denn dit Gebirr1 is ficherlich

För einen Mann tau jämmerlich.

Un Du ſaſt ſeihn,

Dat ward geſcheihn,

Sei ſeggt noch „ Nein.“

Mädchen. (fingt)

La, la, la

Un ſei ſeggt Fa".

Poſtillon.

Na, ſtrira un ſtrir!

Wenn id ſei wir

Mädchen

kat mi mit Dinen Schnack in Huh,

Du büſt nich ſei, un fei nich Du.

Dorvon will id Di äweführen ,

Du ſaſt dat von ehr ſülmſten hüren.

zur Braut)

Nicht wahr, mein kleines Gretelein,

Du ſagſt nicht „ Nein " ?

*) Gebitte=Bitten. 9) ftreite. 3) überführen.
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5. Rike und Dürth .

( Dienſtmädchen des Bräutigams, der, in einer Stadt trohnend,

eine Dame vom Lande heirathet.)

Rike. (mit einem todten Hahn in der Hand)

Oh, Jemine! Dei Hahn is dod !

Dürth. (mit einem verdedten forbe)

Du leimer Gott ! Du leiwer Gott!

Rike.

Dat Unglück, ach dat Unglüc, Dürth !

Wat ſeggt dei Herr, wenn hei dat hürt ?

Unſ einzigſt Veih ?, unſ einzigſt Dierts !

Wat ward hei feggen, wat ward dat jeben,

Wenn unſe Hahn nich mihr an'n Leben !

Dürth.

3h, lat em ſeggen, wat hei will;

Wi ſchwigen4 ok am Enn nich ſtill,

Un gnurrt5 un gnagte hei ok en Bäten,

Hi ward tauleßt uns doch nich fräten ?,

Taumal, da wi unſdhüllig ſünd.

1) Friederife und Dorothea. 2) Vieh . 8) Thier. 1 ſchweiger .

5 ) knurrt. 5) zankt. ?) freſſen .
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Dor ſtarwti ſo männig Minichentind,

Dat dei Docters mit latinſdhje Broden gelihrt*

'Kin in dei annere Welt ſpedirt,

Un wenn't dei Docters deiht paſſiren,

Rann uns unſ Bahn of wol crepiren.

Rike.

Ja, Dürthen, dat is all recht gaud,

Doch möt '& mi ängſten bet up 't Blaud.

Nee, legg doch mal; bedenk doch blos,

jo nich bi em de Deuwel los,

Wenn man ſin Ferremets anfötte,

Wenn hei ſin Pittſchaft5 kann nich finn'n,

Un wenn dei Pipen6 anners ſtünn'n,

As hei jicht in den Ropp geſett't ?

Hei '8 murrig un knurrig,

Hei ödert? un gröderts,

Hei gnittº un gnatzt10,

Den ganzen Dag,

38 ſich un ann’re Lürii tau Plag.

Ja, Dürthen, dat is ganz gewiß,

Dat hei en ollen Knurrpott 1 % is.

Dürth.

Tauwilen 13, ja! Dat gew id tau !

1) ſtirbt. 2) gelehrt. 8 ) Federmeſſer. 4) anfaſſt. 5) Betſaft.

6) Pfeifen . -10) ſeinen Lerger mißmuthig äußern . [5 bekrittelt.

tabelt. murrt. 20) zankt . ] 11 ) Leuten. **) mürriſcher Menſch .

13) zuweilen .
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Doch ümme is hei of nich ſo.

Tauwilen is hei ſo manirlich,

So ſchmäuſterlich un ſo ſchanirlich,

As man en Mannsminſch weſen kann.

Un wenn '& em männigmal mi keek ſo an,

Dehr dei Gedank tau Ropp mi ſtigen :

Hei fünn vielleicht von uns ein frigen.

Ja, ſchönen Dank! Dei Sak was ſlig !

Börgiſtern Abend reep hei mi,

Un mit unſ Brutſchaft was't vebi :

„Hör, Dörthe, Du biſt zuverläſſig.

Wenn deſſen ich nicht ſicher wäre, "

Sähr 'e,

„ Ich würd es Dir gewiß nicht ſagen.

Ich fühl im Herzen eine Leere,“

Sährle,

,,Die kann ich länger nicht ertragen ."

Nu fümmt dor wat, nu meint hei Dil

Nu geiht dat los, dacht ick bi mi,

Makt Ogen as 'ne Ahnt , wenn't dunnert,

Hei ſchin doräme ſihr vewunnert,

Un ſpröt alsdann tau mi :

Ja liebe Dörthe, ich will frei'n .

Das Mädchen , welches ich verehre,"

Sähr 'e,

3ſt ſchön, iſt ſauber und ſtets fein ;

a ) dmunzelig, fich heimlich freuend. Ente.
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기

Ein ſittſam Mädchen iſt's, auf Ehre,"

Sähr 'e,

„ Un hölliſch auf die Kendlichkeit,

Drum gebe ich Dir dieſe Lehre : “

Sähr ' e,

„ Befleiß'ge Dich der Rendlichkeit,

Denn hör' ich, daß ſie ſich beſchwere,"

Sährle,

„Sind wir geſchied'ne Deutt

Dor güng hei hon, nu fläut em nah !

J& ſtünn, as Botte1 an dei Sünn,

Un wunner mi, dat id noch ſtünn,

Dat id nich in dei Ohnmacht fact,

So harr mi beſe Nahricht padt.

Rike.

Na, fühſt Du woll, dat fähr iš jo,

Wenn in dei Legt hei ümme ſo

Vedußt, vedäf'ta herümme güng',

Dat dat mit em nich richtig ſtünn.

Den Herrn N. N. ſin hübſche Schweſte,

Dei leggt nu nahſten in unſ're Neſte;

Dei meint hei mit dei Sittſamkeit

Un mit dei grote Rendlichkeit.

Ach wir'n wi doch mit heile put

Man irſt ut deſen Huſ herut !

Wi harrn uns nu all Beir en Bäten

1) Butter. 2) gedankenlos.
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Kecht ſhön up unſen Belz gefräten,

Du faſt man ſein ! Du warſt 't erleben,

Dei ward uns dei Botte up't Brod nich geben !

Dei olle Tid, dei fümmt nich werre,

Ut unſ're Hut ſchnitt ſei ſic Lerret.

Dürth.

Du, dumme Trin ! Wat fölt Di in?

So ſchlimm wardit nid , as man ſich't dentt;

Sei ward gewiß ſo bös nich ſin ,

Süs harr hei ehr ſin Hart nich ſchenkt.

Wenn wi man gaud ſünd, is fei gaud,

D'rum luſtig tau mit friſchem Mauth!

Wie möten't Leben ſacht ehr maken ;

Sei hett up't Land fo vähle Saken,

As Gras un Lof: un gräune Wiſche,

Un Böm un luft un Sünnenſchin ,

Sül dat för ehr veloren ſin ?

Hir in dei Stadt, dor find't feit nicht,

Wenn nich up unſe Ungeſicht;

In't Minſchenog, wenn't woll gefüllt,

Dor ſpeigelt ſich dei ganze Welt.

Rike.

Ja, ja, min Dochte, Du heſt Hecht!

Dei ganze N. N.'ch Art is echt.

1) leder. 3) angenehm. 3) Laub. 4) Wieſen . 5) Der Name der

Braut oder des Wohnorts derſelben .
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Doch lett ſei up dat Land, min Kind,

Noch Saken , dei bi uns nich find't,

Dei Oſſen, Pir, dei Schwin un Räuh,

Dei Ahnten, Gäuſ un all dat Veih.

Wer an dat Veih fich hett gewennt,

Nids Beters in bei Welt mihr fennt.

Dürth.

Ih, wat ! Wi hebbn jo unſen Hahn.

Rite.

Dei Hahn is dod !

Dürth.

Du leiwe Bott !

Rike.

Na, hür mal, Dürthen, weitſt Du wat ?

Wi hebbn jo äweſt noch dei fatt !

Süh, wenn ſei ſich mit em hett ſnurrt ,

Un wenn ſei brummig is und knurrt,

Denn bringen wi ehr unſre Katt !

Dürth.

Denn bringen wi ehr unſ're Ratt !

Rife .

Un wenn ſei trurig is un weint,

Un ſich ſo recht velaten meint,

Denn bringen wi ehr unſ're Katt !

1) in geringerem Grabe gezantt.
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Dürth.

Denn bringen wi ehr unſre Katt !

Rike und Dürth. (die eine State aus dem Rorbe nimmt)

Hir is dei Katt! Hir is dei Katt !

Dei ſchöne Ratt ! Dei leiwe Ratt!

Fru N. N.1 ſeggen S , is dat nid wat ?

6. Ein Kindermädchen.

(von einer jungen Dame vorgeſtellt) mit einem Rinde ( lleinem

Mädchen) von 8 bis 10 Jahren.

Die eleine läuft in den Kreis der Gäſte hinein ;

das Mädchen erhaſcht ſie bei'm Rođe.

Mädchen

Nu ſeiht dat Ding! - Wo wiſt Du hen ?

38 dat ein Lopen und ein Gerönn !

Bald hir, balb dor, balb buten un bald binnen,

Bald ſitt p mi vörn , bald ſitt p mi hinnen,

Bald up den Hof, bald in den Garen .

Ach Gott! Ach Gott ! Dat Minnewahren ?!

Die kleine.

Ja, aber Hanne, Mutter hat geſagt,

Ich ſollte frei herein hier treten.

1) Der zukünftige Name der Braut. 2 , stinderwarten .
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Mädchent.

Ach Gott! Din Mutte! Dat ſi Gott geklagt!

Veſteiht dei ok wol man en Bäten,

Wat fich hir ſchickt un wat fich paßt?

Ach, Kinne ſünd ne wohre Laſt!

Die Kleine.

Ja, aber Hanne, meine Mutter ſagte mir,

30 fout mich dreiſt nur zeigen hier,

Und in die Augen guđen jedem ,

Und frei nur von der Leber reden.

So wird es wohl am beſten ſein,

Denn meine Mutter iſt ſo fein ... :

Mädchen.

Je nu, füh, tit, nu ſeih mal Ein !

As wenn ic of vielleicht nich wüßt,

Wo man ſich hir bedragen müßt?

Dh nee, min Döchting! nee ! Jck weit

Ok mit dei Höflichkeit Beſcheid.

Nee ! jck bün ok nich in'n Däſ’1 :

Süh, irſt kümmſt bi, un pußt Di hübſch dei När.

(Sie verrichtet dies Geſchäft bei der Kleinen.)

Un denn, denn makſt en deipen Knicks.

(Das Mädchen macht Alles vor, die Kleine macht es nach .)

Süh ſo ! – un ſo! Un noch einmal !

Un fihrſt Di jüs an wire nicks,

Un ſchleiſt dei Dogen up dei Schört hendal,

(Die Kleine thut nach der Vorſchrift.)

1) gedantenlos. 2) Schürze.
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As wenn Du vör Velegenheit nich wüßt,

Wat tau dei Brut Du feggen füſt,

Un wenn Du dat heſt bahn , un wenn Du denn

Mit deſe Anſtalt farig büſt,

Denn geihſt Du nah dei Brutlür hen .

(Sie geht mit niedergeſchlagenen Augen ſtatt zum Bräutigam

auf den Vater und die Mutter der Braut los .)

Die Kleine.

O , Hanne, ſag’, biſt Du denn ganz verrückt ?

Du ſagſt, Du wüßteſt, was ſich ſchickt,

Und was jich paßt, und ſiehe da !

Du gehſt ja zu der Braut Papa,

Als wenn der heuť noch Bräutgam wärl

Mädchen.

Bün ich denn Schuld, Du dummes Föhr!

Wat ſtellt hei ſich denn vör mi her ?

Wat qüht hei denn ſo jung noch ut ?

Un ſine Fru, as wir ſ noch Brut?

Nee, fit, wo p Beir noch nüdlich laten ,

Un ſich ſo in dei Dgen faten

Un mit enanne noch ſo ſchmüſterns,

Dor möt de Deuwel jo vebiſtern “.

Die kleine.

Ach, Hanne, ſei doch nicht ſo dumm!

So gucť doch mal um Dich herum .

1) fertig . 2) niedlich, gut ausſehen . 3) heimlic flüſtern. 4 irre gehen .
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Kopf in die Höhl und aufgeſchaut!

Sieh Tante N. N.1 iſt die Braut.

Dort ſißt ſie auf dem Verwunderungsplat,

Und neben ihr ihr ſüßer Schat.

Mädchen.

3h rehr un drähn ! Un ſchnad un daub !

Din Tanten N. N. ward nich frigent;

Dei is noch vähl tau jung dortau.

Wenn ſo'n Art of all frigen deiht,

Denn müſt 'ď nahgrar ok Einen krigen.

Die kleine

Ei was ! Mit Dir hat es noch Zeit,

Du kriegſt noch früh genug en Mann.

Komm jeßt nur zu der Braut heran,

Und laß uns keine Zeit verlieren,

Wir wollen hübſch ihr gratuliren.

(zur Braut)

Ach Tante N. N., ich bin fo froh,

Dich hier als Braut heute ſißen zu ſehn.

Ach, glaub' es mir, Tante, ich freue mich fol

So iſt es recht, ſo iſt es ſchön !

Mädchen.

Ja, freuen dauhn w' uns gor tau fihr.

Ja, freuen dauhn w’ uns all tauſamen,

1) Tante, Couſine, oder bei Fremden : Fräulein.
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Un freuen dehrn w'uns noch vähl mihr,

Harrn Sei ſich nich fo'n lütten1 nahmen.

Die Aleine.

Ach Hanne, was ſagſt Du? Er iſt ja ſo nett,

Er iſt ja ſo niedlich, oh, ſieh ihn nur an !

Wenn ich bei dem Freien die Auswahl einſt hätt,

Ich nähme noch einen viel kleineren ? Dann.

Mädchen.

Jck glöw binah, dat kreegſt Du t'recht!

Fa, Aind, id will 't wahrhaftig glöben !

Doch oll Joſephy tau Stemhagen ſeggt :

Na, will'n man noch en Bäten töben.

Die Kleine.

Ach, Hanne, Du ſagteſt, Du weißt, was ſich ſchickt,

Un haſt hier verlegen nur um Dich geblidt,

Sieh mich doch einmal, ich weiß, wie es muß;

Ich gebe dem Bräutigam dreiſt einen Ruß.

(Küßt den Bräutigam .)

Mädchen.

Küßt Du den Brüjam , küß ick dei Brut,

Dei füht doch noch vähr ſchmucke ut.

1 ) fier muß eine körperliche Eigenſchaft des Bräutigams angebracht

werden : Kleinheit, Größe, Magerkeit, Diđe, Bärtigkeit, Bläffe ac .

2) Muß ebenfalls nach den Umſtänden verändert werden .

Friß Reuter, Zultlapp. 4
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Doch. Kind, lat Du dat Küſſen ſin !

In't Küſſen fünd ņ uns äwelegen,

Sei hebb’n ’ne Meiſteſchaft dorin,

Sei warren unſ're Küff' nich mägen ;

Unſ Küſſ dei ſtimm'n noch nich ſo recht,

Sei Beir, ſei krigen p fäute t'recht.

Drüm will'n wi uns man jachte drücken,

Dei Hanne weit, wat ſich deiht ſchiden.

7. Ein Schäferknecht

mit ſeinem Hunde .

Wo Dunner ! Nee ! 38 dit en fram !

3« bün îchir as en Hund ſo lahm ;

Möt hir in'n lann herümme rönnen,

Wo ic kein Minſchenkind dauh kennen.

DU N. N.1 hett mi as Scheepeknecht

Tau N. N.2 meirt, is dat denn recht,

Dat hei mi hir herümme ſchicken deiht,

Wo ist kein Weg un Steg nich weit ?

1) Der Name des Vaters vom Bräutigam 2) Der Name des

Wohnorts vom Vater.
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Je, Venust, wo geföút Di dat ? –

Bi't Schapveih dehr'n wi uns vemeiren ;

Wo? Nennt hei dat denn Hamelhäuren ??

Möt hir herüm von Stadt tau Stadt.

In'n frömmen Lann herümme säſens,

Na, neel 3d ſegg'! Wat is't för Weſen !

Den ganzen Dag in Einen furt

Barr rüm id hißt4 von Urt tau Urts:

Denn röppt bei ou Herr: Kriſhan, Ariſchan !

Du möſt mal nah dei Fahlen gahn ;

Denn röppt dei jung Herr: Kriſchan, friſchan !

Du möſt mal 'runne nah bei Wiſch gahn ;

Denn fümmt dei Shriwe: Schapskopp, heww ick Di nih ſeggt,

Du faſt dei Rädt mi binnen t'recht ?

Denn fümmt dei Stubendirn un röppt mi: Scheepe!

Kumm 'rin, dor is en þamelköpe;

Denn fümmt dei Räkſch8: Friſchan, Kriſchäning!

Gumm hir mal her, min leiwes Sähning,

Un gah mal nah den Achtegarn

Un hal mi mal, id weit nich wat! –

Fuck möt tauleßt noch Rinne wahren.

Je, Venus, wo geföût Di dat ?

Wenn Du ſo rümme lopen füſt

In Einen furt, in einen Athen,

Wenn Du ſo finne wahren müßt,

Du füſt den Start10 woll hängen laten.

*) Name des Gundes. *) Sammel hüten. 8) ohne Zwed umher

gehen . 4) geheßt. 5) Drt. ) Fohlen , Fallen. " lange bolzſtangen

zur Einfriedigung. 8) Köchin. 9 ) Hintergarten. 19) Schwanz.

4*
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Nu heww '« en annern Updrag? kregen

Wat deiht der Deuwel för Schauh vedregenº!

Nu birr ick Einen üm Duſend Punds!

Nu ſal_ick hir mit minen Hund

Bör all dei Damen un all dei Herrn

So'n Deuwels hochdütſch Kimels berr'n ";

Denn unſ jung' Herr, dei ſall hüt frigen.

Dat is üm rein dat Dreihn5 tau krigen !

Dat ſünd doch ganz vedreihte Saken !

Je, Venus, kumm ! Wat will'n wi maken?

Wi will'n uns nich beſinnen lang '.

Kumm, Venus, Du fümmſt ok mit mang :

„Du hättſt all männig Land betrehren."

-

( bei Seite)

Nu falu '& all „ Du“ tau minen Herrn rehren

„Un hättſt al männig Mäken ſeihn,

Dod ſo'ne ſchön ', as wie die Ein ,

Die bei Dir ſitten bauhen dubt,

Ganz likſter Welt as Milch un Blut,

So'n hättſt mendag noch nich geſeihn.

Kik jie Dir an ; ganz nüdlich lett ſei ,

Un ganz captale Ogen hett ſei,

Sei kikt Dir mit ehr Ogen an

Mit ehr Ogen an ! Ja, dat’s gewiß:

,,Sei kiđt Dir mit ehr Ogen an -

11

"

1) Auftrag. 2) Schuhe vertragen, verſchleißen . 8) Xbkürzung von :

Nun bitte ich Dich um 10000. Honig und 10 % . Zwetſchen ! ) Her

beten, herſagen. 5 ) Drehen , Drehkrantheit. 6) läßt fte, fieht fte aus.
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_ រ

-

So, nu is't ſchön, nu ſitt ick wiß- !

Jck weit doch nich wo't mäglich is !

Dit is denn wirklich mal en Stück!

Na, täumta doch mans en Ogenblic !

,,Sei kidt Dir mit ehr Ogen an .

So'n Ogen hett nich Jeremann,

Sei ſein ſo blank un ſein ſo klor,

Na, jeggt mal blos, is dat nich wohr ?

„ Un derentwegen un von deſſen

Souſ Du'8 mendag of nich vergeſſen

Sollſt Du's mendag of nich vergeſſen

Je, äwerſt id, i c hewwt vegeten ;

Jok hewwt vegeten, dat’s gewiß

Na, irſt, dunn keem * noch wat von Mäten"5

Un dunn, dunn teem noch wat von Küffy",

Un dunn, un dunn je hewwt wol ſeggt,

3d fünn mit benn verdammten Aram nich t'recht,

Wo ic nu up den lime hir ſitt !

Nee, Venus, nee! Wo geiht uns dit! –

Wenn Du mi man den Anfang fährſt!

Je, dei oll Hund, dei is ſo dumm,

Dei is ſo dämlich ſchir upſtährs ?,

Dat ił mi ſchäm ' in ſine Seel !

Dat helpt mi nids, dat id mi quäl',

Fick bring' kein Kimels mihr herut,

Mit min Latin, dor is dat ut.

-

1) fiße ich feft. 2) wartet. 3) nur. 4) dann folgte. 5) Mädchen .

g) Leim . 1) jetzt.
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Ji hollt uns wol för gruglich dumm ?

Ja woll! ji lacht, 3t ſtöt't Jug an.

ja, lacht Ji man ! Kumm , Venus, kumm !

Wi will'n mal feihn ja lacht Ji man !

Wer Schap am beſten häuren kann.

8. Bwei kleine Mädchen,

von denen die eine einen Korb mit Eiern, die andere einen

mit Birnen bringt.

( In's Zimmer tretend .)

Anna.

Süh, kik! Dor ſitt dei Brüjam !

Louiſe.

Un fik! Dor ſitt dei Brut!

Un füh! Wo ſchmuding füht dat ut !

(Sie treten näher .)

Anna.

Gu'n Abend, mine Herrn.

;

1) hütert.
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louiſe.

Gu'n Abend, mine Damen.

Mi Beid ſünd of nah N. N , kamen,

Ung of mit in den Saal tau chlifen1

Un uns dat Bor mal tau befifen .

Anna.

Un denn ſo nebenbi,

Dor dachten wi,

Mit einen von dei ſchönſten Herrn

En Walzer morgen aftauperr'n

louiſe.

✓ Seiht," fähr unſ Vader, „ Dirns hürt !

Wenn Ji Jug ſo bi't Danzen führt,

Dat Ji Jug in dei Eden drüdt

Un dor mi Peiteßillen " plückt,

Wenn Ann’re luſtig ’rümmer danzen ;

Yi kennt mi woll! J& warr Jug ſchön kuranzen."

Anna.

Pawiſchen “, hei verſtellt ſich man !

(zur Geſellſchaft)

Hei is en rechten gauden Mann,

Måt denn man wou utkamen kann,

Natürlich ſteckt dei Bur dorin

Un da kann dat nich anners ſin,

1) {chleichen . 2) abzutreten, zu tanzen. 9) Peterſilie pflüden =

beim Tanzen fißen bleiben, feinen Tänzer bekommen. Lonischen .
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Dat hei uns fahrt en Bäten an ,

En Bur, dat is kein Eddelmann !

Louiſe.

Dat ſeggſt Du wou ! Dat ſeggſt Du woul

Hei is gor wunnerlich, dei Du. -

J& danz' ; ide danz' intwei dei Sahlen ",

Un ſünd q intwei, kann hei ņ betahlen .

Anna.

Jh ! Dat wir mi denn ok ganz recht!

Doch dat is gor tau licht geſeggt.

Wenn Keiner kümmt, üm Di tau halen,

Denn bliwen heil un ganz dei Sahlen,

Un geiht dat nich nah Vaders stopp,

Denn makt hei uns en richtigen Zopp.

louiſe.

Na nu, na nu ! Man nich den Ropp verlieren !

Dei Saf, dei ſall ſich liker woll ? regieren.

Mi bidden hir bat ſchmude Bor,

Denn is glik Atlens klipp un klorº ;

Giww Du Din Eier, ick min Beeren“ ,

Sei warrn unſ Bidd uns woll gewähren ;

Sei känen äwer Auns befehlen

Un unner at dei Herren wählen,

Sei hebb'n fei au hüt an den Strick :

1) Schuhfohlen. *) gleichwohl, trobem . 3) in Ordnung. Pirnen .
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Behöût dei Brut dei Groten of för fick,

( zum Paar)

So will ic bidden , wat idk kann :

Oh, ſchicken S mi doch af un an

Blos einen von bei Rütten,

Süs bliw ick ſitten ?

Anna.

Du, ſchmuces Por !

Rich wohr?

Mi of ent por.

9. Vorſpiel.

Eine überſchwengliche, himmliſchen Unſinn redende Erzieherin

und eine derbe Wirthdhaftsmamſell.

(Es kann dieſes Vorſpiel zum Verſchenken eines Kaffe- und

Theeſervices benußt werden; nöthig iſt es nicht, wo dann aber

für Kaffe und Thee auf einem Nebentiſche geſorgt ſein muß.)

Erzieherin.

wunderliebliche Geſtaltung,

Wenn der Gedankenflug in ernſter Haltung

») ſonſt bleibe ich fißen , bekomme keinen Tänzer.
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Sich über Wolfen, über Sterne ſchwingt

Und durch das au, durch alle Himmel dringt ;

Wenn in der mannigfaltigſten Entfaltung

Er ſich wie Epheu um die Seiſter ſchlingt,

Fern von der Menſchen albernem Geplärre.

Wirthſchafterin.

Ach Gott ! Nu hett ſei't werre !

Erzieherin.

Wenn Berg und Thal zurückgelaſſen

Im Nebel fern der Erde liegt,

Und unſer Lieben, unſer Haſſen

Sich nur an and're Welten ſchmiegt:

Dann dehnt das Herz ſich in die Breite,

Die Seele in die Länge aus,

Und aller Welten weitſte Weite,

Die wird uns dann zum Vaterhaus .

Wirthſchafterin .

Min leiwes Frölen, hollen S’ ſtil !

Mi ward ſo blümerant? tau Sinn,

Wenn ick mit Sei ok girn fleigen will,

So fäuhl ick doch, dat ick tau ſchwer von Körper bürt.

Erzieherin.

Oh, fliege mit mir durch die Himmelsferne,

Streb ' zu dem Aether auf mit leichtem Flügelſchlag;

1) Jegt hat ſie es wieder ; - den Anfad. ?) ohnmächtig.
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Begrüß' mit mir die ew'gen gold'nen Sterne

Und zieh' dem Flug der Wolfen nach.

Dort iſt ein himmliſch Weilen, ſelig Bleiben.

Dh, flieh der Erde ſchnödes Treiben

Mit ihren Dörfern, ihren Städten ....

Wirthſchafterin.

Un lat uns up den Mahni tau Abend eten.

Erzieherin.

D , Mond, o ſüßer Mond,

Mond, biſt Du bewohnt ?

O Mond, dringt denn Dein Licht

In aller Herzen nicht?

D Mond, der nächtlich thront,

D gold'ner, ſüßer Mond !

Schon als ein kleines Kind,

So ſtill und fromm geſinnt,

Da dacht' ich mir .

-

Wirthſchafterin.

Dat hei en Eierkaufen wir .

Nu ritt dat ut ; nu is't dei höchſte Tid,

Dat gegen deſen Raptus wat geſchüht.

38 gaud, dat iď en Mittel weit,

Wat deſe Dullheit endlich ſtürt».

Wenn ſei up kein vernünftig Wurt mihr hürt,

1) Mond. ) fteuert, ein Ende madt.
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Denn ſtillt dei Thee dei Schwärmigkeit.

( Sie hat während der Rede Thee eingeſchenkt und bringt ihn

der Erzieherin.)

Erzieherin.

D Mond, o, ſüßer Mond,

Mond, wenn ich Dich ſeh '! ... :

Wirthſchafterint. (ihr laut in die Ohren ſchreiend)

Min leiwes Frölen, hir is Thee !

Erzieherin.

Wo ich auch weiſ , wo ich auch geh',

Der Ruf zieht mich zur Erde nieder.

Wenn ich vor mir gefüllet ſeh'

Die Taſſe mit dem Fayſanthee,

Der Himmel flieht, die Erde hat mich wieder.

Wirthſchafterin.

Na, dat’s man ſchön ! - Nu ſegg'n Sei mal,

wo is denn dat

Mit unſ're Pulterabend -Angelegenheit?

3 & müggt girn weiten, wo dat ſteiht,

Un ward benn ut den Kram noch wat ?

Erzieherin .

Ja wohl! Die Sache iſt bereit.

3 eil', das Nöth'ge zu beſorgen.

Die Hochzeit iſt ja ſchon auf morgen ;

Es iſt die allerhöchſte Zeit.

(Geht ab.)
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Wirthſchafterin. (zum Bublifum )

js Schad ! 38 würklich taum Bedurn,

Dat lei tauwilen krigt fo'n Turní,

Wo ſei denn Allens fann vergeten ;

38 jüs fo'n ſchmuckes, nettes Mäten.

Dat Theegeklatſch, dat hett ſei ſo verſchraben,

Dat ſei dei Minſchen un dei fr veracht't,

Dat ſei dei Ogen kihrt nah Baben ?

Un ſtets nah Mahn un Hebens tracht't.

Wer drinkt denn Thee ? Dat lawwriget Gedränk!

Wenn't Koffe wir, dat lat '& mi noch gefallen,

(Sie ſchenkt ſich Kaffe ein und trinkt mit Wohlgefallen in

einzelnen Abfäßen .)

3d laweb mi 'ne düchtge Roffeſchenk,

Denn Koffe deiht bekamen Aben.

Thee? Nee! Pfuil gaht mi mit den Thee !

Thee ? Nee? Roffe is min Xeben.

3c dank för Jugen Thee ! Nee!

Wer mi traktiren will, dei möt mi coffe geben.

Den Thee, denn kann der Kukuk halen ;

Doch Koffel Adh, dei ſchmeckt un dei makt warm ,

Dei glitt? ſo jacht dei Seel hendalen,

Un is 'ne Medizin för Rik un Arm.

Mi ward ſo wunnerlich tau Sinn,

Mi ward ſo luſtig, ward ſo licht,

Mi is, as ob ick all in'n Himmel bün;

1) Touren, Anfälle. 2) Oben . $) Şimmel. 4 fade. 5) lobe.

6) bekommt Alen gut. 1) gleitet.
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Fd künn nu Rimels maken un Gedicht.

Un benn ? - Worüm nich ? 38 al einerſei!

it will dat ok mal eins probiren,

will ok mal ſo as ſei,

Di mal en Bäten phantaſiren :

(Indem ſie die Manieren der Erzieherin nachzuäffen ſucht und

gewaltig überſinnlich auszuſehen ſich beſtrebt)

Flüchten ? möcht' ich jetzund haben,

Möchte fliegen, fliegen, fliegen,

3mmer fort un fort nach Baben;

Oder auf das Sopha liegen.

Auf das Sopha möcht' ich liegen ,

In den Kaffe möcht' ich ſtippen ;

Oder fliegen möcht' ich, fliegen,

Bunte Flüchten an den Kippen.

Stippen möchť ich, Ruchen ſtippen,

Mondſchein möchť ich gern und Sterne;

Aus der Kaffetaſſe nippen

Möcht' ich, ach ! und himmeln gerne.

Himmeln möchť ich, nichts als himmeln,

Alles um mich her vergeſſen ;

Wo die gold'nen Sterne wimmeln,

Möcht ich wohl mal Kuchen eſſen.

Möchť ich wohl mal Kuchen eſſen,

Möcht ich wohl mal Kaffe trinken ,

1) Flügel.
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Alles um mid her vergeſſen

Und im Mondſchein ganz verſinken.

Und im Mondſchein ganz verſunken

Möcht' ich liebespärchen ſchauen,

Wie ſie hold ſich zugewunken,

Möchte ſelig dort verbauen.

(Von jeßt ab ſpricht fie natürlich, indem ſie

weiter vortritt)

Wie iſt der Gedanke labend :

Meine Wünſche ſind nicht nichtig,

Heute iſt es Polterabend,

Liebespärchen iſt anſichtig ;

Gold'ne Sterne find die Damen,

Mondſchein bieten alle Herrn,

Selbſt den Steifen und den Lahmen

Leiht Muſik die Flügel gern.

Gebt mir nun noch kaffe! Kuchen !

Und mein Himmel, er iſt fertig !

Jest muß ich die Freundin ſuchen ;

Seid der Rückehr hold gewärtig.

(Ab .)
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10. Hanne un Fiken.

( Mis Gärtnerinnen oder Bierländerinnen .)

Þanne. (mit einem Rohlkopfe im Norbe)

Na ? Heſt al Geld innahmen?

Fiken ? (mit einem Kürbis)

3h, Gott bewohr! Rein Minſch will föpen .

3d bün tau Denn un Jenen kamen,

Un Reiner will min Rörbſen ? köpen.

Hanne.

So geiht't mi akkerinenrats ;

Min Kohlköpp drag ick blos taum Staat.

Sei hebb'n dat Lif vull Cholera,

Den Kopp ſo vull Poletik,

Dat ic nah'n Handel nids frag nah.

Ik gah nah Hus ; kumm mit mi, Fik!

Fiken.

Dei Cholera, dei ( cheert mi nich,

Dei Poletik ſtickt vähl mihr an ;

Un dat is würklich fürchterlich!

Wat ſeggſt von mi ? 3c heww mi hött4

1) Sophie. 2 ) Stürbis. 3) accurat. 4) gehütet.
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Un müßt tauleßt doch of mit 'ran. -

Dor ſtah ick leßt in minen Goren “,

Den rechten Arm an Dinen ſtötta,

Un dauh dor mine Körbſen wohren .

As ick dei Dinger ranken ſeeg,

Wo ſei ſich breidten* alleweg,

Dunn keem't mi plößlich in den Sinn :

Dat möten Bürokraten ſin !

Lütt is ehr Anfang, ganz beſcheiden,

As fo'n Kamehl von Regiſtrater

Un fo'n lütt Dirt5 von Auskultater;

Denn äwer fang'n ſei an, ſich uttaubreiden ;

Sei bücken ſich, jei brüden fich,

Sei ſchlingen fich, ſei winnen ſich;

Dat ſchlüppt un krüppte,

Dat jankt ? un rankt,

Dat reckt un ſtreďt

Sich ümmer furt,

Bet dat taulegt den ganzen Urt8

Mit ſine Ranken äwerrückt

Un aŭ dei Planten unnerdrückt.

Un wenn dei Blaumen ſei verloren,

Denn warren fei tau Affefforen.

Frſt ſünd ſei gräun, verfluchten gräun,

Denn nahſten farben ſei ſich golden,

?) Garten. 2) geſtüßt. 8) hüten. 4) ausbreiteten. 5) Thier.

“) ſchlüpft und kriecht. ?) hat Gelüſte, Verlangen nach Etwas. 8) Drt,

Blat. Pflanzen.

Friß Reuter, Julklapp. 5
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Dat heit bi ehr denn „ gut befolden“,

Un durt nich lang', denn kannſt Du ſeihn,

Wo fich dei lütten Bürofraten

Verpuppen in grote Ariſtokraten.

Denn is mit ehr nich mihr tau ſpaßen,

Denn fang'n ſei an ſich uptaublaſen,

Sei warren dick un ümmer dider,

Un warren utverſchamte Stüder

Un drängen Allens ut 'en Weg'.

Un wenn dat dicht vör'n Plaßen ſteiht

In ſeiner Uewernäſigkeit",

Denn ſo ein großes dides Beiſt?

Zuletzten noch „ Miniſter “ heißt.

Hanne.

Wat ſall id von Din Körbſen hüren !

Du heſt wod Recht! Ik will dat nich beſtriden

Wenn Du ſeggſt, ſei fünd Bürokraten .

Doch inine Kohlköpp dauhn of wat bedüden :

Dat ſünd dei richt'gen Demokraten.

So'n Feld vull Rohlfüpp fik Di an,

Wo ſei ſich drängen Mann an Mann,

So krus un bunt, ſo breit un pagig,

So upſternatſchs, ſo äwermaſtig “,

Denn fahrt Di't ſicher Sörch den Sinn :

Dat möt 'ne Volksverſammlung ſin.

Dei ein is brun, sei anner blaag ,

1 ) Sochinaſigteit. 2) Beſtie, Vieh. ) widerſeglid . ) überſtart,

corpulent. 6) blau.
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As wir al follen1 männig Schlag,

Dei Wecka dei laten3 roth, as wiren p bläudig,

Un Alltauſam ſünd äwermäudig" ;

En finen, blaagen Stoff liggt up dei Bläder,

48 wir von ehr benebelt Jeder.

Dor ſteiht en Di&fopp, wichtig un breitſpurig;

Dor ſteiht en Spigkopp, witig un ſchlusuhrig;

Dei Weck, dei ſünd man bulſterigo,

Un Wecť ſünd of man ſchludderig ?

Drüm , fühſt Du 'n grotes Kohlkoppfeld,

So paßt Di Atlens likſter Welt

In Hauptſak un in Nebenſaken

Up 'ne Berſammlung grad von Demokraten;

Denn bor ist ümmer ok ſo weſt:

Dei didſte Ropp dat is dei Beſt.
-

Fiken.

Nu weſ mans ſtill mit Dine Wigen !

Wat ſali Di ok dat Schnađen nügen,

Wenn 1 Di mit Dinen Demokraten ,

Ahn em tau köpen, ſitten laten ?

Denn dat is doch wol ganz beſtimmt,

Dat keine Minichenſeel em nimmt.

Beid9 Du em ut as fures Bir10,

Dei Demokraten gell'n nicks mihr.

1) gefallen. 2) Etliche. 8) fehen aus. 4) blutig. 5) übermüthig.

5) Bulſter = Spreu . ") unordentlich. 6) ſei nur. 9) biete. 19) ſaurcs Bier.

5*
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Hanne.

Un Dine Körbs, ſo vähl ick denken kann,

Bringſt Du wou of nich an den Mann.

Sei is tau nids as Grütt: tau bruken,

Un wer mag Grütt von Bürokraten ſchlufen ?

Ehr Grütt un Weisheit hüret tau dei ſchlimmen ,

Un wer tau vähl von ett , dei frigt dat Grimmen .

Fiken.

Wat fäl'n w' uns denn mit rümmer drägen,

Un ung tau'n Narrn noch länger maken !

Hebb'n wi ņ bet jegt vertöfft nich kregen,

Denn bliw ' w's ok ſitten mit unſ' Saken .

Denn kumm ! Denn will w' uns nich bedenken,

Denn will wi fleiwer man verſchenken.

(Giebt den Stürbis an den Bräutigam .)

Nimm dei Mörbs taum Ogenſpeigel,

Nimm ſei tau Din Ogenmark!

Lütt is ehr Beginn un Anfang

Un ehr Enn is vut un ſtark.

Jedes Hus, dat Glück ſal führen,

Fängt mit kleinen ſorgſam an ,

Alewer in dei ſpätern Tiden

Dehnt un breidt4 fich ut dei Mann .

1) Grüße. 2) davon iſt. 8) bleiben wir. 4) breitet.
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Morgen früh gah nah den Goren,

Seih Di mal dei Röröſen an ,

Un Du warſt gewiß gewohren :

Frucht un Blaum un Blatt is dran.

Nich blos Blaumen, nich blog Bläder,

Nich blos Früchť un luter Frücht,

Nee! Sei ſitten weſſelnd jeder

An dei Kanken vul un dicht.

Frucht bringt Arbeit, Frucht bringt Wagen ;

Blaumen, ſei bedüden Freud',

Gräune Bläder Wollbehagen,

Un dei Rank is Hüslichkeit.

Dei holl wiß nah allen Kräften,

Dei holl wiß, ſüs büſt verweiht,

As tau Freud', ſo tau Geſchäften,

Gift Di Luſt dei Hüslichkeit.

Tid heſt hatt, Di uttauraſen ;

Schwitiſiren is nu ut.

Häud1 Di ok, Di uptaublaſen,

Häud Di vör den Alewermuth.

Wohlſtand is en Scha up Fren?;

Newerrik makt grotes Mul.

Süh, dei Mörbs kann Di belihren :

Aewerrip, denn ward ſei fuls.

1) hüte. 2) Erden. 3) faul, beginnt zu verderben .
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Ach, wo würr id mi doch ſchämen,

Wo mi dat tau Harten nehmen ,

Wo würr id weinen, wo würr i hulen ”,

Wenn dat heit von Jedermann:

Kikt den riken, kikt den fulena,

Rift den riken N. N. an.

Hanne

(Mit dem Kohlkopfe, deſſen Blätter ſie beim zweiten Verſe eines

nach dem anderen abſchält, bis die Herzpole übrig bleibt, die

ſie am Schluſſe des Gedichtes der Braut überreicht.)

Mit einen Rohlkopp fam ick angedragen,

Ein wunnerlich, ein appeldwatſche Geſchenk!

„ Wat ſall ick mit den Kopp?“ ſo kannſt Du fragen,

Jck antwurt Di : „Min leiwes kind, bedenk,

Dat jeder Bott in deſen wunnerlichen Dagen

Dk findt ſin paſſend wunnerliches Henks;

Un dat upſtunnse dei Möpp ſünd von Bedüren ",

Un wenn dat ok man gräune Rohlköpp wiren .

Mik deſen an ! Kik, wo dei gräunen Bläder

Sich falten un fich awernanner reihn,

Wo ſei den Schutz vor Kegen, Wind un Weder

Sich Eins dat Anner laten angedeihn ;

Un ümmer bet nah binnen ward ein jeder

Stets reinlicher un zorter antauſeihn,

1) heulen. 2) faul, träge. 8) Rame des Bräutigams. 4) Hochft

dummes . 5) Henkel; gebräuchlicher iſt: Stülpen = Dedel. 6) gegen

wärtig. ) Bedeutung.
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Bet ſei tauleßt dei Hartpol dicht ümgeben,

Dat allerbindelſtei un deipſte Leben .

So ſali dei Husfru ſin tau allen Tiden,

Ehr Dugend un ehr Schönheit weſ verſteckt,

Sei ſall ſei nich dei Welt vör Ogen führen,

Dörch ann're Dugend weſ ſei hübſch verdeckt:

Beſcheidenheit un Demuth ſalt ſei zieren,

Dei Leiw un Achtung ehr bi zeden weckt,

Un in dat bindelſt Hart fall ſei verſchluten,

Den reinen Frugensſinn, den ſtillen, truten .

Veracht nich min Geſchenk, wil dat nich zierlich,

Nimm an ſin Utſeihn Di kein Argerniß :

Wo Männigein is buten unmanierlich,

Un denn ſin Hart ? doch rein un kräftig is .

Vielleicht ſchint of min Rath Di ungebührlich,

Toch is hei gaud un wollgemeint gewiß :

Kik up dei Butenbläder of bi Reinen ,

Kik up dei Hartpoll ſtets von Federeinen !

Fiken.

Geliebter Vetter, liebliche Couſine!

Joh wollt, mein Kürbis würd’ zur Apfelſine,

Ilnd jener Kohl'opf würd' zur Ananas ;

Ilnd unſer Stoppelfeld beſchiene

Ein gold'ner Himmel, der uns was

Von Tempes Thal und Attika erzählte,

1) alcrinnerſte. 2) und deſſen Herz.



72

Und Pommern ſo mit Griechenland vermählte.

Jch wollt, Armidens Gärten lachten

Euch ſtets mit Blum und Frucht entgegen,

3d wollt, daß ſie Euch trunken machten,

Und trieben Euer Herz zu raſchern Shlägen ;

Joh wollte, daß Fhr ſchwämm't im Licht der Sonner

So ungeſtört in einem Meer vol Wonne,

Ihr Lieben beide, Du mit Deiner Puppe,

Wie zwei Fettaugen auf des Bettlers Suppe.

Doch da in dieſem Jammerthal hienieden

Ein ſolches loos noch keinem iſt beſchieden,

Und trübe Tage ſich an heit're reihn,

So möcht es wohl nicht überflüſſig ſein,

Euch einen Regenſchirm für trübe Tage zu leihn.

Ein folcher Regenſchirm iſt dieſer gute Rath :

„ Bewahret Euer Haus vor Politik.“

Bedenk', er wäre Autokrat,

Und Du, Du wärſt für Republik ;

Wenn ſie ſich um den Fall von Roſſuth härmte,

Und er für Schwager Niklas ſchwärmte

Und für den Metternich daneben,

Und wenn aus ſeinem Mund das Preußenlied erklänge,

Sie „Schleswig-Holſtein meerumſchlungen “ fänge :

Was würd' das für ein'n Eh'ſtand geben !

Und wenn trok meines guten Kaths

Euch doch einmal ein tücht'ger Plat

Regen auseinander hat getrieben,

Und an der Wimper Tropfen hängen blieben ;

Wenn ſtatt des frühern „mehrumſchlungen "
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Die Leut „nicht mehr umſchlungen " ſungen,

Dann geht in Eure einſam ſtille Sammer

Und trocknet dort den Eh'ſtandsjammer

Und denkt, daß Euren Eh'ſtandsbanden

Es geht, wie unſern deutſchen Landen,

Die auch nur haben ihre Kammern,

Um ihre Thorheit zu bejammern

Und mit Verfaſſungsoctroyirungen

Als Schnupftuch ihre Thränen abzuwiſchen,

Gereicht von den Regierungen,

Sewoben an Miniſtertifchen.

Bedenkt, daß frei Ihr nicht mehr wählen könnt,

Daß ein Aſſociationsgeſetz Euch octroyirt,

Und das Pantoffelregiment,

Wo Einer unumſchränkt regiert,

Zur Rebellion hinüberführt.

Vereinbart Euch, ſo gut Ihr könnt ;

Und denkt an Euren Bundestag

Und an ſein ſanftes, ſelges End,

Wo Eins dem Andern feſt verſprach:

Nie ſollt ſein Lieben je erkalten !

Und ſein Verſprechen ſoll man halten .

Hanne.

Sud't nicht den Himmel über Euch,

Sucht ihn in eigner Bruſt,

Sucht ihn nicht über'm Sternenreich;

Ihr findet ſeine Luſt,

Ihr findet ſeine Seligkeit
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Auch auf dem Erdenrund;

Auch hier in der Vergänglichkeit

Sind ſeine Wunder kund.

Tritt an den Baum vou Blüthenpracht,

Tritt in des Waldes Grün,

Schau auf in ſtiller Sternennacht,

Sieh', wie die Wolken zieh'n ;

Auch Wolkenzug und Waldesluſt

Dich ziehet himmelwärts,

Und ſtiller wird's in Deiner Bruſt,

Und heilig wird Dein Herz.

Tritt an den Bad , tritt an den See,

Er rauſcht Dein Herz in Ruh ;

Blick auf zu jener lichten Höh',

Der Himmel lacht Dir zu.

Dein Auge ſchaut verzaubert d'rcin ,

Das Dhr lauſcht ſüßem Klang,

Es ſingt Natur ſo voll und rein

Den ſtarken Zauberſang.

Wohl Mancher geht an Wald und Flur

So ſtumpf und dumpf vorbei,

Es rührt ihn Nichts, er fraget nur :

Was das für Klingen ſei?

Doch der, dem's Herz vor Freuden ſchlägt,

Dem's iſt vor Leiden bang,
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Der in der Seele Liebe pflegt,

Der horchet auf den Sang.

Der ſüße Sang umkreiſet ihn

Und ſchlingt nm ihn ſein Band,

Er ziehet ihn, er reißet ihn

Fort in ſein Zauberland.

Dort iſt kein Kummer, der ihn wedt,

Die Klage, ſie iſt ſtumm ;

Dort ruht er ringsum zugedeckt

Mit Blumen um und um .

Sucht nicht den Himmel über Euch,

Sucht ihn in eigner Bruſt,

Sucht ihn nicht über'm Sternenreich;

3hr findet ſeine Luſt,

Ihr findet ſeine Seligkeit,

Und, wenn Euch ſonſt Nichts blieb?,

hr find't fein tiefes, ſelges Reid

Im Herzen voller Lieb?.

11. Die Bigeunerin.

Ich ruhte ſo ſelig in Waldesnacht

Fm fernen Böhmerlande;
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Halb hab' ich geträumet, halb hab' ich gewacht

An murmelnden Baches Rande.

Und rings umgab mich des Waldes Grün,

Ein Leben voll Blüthen und Düften;

Hoch über mir ſah ich die Wolken zieh'n

In lichtdurchflutheten Lüften.

Und rings erhob ſich ein ſüßer Sang,

Wie längſt vergeſſene Lieder;

Das wallte und wogte den Wald entlang,

Bald auf und wieder hernieder.

Und heller hörť ich die Klänge zieh'n,

Berauſchender wurden die Düfte,

Und friſcher ward des Waldes Grün,

Und goldener wurden die Lüfte.

Da trat zu mir ein hohes Weib

Im alten Königsgewande :

Das habenhaar umwallt den Leib,

Entfeſſelt vom goldenen Bande ;

Ein fremder Glanz, ein lichter Schein

Umfloß die ſchwellenden Glieder.

Gitana“, ſprach ſie, „Tochter mein ! "

Und beugte ſich zu mir hernieder :

NI

„ Du ſiehſt in mir des Stammes Haupt

Aus alten, uralten Zeiten.
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Mein Voll iſt eig'nen Glüds beraubt,

Vermag es nur Undern zu deuten .

Und hat es keine Schäße mehr,

So mag es Weisheit haben ;

Und iſt die Hand von Golde leer,

So mag ſie Wahrheit graben.

Die Schweſtern zieh'n von Ort zu Ort,

Weiffagend aus den Händen,

Doch Dir will ich den ſchönſten Fort

Bon meinen Gaben ſpenden.

Die Hand, ſie täuſcht; der Mund, er lügt ;

Zur Wahrheit ſie nicht taugen ;

Das Eine, Kind, was nimmer trügt,

Das ſind der Menſchen Augen .

D'rin ſollſt Du leſen das Geſchick,

Was ſein wird, was geweſen ;

Den tiefſten Schmerz, das höchſte Glück

Soulſt Du in den Augen leſen.

Und haſt Du einſt ein junges Baar

Vou Liebesluſt gefunden,

Das ſich auf ewig treu und wahr

Zu Freud und Leid verbunden,

Dann will ich Dir die Macht verleih'n ,

Die Kunſt zu übertragen,
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Zu ſchau'n die Wahrheit klar und rein ,

Sollť es die Augen fragen.“

Und das hohe Weib, es war verſchwunden.

Und verblichen war des Waldes Grün ;

Meines Jugendlebens holde Stunden,

Waldesluſt und Melodie'n,

Lichte Wolken an dem Himmelsbogen,

Alles war in Finſterniß verkehrt;

Um mein Jugendglück war ich betrogen,

Als man Weisheit mich gelehrt.

Meinen grünen Wald hab' ich verlaſſen ,

Schweifend zog ich durch das weite Land,

ich durchzog der Städte ſtolze Gaſſen :

Seinen Glücklichen ich fand.

Nirgends Wahrheit, nirgends Lieb ' und Treue;

Bosheit, Tücke fand ich allerwärts,

Unverdroſſen blidt ich ſtets aufs Neue

Durch die Augen in das Herz.

Heuť hab' ich das hohe Glück gefunden .

Ach, verge ens ſucht ich's Jahr für Jahr.

Holdes Paar, ich ſehe Dich verbunden

Treu in Liebe, ernſt und wahr.

Dir fann ich das ſchwere Pjand vertrauen

Ohne bange Furcht und ohne Schmerz ;

Beide in einander könnt ihr ſchauen

Durch die Augen in das berz.
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Oh, bewahret Euch des Bundes Einheit,

Bleibt des heutigen Tages eingedent,

Und bewahret Euch des Herzens Reinheit,

Fluch wird ſonſt mein ernſt Geſchenk.

Und wenn dann im gläubigen Vertrauen

Einſt das aug' jich richtet himmelwärts,

Wird ein Andrer milde auf Euch ſchauen

Durch die Augen in das Herz.

12. Das liederliche Kleeblatt."

Schneider Zwirn, Schuſter Pech und Tiſchler Leim .

Bech und Leim.

(Singen noch hinter der Scene, während Swiin in's Zimmer tritt. )

Hahnemann!

Jeh Du voran ;

Du haſt die jroßen Stiebel an,

Daß Dir der Haſ nicht beißen fannt.

1) Es iſt dies nicht im reinen Berliner Dialekt zu ſprechent,

ſondern in jener şandwerki burſchen Sprache, die ein weit gerciſter

Qandwerksburide anzunchmert pflegt, und dic ctwas von jedem Dialett

in Deutſchland zu enthalten ſcheint. Der Ausdruck fonnte nur all

näherungsweiſe erreicht werden und fann ja nad) ſp.cieller Auffaſſung

uongcändert zerden .

-
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Zwirn. ( für rich)

Nee, - dit, dit is doch zu jemein.

( laut)

Unſaub're Feiſter, ziehet ein .

Bech.

Jh wo ? Wo werd id ! Nee, det is zu dou !

Der janze Saal, der is jo vou .

Seim.

Da jeh der Deuwel mit hinein ;

Det is hier nich for Unſerein .

Zwirn.

Fhr ſeid mich doch ein ſauber Paar.

Jok jlobe faſt, Jhr förcht Euch jar.

Pech.

Wo? Förchten ? - Zwirn, ich bitte Dir !

Du kommſt mich ſpaniſch -bitter für.

Reim.

Nee ! Förchten ? Förchten fann man det

nich nennen :

Det is man, det wir 'rausieſchmiſſen werden können !

.

Zwirn.

In die Jeſellſchaft ’rausjeſchmiſſen ?

Hier is det nobel, müßt Ihr wiſſen ;

Hier is't mit Bildung un mit feinen Pli,

Hier hat man Achtung vor't Schenie.
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1

Pech.

Det ſagtſt Du jeſtern ooch von Eurer Harmonie,

Un Schläge jab't nich vor de Langeweile.

Du lieber Jott, wat jab't vor Keile !

Leim.

Ja, Bruder Pech, ja det war jut !

Sieh ! Erſtens haben † mir den neien Hut

uf meine Naſ herabmanöferirt,

Un nacher wurd' ic 'rauschpedirt.

Bech.

Ja, Bruder Leim , det war jelungen !

Sie hab'n Dir ſchön da 'rausjebrungen !

Un det nennt er 'ne richtge Reilerei!

J& Teh nichts Kegelrechts dabei.

Zwirn.

Na, hört, 3hr könnt Euch nich beklagen .

98 det ein nobeles Betragen,

38 det denn Bildung, is denn det Manier,

Wenn Eener kommt in ein jebild't Quartier,

In När un Brod ſich zu verſchlucken,

Dek jeder ſich davor muß ekeln,

Sich mit die Beene uf die Bänk zu rekeln

Un in die Harmonie zu ſpuđen ?

Da fönnt Ihr fragen, wen Ihr wollt,

Die janzen Herrns hier könnt Ihr fragen.

Wat würden die woll dazu ſagen,

Wenn ihnen dat paſſiren ſollt ?

Fri $ Reuter, Julllapp. 6
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Pech.

Du biſt en ſchlechter Mitcolleg !

Wenn't mal en Bisken regnet Schläg',

Denn ſitzt Du immer in dat Trođen ;

Du haſt noch immer Dir jedocen.

Peint.

Erſt rührt er ſtets den frempel in,

Un wenn's denn zu 'ner Keilerei jedieh'n ,

Denn wird er plößlich alle ſin,

Denn wird er ſchleunigſt ſich verzieh'n.

Zwirn.

Thr, Schafsköpp, Thr ! Meint Ihr, dat ick den Kopp

Nur dazu hab', det man mir daruf flopp ?

3dk dank davor, mir laſſen ſo zu jrüßen,

Un mir mit Prügel zu bejießen.

Det zu verlangen, det wär' nett !

3c zieh mir facht in die Couliſſen ;

Die höhre Kriegskunſt nennt man det.

Thr, dummes Volk, is det der Dank davor,

Dat ic Euch thäte engagiren,

Mit't janz vereinigt Schneidercorps

Beje ſtrungsvoll herüm zu ſcharmüziren ?

Ihr wärt doch reinemang perdü,

Wenn ick mal den Entſchluß that faſſen ,

Un mein Talent un meine Phantaſie

In and're Spären1 leuchten laſſen !

-

1) Sphären.



83

Wer zog mit Euch die Areuz un Quer

Durch kleine un durch jroße Städte?

Wo habt Ihr Euren Wohlſtand her,

Wenn ick nich vor Euch ſorgen thäte ?

Wer hat mit ſein Talent in't Fechten

Euch in Behaglichkeit verſett?

Und jhr wollt jepund mit mich rechten

Un wollt mir ſchikaniren jetzt ?

Mein Standpunkt is mich klar jeworden.

(pathetiſch )

Adjees ! Mer ſind geſchied'ne Brüder;

Ju jeh' nach Süden, Ihr nach Norden .

Adjees! Mer ſehn uns nimmer wieder!

Bech.

Na, Zwirn, Du haſt Dir doch man ſo !

Det is doch Spaß uf allen Fällen ?

Peim.

Un Spaß muß ſind, ſagt Cicero;

Du wirſt Dir doch man blos verſtellen ?

Zwirn.

Mit die verſtellung is det aus ;

Die Wahrheit muß doch mal heraus.

Schon längſt hab' ic darnach jetracht,

Mir den Zedanken flar jemacht,

Mit mein Talent un meine Phantaſie'n,

Mir ſeitwärts in die Büſche zu verzieh'n,

6*
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F& ſteh', Jottlob, noch uf die eig’nen Beine;

3 haß' in Dich den Schmuß un dat Jemeine.

Adjees! Schieb' ab, Du undankbares Bad !

3c lieb? die Freiheit un den blauen Himmel! .. !

Pech.

Un id , id lieb' den Schnupptobad .

Leim.

Un ick, id lobe mir den Kümmel.

Doch aberſt, Pech, det muß man Zwirnen laſſen ,

Die Worte weeß er abzufaſſen,

'ne jroße Rednerjabe hat er.

Bech.

Un for uns fechten ? Ja, det that er !

In jedes Bauernhaus, da trat er,

Un manchen Dreiling ung erbat er ;

Er hat jeſorgt for uns als Bater;

Er hat jeſorgt for uns als Mutter;

Wat hat er nich for Räfi un Butter

So aus die Bauerhäuſer ausjeführt!

Leim.

Wo hat er uns nich deffendirt,

Wenn uns die Polizei that faſſen .

3a, Bruder Bech, det muß man Zwirnen laſſen !

Bech.

Wo würd uns det wol jeh'n,Un nu !
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Wenn er uns ließ hier mutterſeelen ſteh'n,

Wenn er ſich jeţt verabſentirt,

Nachdem er uns hier 'rein jeführt.

Det Eenz'ge wat uns rettet heut,

Det is noch die Talentigkeit.

Zwirn.

Ihr jammert mir! Jd will Euch ferner ſchüßent,

Doch wenn jhr kommt mit Eure ſchlechten Wißen,

Denn laß ick Euch mal in die Batiche fißen .

( zum Brautpaar, ſehr geziert berliniſch)

Erlauben Sie, verzeihen Sie,

Een junger Menſch, een wanderndet Schenie,

Von zwee verdrau'te Freund' bejlitten,

Wollt Euer Inaden freundſchaftlichſtens bitten,

Sich mit die Jroßmuth zu bedecken

Un uns 'ne Anleih vorzuſtreden.

Denn fehn S ', de Arbeit is ſehr rar;

Mer fein jekt „ feirig“, wie mer's nennt, ·

Bech.

Ja, 't ſein nu ſchon an ſieben Jahr.

Veim.

Un allerwärts ſein mer bekannt:

Man kennet uns in jeder Stadt,

Un nennet uns det flewerblatt".

Sie legen freilich wat dazu ;

Indeſſen dat
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Zwirn. ( einfallend)

Endeſſen dat verſchweijeſt Du,

Sowat jehöret hier nich her.

3 weeß nich, wat Du Dir erkühnſt!

Na jut! Et ſind de Taſchen leer,

Denn det Verdienſt un der Verdienſt,

Det ſind zwee janz verſchied'ne Dinge,

Un is det erſt’re noch ſo jroß,

So is der Veßt're man jeringe.

Sehn Sie uns an ! Mer ſein nich blos,

Wie ſonſt de Uf-Herr- Jees thun ſein ,

Mer ſein wat Höhires , müſſen Swiſſen :

Mer haben uns ein Jederein

uf wat Beſonderes jeſchmiſſen.

Zum Beiſpiel: 3d ſtudir Anatomie

Un nebenbei Musculatur,

Fick arbeit blos nach die Natur

Un folje blos die Phantaſie.

Mein Freund, der Schuſter hier, is ſo 'ne Art Commis

Un trägt den Probenkaſten Hukeback.

Bech.

Ja, meine Herrns, ick mach in Schnupptoback

Un nebenbei in Malz un Hoppen.

Leim.

Un id beſchäft'ge mir mit Diſche kloppen.

Zwirn.

Det heeßt, jeehrte Herrns, verzeihn S',
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Wenn Jeld er hat, denn kloppt er munter

Un mit Bejeiſtrung uf den Diſd), un hat er keins,

Denn kloppt er ſich mit Bechen O'runter.

Bech.

Ja, det is wahr ; det is ſo ein Privatverjnügen,

Wat in Jemeinſchaft wir bejeh'n :

Wenn er duht unter'm Diſche liegen ,

Denn kann ich ooch nich widerſteh'n.

Zwirn.

Juk ſtör' ſie denn ooch nich in dieſes Doppel

Verjnügen. Nein – id .

Hanne. (mit Heftigkeit eintretend und auf den

Schneider losfahrend)

Wo Dunnerwetter, wat is dit ?

Wo kümmt dei Hund hir in dei Roppel ,

Un't Heck’ is tau ?! – Herut dormit !

So'n Volk ! – Nu ſeih mal einer blos !

Herut mit Jug, verdammtes Back!

z wirn. (bei Seite)

Nu jeht der Bolterabend los.

Pech. (in großer Seelenruhe der Hanne eine

Priſe offerirend)

Belieben Sie mal Schnupptobac ?

3) eingefriedigtes Stüď Aderland. 3) eine Thür oder Pforte

Latten oder ſchmalen Brettern zuſammengeſchlagen .
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Reim. (ihr höflich die Kümmelflaſche präſentirenb)

Wo is denn dat mit einem Rümmel ?

-

Hanne.

Bliw mi von'n liw', entfahmte Lümmel !

So'n Tatel1, ſchnüffelt ümmer rümme,

Dat drängt ſich ’rin in jeden Urt ?

Un nahſten fünd dei Läpels furt.

Zwirn. ( verliebt)

Oh gott, wat is det for ’ne Stimme,

Un wat for Dgen leuchten mir !

Dieſelbe jöttliche Jeſtalt,

Mich wird bald heiß, mich wird bald kalt

Dieſelbe Naſe feh' ich hier

Un in die Wang' dieſelbe Kuhle +!

't is jrade ſo, als ſtänd vor mir

3m Liebesilanz die Teterower Jule.

Mein ſüßer Schaſ, oh darf ict wagen,

Mein liebend Herz uf Sie zu überdragen ?

Oh, Zott ! Wat ſind dat doch for Ogen !

Hanne.

Du Ekels, Du ! Na täuw, min Jochene

Dei fall Di äwer'n Pucel ſtrafen !

Du Efel, wiſt Di unnerſtahn

Mit fo'n Schnack, mit ſo'n verleiwte Saken

1) pöbelhafter Menſch. 2) Ort. 8) Löffel. 4) Grübchen . 5) widere

licher, unausſtehlicher Menſch. 6) Sochim , Joachim . ?) ſtreicheln .
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Mi unn't 'e Ogen hir tau gahn?

Herut mi Di!

(Treibt ihn vor ſich her.)

. .

Zwirn.

Ich bitte Ihnen !

Wenn ich e8 thäte mir erkühnen

Bon ehrfurchtsvoller Liebe Sie zu ſprechen

Hanne.

Herut mit Di, füs raup ? '& dei Knechts herin !

( Drängt ihn zur Thür hin .)

Zwirn.

Je denn Liebe ein Verbrechen ?

Darf man denn nich zärtlich ſin ?

Hanne.

Herut mit Di, füs gift dat Schacht !

(Schiebt ihn zur Thür hinaus.)

Zwirn. (in der Thür, ſingt)

Die Liebe, ach, die Liebe hat mir ſo weit jebracht!

Bech. ( ich mit dem Rüden an die Thür ſtemmend)

Sol Der wär 'raus ; dat wär nu abjemacht!

Nu, Bruder Reim, nu mit dem Buckel 'ran !

Mer ſtehn jeßt Beid' for einen Mann.

1) rufe. 2) Brügel.
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-

Reim. ( ebenfalls mit dem Rüden an der Thür)

Ja, Bruder Bech, det wollen wir:

Fok ſteh vor Dir und Du vor mir,

Un Beide ſtehn mer an die Dühr.

Bech.

Geehrte Dams, geehrte Herrn,

Sie zu verlaſſen, det ſet fern.

Es ſoll Sie Keiner hier beleid'jen ,

Bis uf den legten Mann, wolln wir Sie hier vertheid’jen !

leim.

Ja, Bech, Courage verlaß mir nich!

Dit is ſo wat für mich un Dich.

Dieweil ſie draußen Zwirnen dreſchen ,

Woll'n wir den Durſcht mit Kümmel löſchen.

( trinkt und giebt die Flaſche an Bech.)

Ick fage Dir, det kämpft ſich nett,

Wenn Eener ſteht bejeiſtrungsvoll

Un Eenen uf die Lampe hett.

Un 'ne Belaj’rung nennt man det,

Man nennt det ooch Sebaſtopol.

Bech.

Mit Zwirnen , jlob ic, is dat oberfaul,

Den werd'n ſie draußen ſchön bejrüßen.

Peim.

laß den man find, der hat ein jutes Maul,

Der wird ſich rauszureden wiſſen;
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Der ieht ſo leicht nich vor die Hunde,

Det is ein viel zu feiner Runde.

z wirn. ( draußen)

OH Jott doch ! Schwinnº!

Laßt mir herin !

Pech. (heimlich zu leim)

Dul det i8 Zwirn.

Zwirn. (draußen )

Hat mir doch die verdammte Dirn

Schön in die Batſche 'rinjebracht!

Jok bitt Euch, Brüder, ufjemacht!

leim. (heimlich zu Bech)

Laß Du ihm man en Bisken draußen ſißen,

Wenn ſie ihn ooch en Bisken kloppen ;

F denť, wir drinken erſt en Droppen.

( Trinkt mit Bech .)

Bech. (laut)

In dieſe Dühr kommt Reener rin,

Det könnten ja Spionerieen fin .

Zwirn.

Dh Bruder Bech! Jeſchwinn, jeſchwinn !

Fok bitt Dir, laß mir doch herin !

1) geſchwind.
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Die Sache is aus allem Spaß.

Reim.

Ra, ſteck mal erſt herein die Naſ .

Mer müſſn uns erſt doch überzeugen .

Bech.

Ja, laß ihn erſt die Naſe zeigen.

Zwirn. (ſteckt die Naſe durch die Thürriţe)

Da ſeht ihr mir, da habt Ihr mir;

Nu, Brüder, macht mir uf die Dühr .

Reim.

Nee, juter Freund, nee, ſcheer er ſich;

Det '8 Zwirnen ſeine Naſe nich !

Bech.

Ja, Bruder Bech, mer ſein gefoppt,

Det is ja'n Ding, wie 'ne Kartoffel!

Z wirn.

O Jotte doch ! Die Dirn hat mit dem Toffel

Mir ja die Naſe breit jekloppt.

Bech. (zu Leim )

Mir däucht, det könnte möglich ſin.

(zu Zwirn)

Na ſteck mal eenen Been herin.
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Zwirn. (ſteckt ein Bein durch die Thür)

Bech. (das Bein unterſuchend)

Mir ſcheint

Reimt.

Mir coch.

Bech.

Mir ſcheint det for jewiß,

Det wirklich det ſein Beinwerk is.

Ja, Bruder Leim, det muß ick jagen,

Wenn Eener duht mir uf't Jewiffen fragen,

Denn halt ick dieſe propern Waden

For det geſtellt von unſern Kameraden .

Leim. (beugt ſich vor, um ſich die Waden anzuſehen ; dies

benußt Zwirn und drängt ſich in's Zimmer, einen Korb in

der Hand.)

Fottlob ! Da wär ick widder in die Stube,

3d bin jerettet aus die Mörderjrube!

Doch Ihr, Ihr ſeid ein ſaub'res Baar!

Ihr hätt't jewartet, bis mit Haut un Haar

Dan draußen thäte mir verzehren,

Un Fhr, Ihr ſaßt in juter Kuh.

Bech.

ra, hör', Du kannſt Dir nich beſchweren,

Wir ſlaubten Dir uf Rangdewuh.
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Seim .

Un ſpielten hier Siliſtria.

Na, aber Zwirn, wat haſt denn da?

Zwirn.

Dieweil Ihr mir die Thür verrammelt,

Hab' ick mir’n Körbken ufjeſammelt.

Pech.

Wat is denn O'rin ?

Zwirn.

Det weeß ich nich !

Als ſie mir düchtig hatt verkeilt

Un ihren Toffel ausjetheilt,

Un als die Knecht mir mit die Wangenrungen

Fanz höflich aus die Dühr jebrungen,

Bin id durch't Fenſter widder 'reinjeſprungen ;

Un als det jlücklich mir jelungen,

Da hat ſich't Körbken anjehungen .

Leim. (der fich mit dem Korbe beſchäftigt hat, holt ver

ſchiedene Düten , kleine Glashäfen, Töpfchen und Fäßchen heraus.

Zum Schuſter)

Paß Acht! was er jeangelt, Friße:

Det ſind jebadte Pflaumen, det is früße,

Det Reis, det Pfeffer un det Salz,

Det is een Böttken Fänſeſchmalz,

Det is 'ne Wurſcht, det Schweinefett

' ne janze Ausſteu'r nennt man det !

-
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1

Bech.

Je denť, mit dieſe Victualigen

Woll'n wir uns lieber nicht befaſſen.

Es wär' ein Streich, ein recht fataligen,

Wenn uns dabei die Polizei thät faſſen.

Zwirn

yok denke mir der Froßmuth hinzujeben

Un dieſen Korb, der ſich fo eben

Erjebensvoll an meinen Arm that henken,

An dieſes junge Baar hier zu verſchenken.

Et läßt ſich ſchlecht von lauter Liebe leben ;

Der ed'le Menſch, er wil daneben

So ab und an an früße ſich erlaben ,

Die Dugend will Kartoffeln haben.

Bech.

Det nenn ic jroß! nenn 't ausverſchämten jroß!

Det überſteiget jede Schrankel

Jeliebter Zwirn, ick bitt Dir blos,

Wie konnt ſo'n nobeler Jedanke

Sich Dir erzeujen im Fehirn ?

Daran erkenn' id meinen Zwirn.

leim.

J: ooch. Jď ſtimm ' Euch Beiden bei ;

Laßt unſ're Dugend ſich entfalten !

Un wär' det ooch nur um die Polizei.

(heimlich zu Zwirn)
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Doch höre, Zwirn, die Wurſcht, die wollen wir behalten.

Zwirn. ( laut)

Wie det doch janz jemeene denkt !

Nee, Diſchler, hör' ! Wenn Zwirn wat ſchenkt,

Schenkt er im Ernſt und nicht im Scherz,

Verſchenkt ſich ſelbſt, ſein janzes Herz

Mit ſeiner Luſt, mit ſeiner Qual.

Oh, Diſchler, wat biſt Du jeſunken !

Bech.

Det ſag ick ooch. Jčk hab ' ein Dugendmal

Mir nu mein Herze ſchon verſchunken

Un dachte nie nich an 'ne Wurſcht.

leim.

Nu ! An die Wurſcht hab' ich doch nich jedacht;

Fd dacht nur an den jrauſam ſcheenen Durſcht,

Den ſie mir immer anjefacht.

Wenn Ihr durchaus denn wollt, denn meinetwejen !

Schenkt ihr man zu ; id habe nids dajegen.

Zwirn. ( zum Brautpaar)

Feliebtes Paar ! Durch Schicfals Junſt,

Durch eig'ne Kunſt

Bin ick zu't jroße Flück jelangt,

Det ſich an mir wat anjehangt.

F &, Bech un Reim , wir haben unverdroſſen

In den jeheimen Rath beſchloſſen,
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Dir, liebendes, jeliebtes Paar, mit dieſen

Verhängnißvollen Körbken zu bejrüßen

Un Deinen Eh'ſtand det zu weihn .

Et liegt 'ne janze Ausſteu'r d'rein ;

Die mag zu Euren Kram jich paſſen,

Mer könn'n uns nicht damit befaſſen.

Mer kenn'n die Liebe woll, den Zug der Verzen,

Mit ihrer Luſt, mit ihren Schmerzen ,

Mer ſind auf Liebe ſehr erpicht;

Den Eheſtand, den kenn'n mer nicht.

Leim.

Die Liebe is uns wohlbekannt;

Doch kenn'n mer nicht den Eheſtand.

Bech.

Mer lieben innig, treu un wahr ;

Doch immer nur uf’t halbe Fahr.

Zwirn '.

Un hab'n mer man uf't Halbe Jahr

Det liebend Herze wegiejeben,

So hoff'n mer doch, Du deures Paar,

Dat Du Dir liebſt uf't janze Leben.

Leim.

Mer lieben uf den Aujenblick,

1) Es würde ſich gut machen , wenn dieſe drei legten Verſe geſungen

würden ; dann müßten die beiden Schlußſtrophen im Chor wieder

holt werden.

Friş Reuter , Julklapp . 7
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In jedem Städtchen eine Neue.

Zu Deiner Liebe, Deinem Zlück

Jeſelle ſich doch noch die Dreue.

Pech.

Un wenn jebauet Euer Haus,

Jejründet is der Wohlſtand Beiber,

Denn nehmt uns auf, denn ſchmeißt nich ' raus

Den Schuſter, Diſchler un den Schneider!

Ich erlaube mir einige Worte über das Coſtüm hinzuzufügen.

Der Schneider wäre ſehr gut in gelbem Nanking, weißem Hute und

heruntergetretenen Schuhen darzuſtellen . Ein Leibrock (gelb Nan

king) iſt nothwendig. Ein Felleiſen trägt er nicht, ſondern ein ganz

kleines, in ein buntes Schnupftuch geſchlagenes Pađetchen; dieſes trägt

er auf einem Spazierſtödchen über die Schulter. Der Tiſchler

(blaue Blouſe, blaue Beinkleider, wachstaffetner Hut, wohlgepacktes

Felleiſen, Kümmelflaſche und derber Knitten) ſieht am anſtändigſten

aus . Der Schuſter. Hauptfarbe: ein verblichenes Olivengrün, ab

getragene Mancheſter- Hoſen, ein reducirter Seidenhut, ein mächtiges

Felleiſen, in welchem augenſcheinlich Nichts befindlich, ein Wachholder

ſtock, der zur Kategorie der Anittel gehört, mit großer eiſerner Swinge.

-

13. Eine Köchin.

Na, ſowat lewt nich up dei Welt,

Un ſowat krüppt1 nich up den Bähna!

1) friecht. ) (Haus-) Boden .
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. 0

DU ..... ſin Dochter un .. ſin Sähn ,

So as min Tanten mi vertellt,

Dei warren Beid' ſich ok nu krigen,

Dei fünd ſich of nu einig worrn ;

Dei Preiſter ſau ſei trugen morr'n,

Un morgen fälen ſei ſich frigen.

„ h wo ? " fädi ick. „Sei warren doch woll nich ?"

„ Ja woll!“ ſäd ſei . . , Sei frigen ſich,

& fall jo 'ruter ? kamen morgen

Un ſal dat Raken dor beſorgen.

,,Die höhre Kochkunſt" nennt man dat."

„ Jh, Tanten weitſt Du wat ?

Denn will ick mit Di ' ruter führen3

Un will min Glück dor mal probiren,

Ob ſich bei jungen Lüd bequemen,

As Herrenkäkſch4 mi antaunehmen ;

Ik heww kein Kunditſchon upſtährs!"

w Dor deihſt Du recht, min Döchting," fäd ſ ,

unGah Du man 'ruter nah dei Beiden,

Wer weit, Du kannſt Di dor vermeiden ."

Na, jeihn s', ſo is dat alſo famen ,

Dat mi min Tanten mit ſich nahmen ;

Un wenn Sei noch kein Anner hebben ſüllen

Un mi as Rätſch rich meiden willen,

Denn hebb'n Sei keinen Unfop5 bahn,

3d warr min Saken wou verſtahn .

1) ſagte. ) hinaus. 8) fahren. ) Herrſchaftliche Röchin. 5) ſchlech

ten Kauf.

7*
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Un nids nich is för mi tau ſchwor,

Denn, ſeihn S’, ick dedi all männig Johr

So in dei Räfen rümmer racen.

Un faken fann i, na, ick ſegg ! un baden !

Dat Water löpt Sei in den Mund tauſamen,

Wenn min Gerichte 'rin taum Eten kamen .

Min Fiſch un Tüften un min Fricanſee !

Un denn min Arwtſuppº! Na, ick ſegg Sei, nee !

So'n Arwtſupp kennt dei Welt noch nich,

Hein dod o'rin eten kann man ſich.

Un nu, Madaming ſeihn S', ick nenn Sei ſo,

Wilt morgen doch ſo heiten dauhen deiht —

Nu ſeggen Smal, wat meinen Sei borto ?

Wat krig ick von Sei för Beſcheid,

Will'n Sei up minen Vorſchlag hüren

Un mi as Käkſch ſich angleſirens ?

Denn, ſeihn S’, ick bün kein utverſchamt Perſon,

Berlang ok nich tau hogen Lohn,

Fok bün ſihr rendlich an den Liw,

Un wenn ick kak, kak ick of nich ſo riwe.

Nee ! All'ns wat recht is ! Wat dortau deiht hüren,

Dat möten S allerdings ſpendiren,

Mit Botter dörben S’ nich alltau ſporſam ſin :

En flädſchen dor, en Alädjchen hir,

En Klädſchen ' rinne in dat Für,

Wat jin möt, ſeihn S ', dat möte5 ſin,

1) that. ?) Erbſenſuppe. 8) engagiren. ") verſchwenderiſch mit

den Zuthaten. 5 ) muß da.
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Un denn, denn möten S 0ch verlöben1

Un mi dortau Erlaubniß gebede

Daß mich zu Zeiten af un an

Der Stirnenberger hier beſuchen kann;":

Er is en proprer Schuſter un von Bildung ſehr;

Un ſeihn S’, Madam , wat will ich mehr ?

Er liebt mir ſehr un Brummelsburger heißt er,

Un hat mir neulich vor die Thür gewunken

Un uf die Bänk mich Herz un Hand geſchunken,

Un uf den Harſts, denn wird er Meiſter.

Na, ſeihn Smit Sei, dor wir iš nu taurecht,

Doch tau dat Frigen hüren twei ;

Un dorüm kümmt denn, wie geſeggt,

Ehr leiwe Schak jeßt an dei Reih.

Noch bün '& mit jeden Herrn farig worr'n,

Un ok mit denn, den Sei fich frigen morr'n,

Dor warr ick farig ganz gewiß,

Wenn hei man blos kein Pöttenfiker4 is.

Denn ſeihn S', Madaming, dat's ſo'n Art,

Dei fikt uns ümmer in bei Start,

Dat ſteiht un deiht un fikt un lurt

Un prätelt ſtets in Einen furt,

Denn is dei Sauß nich recht, denn nich dei Braden,

Denn is dei Putting nich geraden,

Denn is't tau folt ?, denn is't tau ſur,

Un ümmer ſteiht dat up dei Lur.

-) erlauben . 2) Sternberger . *) Qerbſt. 4) Topfguder. 5) ſchwast ;

bon : þrat= Rede, Geſchwätz. 6, Sauce. ?) ſalzig .
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Doch ſo ſchint hei mi nich getachtį;

Denn ſeihn S ', Madaming, wenn '& em ſo betracht,

As hei bi Sei dor ſitten dauhen deiht,

Un ut enanner as em Fladen geiht,

As wir hei. uten Deig rutwöltert ,

As hary" Hei männ'gen fetten Happens

Mit gajiden Rothwin 'runnerſpöltert +,

Denn glöw ick nich, dat hei ſich üm dei Schappen ;

Un üm dei Bött bekümmern beiht,

As Böttenkiker rümmer geiht.

Nee, ſeihn S , Madam , dei ſteiht nich up dei Lur,

Dat is 'ne hartfratíche Natur!

Un denn, Madam,

Seihn Sie ihn an ,

Was is das for ein ſchmucker Mann,

Seihn Sie ihn hir,

Er's glatt un chir ?,

Als wenn't mein Stirnenberger wir.

-

1) geartet. 2) herausgewälzt . 3) Biffen. 4) hinuntergeſpült.

5) Schränke. 6) ſich mit ſchlechter oder ſehr einfacher Speiſe begnügende

Natur. ) ſchlank und hübſch gewacjen .
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14. Tag und Nacht.

( Von zwei Damen dargeſtellt.)

Der Tag in weißen, blumengeſchmückten Gewändern, eineit

Blumenkranz im Faare (auch ein fonnenähnlicher Kopfput kann

angewandt werden ). Die Nacht im ſchwarzen Kleide; vorn

im Haare einen kleinen , filbernen Halbmond; einen mit goldenen

Sternen geſtiďten ſchwarzen Schleier über die Schulter geſchlagen.

Nadt.

Aus dem fernen Morgenlande,

Wo die Lotosblume blüht,

Wo der Ganges, mächtig ichwellend,

Durch die dichten Dſchungeln ? zieht,

Wo um jede Tempel- Trümmer

Heiliges Geheimniß weht,

Wo auf jedem grauen Steine

Shrift uralter Weisheit ſteht,

Daher kommen wir gezogen,

Ein ungleiches Schweſterpaar:

Ich um's Haupt den dunkeln Schleier,

Sie den Blumenkranz im Faar.

Was wir bringen, es iſt Wahrheit ;

Pflanzt ſie tief in Euer Herz!

1) mit Geſträuch, Schilfrohr 2c. dicht bewachſene Sumpfniederungeit.
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Wahrheit ruht im ſtillen Ernſte,

Wahrheit lacht aus heiterm Scherz.

Tag.

Mit leichtem , geflügeltem Schritte

Durchziehe ich Wieſe und Feld,

Und mit dem leuchtenden Auge

Berklär' ich die finſtere Welt.

ich ſchwinge mich auf in die Lüfte ,

Vergolde die Wolken mit Glanz,

Ich ſent mich hinab in die Ströme

Und reihe die Wellen zum Tanz;

gh wieg' mich auf Blättern und Blumen,

Ich ſchwinge mich himmelwärts

Und wieg' mich auf Sonnenſtrahlen

Und gleit mit dem Strahl in Dein Herz;

ich ſpiele im leichten Geflüſter

Des Weſt's um die Schläfe Dein :

Das Reich der Blumen und Farben,

Das Reich der Töne iſt mein .

Nacht.

Leiſen Schrittes durch die Felder

Wandl' ich, durch den ſtillen Wald,

Jene Orte ſorglich meidend,

Wo geſchäft'ges Leben ſchaut,

Aus dem Dämmerſcheine wirke,

Aus dem Duft ich ein Gewand,

Breite ſeine dunkeln Falten
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Schweigend über Meer und Land ;

Leg' mich weich und finde fühlend

An den Berg und in das Thal,

Sent mich in die Menſchenſeele

Auf des Mondes bleichen Strahl ;

Und mit bleichen Mondesſtrahlen

Zieh'n Gedanken in Dich ein.

Das Reich der ernſten Betrachtung,

Das Reich der Gedanken iſt mein.

Tag.

Und iſt denn das Reich der Gedanken,

Die ſtille keimende Saat,

Zu Deinem Reiche gehörig,

Gehört zu dem meinen die That.

Und was aus dem Keimen zum Werden,

Zum Sein in's Leben tritt,

Gehöret zu meinen Gaben,

Das geb' ich für's Leben Euch mit.

Ich geb' Euch das klare Verſtändniß,

Den aufgeſchloſſenen Sinn,

3oh geb' Euch die Mühe, die Arbeit,

Ich geb' Euch den reichen Gewinn.

Ich führ' Euch hinein in des Lebens

Gedränge und zeig' Euch den Pfad,

Ich lehr Euch für jeden der Stöße

Die rechte, die beſte Parad'.

Ich lehre Euch ſingen und ſcherzen

Und ſcheuchen der Sorgen Heer ;
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jch tauche Eure Schmerzen

In des Vergeſſens Meer.

Nacht.

Solche Gaben, wie die Schweſter,

Volier Glanz und voller Luſt,

Eingetaucht in bunte Farben,

Solche Gaben bieť ich nicht ;

Doch wenn Euch von Kämpfen, Ringen

Müde iſt das Herz, die Hand ;

Wenn das Aug’ ſich ſenkt, geblendet

Bon des Lebens buntem Tand,

Dann erſchließ' ich Eurem Blide

Eine neue, reiche Welt,

Tief in Eurem ſtillen Herzen,

Bon der Liebe Licht erhelt;

Lehr Euch in die Schachte fahren ,

Tief hinab auf Herzens Grund,

Lehr Euch Edelſteine ſuchen ,

Mach Euch dorten Schäße tund;

Zeig' Euch räthſelhafte Stellen ,

Wo des Lebens Quel entſpringt,

Mit geheimniſvollen Wellen

Durch das ganze Weſen dringt.

Tag.

So wollen wir freudig Euch dienen

Und ſtehen Euch immer zur Seit,

Wir wollen Euch winken und warnen
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In guter und böſer Zeit.

Wir kennen alle Dinge

Auf dieſem Erdenrund,

Wir kennen alle Thaten

Und aller Thaten Grund;

Wir haben alles geſehen

Auf weitem Erdengebiet,

Wir wiſſen, was geſchehen,

Und was dereinſt geſchieht.

Und wollt Ihr es nicht glauben,

Ich überzeug' Euch bald,

Hier liegen Glüdeslooſe

Und Schickſal mannigfalt;

Wählt ein's mit keckem Finger,

Es wird das Eure fein,

Und wird Euch Eure Zukunft

Wahrhaftig prophezeih'n .

(Während diefer letzten Worte hat die Nacht in zwei bereit

gehaltene Urnen, Vaſen, Becher oder, wenn nichts anderes vor

handen iſt, auf zwei Präſentirteller eine Anzahl zuſammenge

rolter Zettel gethan, auf welchem jeden die nachfolgenden Verſe

ſtehen. Sie überreicht die ſo zugerichtete Vaſe der Schweſter,

welche zuerſt von der Braut bas Loos ziehen läßt, während die

Nacht die zweite Vaſe für das Loos des Bräutigams ebenſo

zugerichtet. Nachdem die Braut ein Loos gezogen, nimmt der

Tag ihr daffelbe ab und lieſt laut:)

Leben ſtiller Häuslichkeit,

Lange Freude, kurzes Leib,

In der Zukunft lachend Glück,
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Manchen ernſten Blick zurüd,

Heine Sorg’ , die niederbeugt,

Keine Luſt, die Keue zeugt,

Frieden außen, Frieden innen

Wirſt im Eheſtand gewinnen.

(Darauf dem Bräutigam die andere Vaſe reichend, lieſt ſie,

nachdem er gezogen :)

Miniſter wirſt Du nie,

Kommſt nie in's Conſiſtorium ,

Betitelt wirſt Du nie,

Auch wird ein Bimbamborium

Von Orden Deine Bruſt nie zieren,

Wirſt Land und Leute nie regieren ;

Doch in dem Herzen Deiner Frauen

Kannſt leicht die Verrſchaft Dir erringen,

Mußt ſtets nur ihrer Riebe trauen

Und ſelbſt ihr recht viel Liebe bringen .

( Dieſes Spiel läßt fich leicht und zu großer Heiterkeit weiter auf

alle oder einige Anweſende ausdehnen. Die Nacht füllt ſtets

die eben gebrauchte Vaſe mit neuen Zetteln , die, um Verwechſelung

zu vermeiden , mit leichten farbigen Wolfäden umbunden ſind,

ſo daß für jeden der Ziehenden eine beſtimmte Farbe gilt.

In den Verſen muß etwas Epigrammatiſches liegen und, wo

es angeht, Heiteres, mäßig Scharfes, z . B. für einen Mann

von embonpoint und gutem Appetit:

Dem Geſchick entgehet Keiner.

Mit der Taille iſt es aus,

Und dein Wuchs wird immer kleiner,

Und die Breite dehnt ſich aus.
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N. N. iß nicht ſo viel Schinken,

Trinke nicht ſo vielen Wein,

Denn bei'm vielen Eſſen, Trinken,

Könnt'ſt Du bald ein Globus ſein.

Für einen rechten Demokratenfreſſer:

Das Schrecklichſte in Ihrem Leben,

Sei hiermit Ihnen wahrgeſagt ;

Mit Ihnen wird ſich was begeben,

Woran im Traum Sie nicht gedacht.

Sie werden nächſtens ohne Zweifel,

Erſchrecken Sie nur nicht, Herr Rath !

Sie werden nächſtens - hol's der Teufel!

Sie werden nächſtens Demokrat!

Für eine häusliche, glüklich verheirathete Frau :

Ein ungetrübtes Glück giebt's nichts hienieden ;

Wer glüdlich heißt, iſt nur zufrieden.

D'rum wollen wir von Glück Dir nicht verfündent,

Nur von des Herzens Kuhe, von Zufriedenheit.

Sie wird die Deine ſein zu jeder Zeit,

Du kenneſt ja den Ort, wo ſie zu finden.

20. 20.
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13. Ein Kutſcher und ein Stubenmädchen.

Chriſtian. ( allein )

Wo dit woli ward? Wo dit ſich woll regiert ?

Jck heww min Dings1 all fäbenmal probirt,

Fæ ſegg’t bald fachta an ſegg’t bald lut

Un frig't nich 'rut un frig't nich 'rut.

Marie! – Wo blifft ſei denn, wo täuwt ſei nah3 ?

Jok lihr mi, wo ick ſtah un gah ;

Bald bün '& in Angſt, baló bün '& in Wuth,

Un frig't nich 'rut un frig't nich 'rut.

Mariefen !! Wo ſei woll nah täumt?

Ob ſei ſich of ehr Stück inäuwt5 ?

Dei Brüjam is all dor, dor is dei Brut,

Jck lihr un lihr un fahr faſt ut dei Hut,

llu frig't nich 'rut un frig't nich'rut.

Mariefen! Mariefefen !!

Wat lurſt Du denn , Mariefeken !!

Marie. (tritt auf)

Wat röppſté Du denn? Wat ſchrigſt? Du denn?

Du biſt woll nich ſo recht bi Troſt ?

1) Gedicht. 2) leiſe. 3) worauf wartet ſie ? 4) lerne. 5) einübt.

6) rufft. 1 ſchreiſt.



111

Rum bat ick man den Rüggen wenn1

Denn geiht of glik Din Schrigen los.

Chriſtian.

Du leiwer Gott, wo all dit warren ?

Jck ſitt nu in 'ne ſchöne Supp !

Ick warr noch heil un deil tau'r Narren !

Wo kümmt denn unſ Madam dorup ?

Verlangt, ick fall en Stück upführen

Un ſal hüt Abend dekliniren

En Stück ſo zort, en Stück ſo fäut,

En Stück, ſo wohr icf Kriſchan heit,

Dat rohren möt ein Jedermann,

Dat ſich en Hund erbarmen kann.

Marie.

Na, weiſt Du't denn? Fang doch mal an.

Chriſtian.

Yh wo weit i&t ; ick bliw jo ümmer ſteken.

Marie.

Ih, 't is jo niks, Du brukſt jo man tau ſpreken,

Dei Dgen bäten tau verkihren ?

Un mit dei Arm herüm handtiren .

Chriſtian.

Na, denn man tau, denn paß mal up !

Un wenn ick hackens bliw, denn giww mi'n lütten Schubb4.

1) werde. *) verdrehen. 9) ſteden . - Stoš, Nachhülfe.
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Marie.

Na, irſt giww bat Gedicht mi man,

Dat ic Din Leri verhüren kann.

Chriſtian. ( ſucht in allen Taſchen und bringt nach einander

die angeführten Gegenſtände zum Vorſchein )

Hir is dat nich. Dit is 'ne Hand vul Tunner 2.

Mang deſen Aram is't ok nich unner.

Dit ſünd drei ſchöne, nige Lieber,

Gedrückt in deſen Johr.

Dit is 'ne Reknung von den Schnieder,

Dei up den Harſt ic em betahl. -

Dit’s ’t of nich, dit's min Fürſtahl,

En Tobadsbübel un 'ne Tunnerbüſes.

Na täum ', in deſe is't gewiß. –

Nee ! Hir is’t of nich. Täuw', nu föllt mi in ,

Dat ward wol in den Stäwel ſin .

Na, jährt id't nich ? Hier is't ; ick heww't,

Un nu kann losgahn dat Geſchäft.

Marie. (lieſt)

„ Hier fißt das holde Baar

Auf dieſen beiden Stühlen ,

Das ich als Kutſcher fahr'

Mit innigen Gefühlen."

Wer hett dat makt? Wo heſt bat her ?

1) Lection. ) Zunder, Feuerſchwamm . ) Sunderbüchſe . ) ſagte.
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Chriſtian.

Ih, wer hett't makt ? Wat's dat för'n Frag?

Un fümmt't Di denn ſo prächtig vör ?

Na, daß ich's Dich's denn doch man ſag',

Ich ſülwſten habe das gemacht,

Un hab's mich ſülwſten ausgedacht,

Un Zeit hab' ich da naug' dazu.

Marie.

Du klas ! Je, Du un maken! Du ! –

Wiſt Du kein richtig Red hir führen ",

Denn dau '& Din lex Di nich verhüren,

Meinſt Du, id fall Din Lägen: glöben ?

Chriſtian

Ih wo ? Ik heww in'n Spaß man ſpraken,

Unſ Schaulmeiſter dehrt dat Ding mi maken ;

Acht Gröſchen müßt '& em dorför geben .

Marie. ( lieſt weiter)

„ Ich ſige auf dem Bod

Mit rother liß und Kragen ,

In meinem Kutſcherro&f;

Sie ſißen in dem Wagen.

Er wird dann ganz verliebt

In ihre Augen bliden ,

Und ich kann ungetrübt

Auf meinem Bode niđen.

1) genug. 2) nicht die Wahrheit ſagen. 5) Lügen. 4) that.

Fri Reuter, Julklapp .
8
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Sie ſagt zu ihm : „ Mein Herz !"

WO N. N.!" " ſpricht er, mliebe!" .

Ich ſeh' nicht hinterwärts

Und ſtör' nicht ihre Triebe.

So werd' ich Beide nun

Durch's Erdenleben fahren ;

Was ſie dort hinten thun,

Brauch ich nicht zu gewahren.

Ich fahr' fie ſtill und fromm

Durch alle Schickſalsſchläge;

Wohin ich immer komm ,

Da find' ich meine Wege."

Na fang' mal an .

Chriſtiant.

Wenn ich kann.
ja!

Marie.

Il

Na : „ Hier

Chriſtian

„Vier

Marie.

11

„ Hier fißt ....

Chriſtian.

„ Hier ſitt ...



115

Marie.

Du weißt jo niď8 !

Chriſtian.

So geiht dat noch nich los ! Dat is en ſchweres Weſen.

Du möft den ganzen Vers irſt leſen.

Marie. ( lieſt)

Hier fißt das holde Paar

Auf dieſen beiden Stühlen,

Das ich als Kutſcher fahr'

Mit innigen Gefühlen .“

Chriſtian. (nachſprechend)

„Hier ſißt das holde Paar

Mit innigen Gefühlen,

Das ich als Kutſcher fahr '

Auf dieſen beiden Stühlen."

Marie.

„ Ich fiße auf dem Bod

Mit rother Lig und Kragen ,

In meinem Kutſcherrod ;

Sie ſißen in dem Wagen."

Chriſtian.

„Sie fißen auf dem Bod

Mit rother Riß und Kragen,

In meinem Kutſcherrock;

Ich ſiße in dem Wagen.". 8.
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Marie.

Dat is jo dei verfihrte Welt!

Chriſtian

jh watı y heww’t man 'n bäten anners ſtellt

Marie.

„ Er wird dann ganz verlicht

In ihre Augen blicken,

Und ich kann ungetrübt

Auf meinem Bocke niden ."

Chriſtian.

,, Er wird dann ganz verliebt

Auf meinem Bode niden,

Und ich kann ungetrübt

In ihre Augen bliden . "

Marie,

Seggſt Du dat ſo tau'm Brüjam un dei Brut,

Sei krig'n Di bi'n Kragen un miten Di herut.

Chriſtian.

Na, lat man ſin ! fck heww mi man' verbiſtert

Marie.

,,Sie ſagt zu ihm : „Mein Herz !"

O N. N.1" ſpricht er, liebe !

1) nur geirrt.
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Ich ſeh' nicht hinterwärts

Und ſtör' nicht ihre Triebe."

Chriſtian

„Sie ſagt zu mir : „ Mein Herz!"

mO N. N.1" ſag' ich, wliebe !

Er ſieht nicht hinterwärts

Und ſtör nicht unſ're Triebe. “

Marie.

Dat geiht jo nich!

Chriſtian.

lat mi tau Weg "!

Marie.

Wenn Du dat ſeggſt, denn triggſt Du Schläg'.

(Lieſt weiter)

„ So werd' ich Beide nun

Durch's Erdenleben fahren,

Was ſie dort hinten thun,

Brauch' ich nicht zu gewahren."

Chriſtian

„Uns Beide wird er nun

Durd's Erdenleben fahren ;

Was wir dort hinten thun,

Braucht er nicht zu gewahren ."

weines Weges gehen.
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Marie.

„Ich fahr' ſie ſtill und fromm

Durch alle Schickſalsſchläge,

Und wo ich immer komm',

Da find' ich meine Wege."

Chriſtian .

Ich fahr' fie ſtill und fromm

Durch alle Schickſalswege,

Und wo ich immer komm ',

Da find' ich meine Schläge."
11

Marie.

Dor heſt Du Recht! Du brukſt nich vähl tau ſinn'n ,

Din Schläg’ warſt allerwegens finn'n .

För jeden Vers, för jeden Saß

Hürt Di en rechten dücht'gen Kapps ,

Denn ſo'n Gedrähn un fo'n Gequatſch ! .

Chriſtian.

Je füh! Kannſt Du't denn bäter maken ?

Wenn ic of nich ganz richtig ſpraken,

So gifft dat doch en ſchönen Sinn,

Mit denn icf ganz taufreden bün .

Marie.

Je, wenn '& min Sak nich bäter künn,

Denn würr '« mi ganz verfluchten ſchämen,

So wohr id noch en ihrlich Mäten bün.
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Du kannſt mal minen Zettel nehmen

Un mi min Lex of mal verhüren .

Nu wil ict of einmal probiren!

(Giebt ihin den Zettel und deklamirt natürlich und gefühlvoll.)

Noch weilet Ihr in Mitte Eurer Lieben ;

Wie lange währt's, dann giebt's ein herbes Scheiden,

Und dann iſt uns von Eud , 3hr Lieben beiden ,

Nur der Erinn'rung Schatten übrig blieben.

Fhr zieht dahin zu neuen , fernen Orten,

Ihr ſchüttelt hier den Staub von Euren Füßen,

Und fremd empfängt man Euch mit fremden Grüßen,

Ein fremdes Haus eröffnet Euch die Pforten.

Wie lange währt's, dann habt Ihr uns verloren .

Berloren ? Nein ! - Wie glüdlich Euer Leben,

Wie hodh die Freuden, die Euch hold umſchweben,

Ihr denket an das Haus, das Euch geboren.

Ihr denkt an uns, die bald mit heißen Thränen

Aus unſrer Liebe Armen Euch entlaſſen ,

Die Euch zuletzt noch einmal treu umfaſſen ,

Ihr denkt an uns zurück mit ſtillem Sehnen.

Doch zaget nicht, wie wir auch nicht verzagen !

Die neue Heimath werdet dort Fhr gründen,

Statt unſ’rer liebe werd't Ihr Eure finden ,

Und durch ſie werd't hr Trennung leicht ertragen .
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Ein neues Wirken wird Euch kräftig regen ,

Es folgt die Ruhe nach des Tages Mühen ;

An Eurem Heerde wird der Frieden blühen ,

Und auf dem Felde winken goldner Segen.

Leb't wohl ! Leb't wohl! Aus unſern frohen Händen

Wird Euch der lette Ingendſcherz geſpendet;

Des Lebens Jugendrauſch hat nun geendet,

Zu ernſten Freuden müſſet Ihr Euch wenden.

Leb't wohl! Leb't wohll Die alten Sterne ſinken ;

Doch neue zieh'n herauf am Himmelsbogen,

Und wenn auch dieſe einſt vorüberzogen,

So ſoll ein heit'rer Abendſtern Euch winken.

16. Ein Marktſchreier.

Heran! Heran !

3 bin der Mann,

Dem tiefe Weisheit offenbart!

Heran mit Euch, wer kein Philiſter!

Joh bin der Doctor Eiſenbart,

Bin aller freien Künſt Magiſter;
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Mir gegenüber ſind die Profeſſoren

Nur Gjelsvolk mit langen Ohren.

Hab' manchen Doctor 'rumgehett,

In Noth nnd Angſt und Bein verſekt

Und dann zulegt

Jhn matt und auf den Sand gefekt,

Als veritabeln Schaffopp.

Heran! Heran !

Ich bin der Mann,

Der alles kann,

Ich bin fürwahr der wahre, rare Jacob!

Jah, Kinder, bin der Finder aller Wahrheit,

Ich, Kinder, bin der Gründer aller Weisheit,

3 , Kinder, bin der Schinder aller Dummheit,

Jo, Kinder, mach nicht minder Euch geſünder,

Bin aller Arankheit Ueberwinder;

3d , Kinder, lindere geſchwinder,

Als zu der Hölle fährt ein armer Sünder,

Euch alle Bein, Euch alle Noth,

Ich banne ſelbſt den bittern Tod. --

Doch das iſt Nichts ! Die Conſultation,

Zu der man mich gezogen in Gewiſſensſachen,

Der Rath, den ich ertheilt den Schwachen,

Die brachten mir die heputation,

Die ſeşten mich gebührend allerwegen

Bei'm hohen Publikum in Gunſt.

Und mit Verlaub will ich von meiner Kunſt

Dem holden Baar hier Prob' ablegen .
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(Zum Brautpaar)

Ein jedes Ding auf dieſer Erden

Bon zweien Seiten betrachtet fann werden ;

Doch meiſtens iſt der Menſch zu dumm,

Er kehrt das Ding nicht einmal um ,

Die and're Seite auch zu beſchauen,

Ob man der Sache könne trauen .

Wer meine Apotheke ſieht,

Von ferne ſchon das Maul verzieht;

Nicht Heilſamkeit der Arzenei,

Neinl nur ihr Bittres fällt ihm bei.

Wer ein verliebtes Pärchen ſteht

Des Abends auf dem Sopha fißen ,

Der auch ſogleich ſein Maul verzieht;

Doch iſt's kein Kümpfen, 's iſt ein Spißen ,

'8 iſt ein Schmunzeln um die Lippen,

Um auch vom Liebeskelch zu nippen .

Dort denkt er nur des Ungeſchmacks,

Des Salmiaks und Theriaks 1.

Und darin irrt er ſehr.

Hier denkt er nur der Süßigkeiten

Von Liebesfreuden und von Hochzeiten

Und irrt darin noch mehr.

Kein Weihnachtsbaum zum heilgen Chriſt,

Ein Erkenntnißbaum der Eh'ſtand iſt;

Nicht gold'ne Aepfel blos ſieht man prangen,

Auch Galäpfel ſieht man d'ran ’rnnterhangen ;

1) Beraltetes Arzneimittel (gegen thier. Gift) in Form einer latwerge.
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Uns winken nicht blos Zuckermüſſe,

Auch Aergernüff und. Bekümmernüſſe.

Drum gegen dieſe böſen Sachen,

Hab' ich Remedia1 laſſen machen ,

Und dieſe Billen, die ihr ſeht,

Hab' eigenhändig ich gedreht.

(zum Bräutigam )

Wenn einſt Dein Weibchen mit Dir ſchmollt,

Weil Du nicht ſo, wie ſie, gewollt;

Wenn ſie auf Deinen Gruß nicht dankt

Und ſich ſchon heiſer hat gezankt ;

Wenn ſie ſich wünſcht den bittern Tod

Und Dir ſogar mit Krämpfen droht :

Nimm ein Entreebillet zum Ball,

D'rin widle dieſe Bille fein ,

Reg' Alles auf'n neuen Shawl

Und gieb ihr dieſes Mittel ein,

Dann wird ſie wohl curiret ſein .

( zur Braut)

Wenn einſt Dein Eh'gemahl in ſeinem Zorn

Das ganze Haus mit Lärm durchwettert;

Wenn ihm die Fliege an der Wand ein Dorn

Und er die Thür faſt aus den Angeln ſchmettert;

Wenn ihm die Suppe ſchmeckt verſalzen,

Ihm angebrannt der Braten riecht,

Dann mußt dies Pulver Du entfalzen ;

Gieb ihm davon, Du haſt geſiegt.

1) Gegenmittel.
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In eine volle Flaſche Wein

Doch ja vom beſten muß es ſein

Thu' ihm ein Körnlein nur hinein,

So wird er bei dent edlen Wein

Kecht bald ganz ſtill und fügſam ſein .

(Zu Beiden)

Doch nun das Köſtlichſte von meinen Schäßen !

Ich that es in mancher durchwachten Nacht

Mit vielem Fleiß und tiefem Bedacht

Aus tauſend Dingen zuſammenſeßen,

Und hab' mich dabei faſt von Sinnen ſtudirt,

Doch endlich glücklich es präparirt.

Ein Pulver iſt's von Kräutern und Sträuchern,

Den Eheteufel auszuräuchern ;

Der Junker Tobias hat ihn gekannt,

Asmodi1 wurd' er ſonſt genannt,

Die Bibel ſeinen Namen kennt,

Jegt man ihn Eiferſucht benennt.

Die Mittel ſind probat;

Und öfters hat

Man ſie ſchon angewendet,

Und ſtets hat ſich die Cur mit Glück geender.

Doch beſſer iſt's, Ihr mögt ſie nie berühren ;

Eu'r Lebenspfad ſei frei von jenen Leiden !

Und dieſen Weg wird Euch das Schickſal führen,

Wenn Eure Hoffnung iſt beſcheiden,

Wenn Euer Leben liebumkränzt,

1) Eheteufel, Störer des ehelichen Glüdes .
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1

Und Euer Glaube unbegränzt;

Dann werd't Ihr nie in ſpäten Jahren

Die Wahrheit jenes Spruchs erfahren:

Es iſt nicht Alles Gold, was glänzt.

17. Ein Orgeldreher mit ſeiner Frau .

Der Mann. ( in den Saal tretend)

Wat Du for Bange haſt, Carline,

Du biſt doch verdeibelt jriene!

Wenn ic Dich ſag ', dat duht ſich paffen,

Denn kannſt Du Dir daruf verlaſſen.

Frau. (ihm folgend)

Dh Fotte doch! Joh bitt Dich, Mann,

Sieh Dich doch die Feſellſchaft an ,

Det is nich ſo, als ſing' hier man.

Mann.

Carline, nee ! Du jammerſt mir.

Flobſt Du, dat ick zum erſtenmal hier

Mit die bejeiſterten Jefühlen

Vor dat vornehme Publikum duh ſpielen ?

Fc hab' vor'm 3rafen von Hohennaſen

Schon mal die Klarenette jeblaſen !

Die Kunſt, Carline, jeht den jraden ſang,

Sie kennt nich vornehm un Jering,
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Un wenn iš ſag', dat ick hier ſing',

Denn kohl mir da nich länger mang !

Frau.

Je, aber Mordjeſchichten ! Nee, det jeht doch nich!

Die fannſt Du hier doch heut' nich ſingen.

Paß Du mal Acht, ſie werden ſicherlich

Dir ſchleunigſt uf die Strümpe bringen.

Mann.

Na, ſiehſt'e, det verſtehſt Du nich!

Hab’n wir nich in't Repertowahr,

Jedruckt in dieſet neie Fahr,

Die ſcheenſten Stücker von der Welt?

( ſingt ohne Orgelbegleitung)

„ Friedericus Guilhelmus, der zog in't Feld,“

Un denn dat Stück von Herrn Klinken,

Doch erſt jieb mir mal eins zu trinken. -

(Er trinkt und ſingt ebenfalls ohne Orgelbegleitung)

Herr Klink war ſonſt ein braver Mann,

Bon Amt ein Stadtſoldate,

Nur Schade, daß er dann und wann

Ein Bisken ſchnapſen thate,

Und daß er dann
I /

.

Frau. (ihn unterbrechend)

Dh, Jotte doch! Dit is zu ville!

Den Schnaps, den laß hier aus dem Spille,

Der paßt hier nich dieſen Saal,

Hier heeßt't heut Abend : Cardenal.

Un wenn Du denn ſo jroße Luſt,
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Un Du durchaus wat ſingen mußt,

Denn ſing' dat von bat Liebespaar.

Mann.

Na, ſiehſte Schäşken , det is wahr!

Een juter Jeiſt jab Dich dat in,

Da is ſojar gedanke O'rin .

(tritt vor)

Veröhrte Herrns, belieben Sie zu dienen !

3d bin der Künſtleer Semmelmann

Und komme hier mit meiner Frau, Carlinen ,

Jeborne Wurſcht, zum Feſte an.

Wir ſind ſehr ausjezeichnet worden :

F « felbſt erhielt vom König die Medalje

For Kunſt un Wiſſenſchaft in Fold un in Emalje,

Und ſie, ſie führt den Schwanenorden .

Indeſſen muß ick dat bekennen,

Wir ſind en Bisken runter, wie ſie't nennen ,

Un kommen hier zu dieſet Feſtes Feier,

Zur Froßmuth Sie gelegenheit zu bieten ;

Der Spiretus is jraulich deier,

Weil die Kartoffeln nich jeriethen,

Un unſ're Kunſt is jraulich ſchwer

Carline, jieb die Bulle her !

(er trinkt)

Oh Jott, wat is der Durſcht doch jroß ! -

Nu, Herrſchaft, jeht der Krempel los!

Nanu ! komm id, ſagt Semmelmann,

Nu, Dlle, zieh't Rejiſter an!
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(Beide ſingen zur Orgel)

Et war eenmal een junget Paar,

Wie't ſcheener felten jiebt,

Die hatten ſich ſo manches Jahr

Fefährlichen jeliebt;

Doch endlich kam der Tag heran, —

füße, feelje Stund'n ! -

Wo Beede ſie als Frau un Mann,

Uf ewig ſich verbund'n.

Un als zwee Dag verjangen ſind,

Da ſagt der junge Mann :

,, Carline, höre mal, mein Rind!

O hör' mir doch mal an !

Die Wirthſchaft ieht in jroben frund,

So kann't nich länger jehn,

Die Morjenſtund hat gold im Mund,

Wir müſſen früh ufſtehn !

Carline kumm ! Carline kumm !

Steh' uf, mein ſüßer Schaß!"

Carline dreht ſich widder um

Un rührt ſich nich vom Play,

Sie reibt die Ogen ſich un jähnt

Un kommt nich uf die Bein :

„ Jd bin an meine Ruh gewöhnt."

Un ſie ſchläft widder ein.

Der Mann, der jeht woll_uf dat Feld,
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Bis Morjens halber neun,

Un als er Allens wolbeſtellt,

Da kommt er widder ' rein :

„ Carline, kumm ! Carline, fumm !

Wo kann denn det wou ſein?"

Doch ſie, fie dreht ſich widder um

Un ſchlafet widder ein.

M

(zu ſeiner Frau )

Carline, höher mit die Quint!

Bedenke, dat wir Künſtleer ſind!

Un als ſo jejen elf die Klod,

Hebt ſie ſich aus der Ruh

Un jreift nach ihren Unterrock

Un zieht ſich an die Schuh

Un ſteüt fich ihrem Spiegel vor,

In den hinein ſie ſieht,

Un machet ſich ihr ſeiden Hoor,

0 Jott, wo war ſie müd '!

Der Mann, der looft zum Nachbar hin :

„ Herr Nachbar, bitte Sie!

Mir is ſo finſterlich zu Sinn,

Jct weeß nich wo un wie.

Det Weib, det id mir hab jefriegt,

Det liegt im Bette da,

Un wenn ſie ſtets ſo lange liegt,

Jeh 'd nad Amerika.

Friß Reuter, Julklapp. 9
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Un als jemachet ſie den Kopp

Un ſie ſich anjezog'n,

Da fratet ſie dat Mädchen, ob

Die Küken ſchon jeſog’n ;

Un daruf jeht ſie in die Rüch'

Un ruft die Viehmago ' rein

Un fragt ſie un erkundigt fich,

Ob ſie jemelkt die Schwein .

(zu ſeiner Frau )

Carline, lauter von die Sorte!

Det jeht mich doch zu ſehr pijanoforte.

Der Mann, der looft zum Nachbar hin:

Herr Nachbar, nu : Adjes!

In eener halben Stunde bin

Fuck fort, un Jott, der weeß,

Wo mir mein Schickſal führet hin;

3& bleib nich länger da !

Un jrüßen Sie Carlineken ,

Jeh nad Amerika !"

Un die Moral von die Beſchicht ?

Fcf ſag't Euch, lieben Frau'n :

Bis jegen Elfe ſchlafet nicht,

Müßt nach der Wirthſchaft chau'n.

O folgt, un höret uf mein Wort :

Der Mann bleibt ſonſt nich da,

Er looft Euch, hol's der Kukuk, fort,

Jeht nach Amerika !
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(zu der Geſellſchaft)

Un det, det duht er ! Ja !

Sie könn'n ſich druf verlaſſen !

F& ſelbſt that mal Entſchlüſſe faſſen,

Die ſo nach Bremen 'rüberſpielten

Un uf Amerika hinzielten .

3m 3eiſte ſah id fchon den Strand,

Un meine beeden Dogen ſahn,

So über'm blauen Ocean ,

In ihm ein neues Vaterland;

Doch da erfuhr id, dat de Bolezei

Da auch jewaltig jütig ſei :

Mit die Entſchlüſſe war det Kuchen!

Frau.

Jok meent, Du wolltſt det Flüc da ſuchen ?

Mann.

Det Flüť ? Carlineken ! Hab' iďt denn nich jefunden ?

Biſt Du mir denn nich anjebunden ?

Un wenn iďt außer Dir fout ſuchen ,

Rann ic det anderswo wou ſcheener finden ,

Als wo zwee Herzen ſich verbinden,

En neien Eh'ſtand zu bejründen,

Sich vor det Leben zu entfalten ?

Sieh dieſet Paar im Voljenuß des Flüds!

Romm her, Carline, mad' en Knids,

& werr dazu 'ne Rede halten.

*
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(zu dem Paare)

Beröhrtes Baar un hochjeliebtes!

Verſchiedne Sorten Flüce jiebt es,

Doch komm'n ſie al uf Eens hinaus,

Det is dat Flück in unſer eigen Haus,

Det is dat Flüc in unſ're eig'ne Bruſt.

Sehn Sie mir an : id führ ein wandernd Leben,

Die Kunſt, die mir en Jott jejeben,

Sie werre vieler Tauſend Luſt;

Un dennoch ſtets un doch indeffen

kann iď die Heimath nich verjeffen,

Mein Herz nach Hauſ zurüc ſich ſehnt,

Dat mir Carlineken verſchönt.

Det is de Aufjab' von det ſcheen geſchlecht,

Det es von Morjens früh bis Abends ſpät

Mit Feiſt in ſeine Wirthſchaft jeht,

Nach Ordnung ſieht un nach der Recht.

Denn bleibt der Mann auch hübſch zn paus,

Er wird een juter Hauspapa

Un looft nid nad Amerika.

( zu ſeiner Frau)

Det hat mir doch ſehr anjejriffen.

Carline, tomm, jeborne Wurſt!

Jd hab' en jrauſam ſcheenen Durſcht,

Doch, laß die Pule lieber ſtecken,

3 :& duh hier beſſern Stoff entdeđen,

Et riecht darnach det janze Haus;
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(zu einer Dame des Hauſes, die vorher Beſcheid weiß)

Mamſelleken, ic bitt mir'n Gläsken aus.

( zu dem Paare)

Scherz genug iſt jegt getrieben,

Und Verzeihung von Euch lieben,

Wenn er ungeziemend war.

Ernſt ſoll an den Scherz ſich reih'n !

Darum ſtimmet Alle ein :

Hoch leb' unſer trautes Baar!

(Hoch !)

Noch einmal

Muß erſchallen

Von uns Allen

laut ber Saal!

(Hoch !)

Holdes Paar!

Hell und klar

Fließ' Dein Leben,

Wie der gold'ne Saft der Rebent,

Den ein milder Himmel 30g.

Nun zum drittenmale „Hoch!"

(Hoch !)

Die Frau des Orgeldrehers tann am zweđmäßigſten von einem

verkleideten Herrn dargeſtellt werden .
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18. Bu einem Geburtstage.

(Geſprochen von einem Ainde, welches ein in einem Apfel der

ſchloffenes Geſchenk überreicht.)
1

Ihr klugen, ihr alten, verſtändigen Leute,

Ihr fißet bedächtig und ſchüttelt den Kopf,

Ihr denkt an das Morgen und nicht an das Heute,

Und in Eurem Nacken, da wackelt der Zopf.

Beſucht Euch die Freude, dann prüft Ihr, dann ſchmect 3hr,

Fhr faßt ſie nicht jubelnd und lachend beim Schopf;

Ihr wägt in den Händen, dann riecht Ihr, dann le&t Ihr,

Und hinten im Nacken, da wackelt der Zopf.

Wir Kleinen , wir freilich ſind gar zu viel dümmer,

Wir nehmen den Apfel, ob groß er, ob klein ;

Wir freu'n uns am Gold und am roſigen Schimmer

Und nehmen den Apfel und beißen hinein.

Ich frage nicht, ob er vom Wurme geſtochen,

Ob reif oder unreif, — genug, - er iſt mein ;

Ich habe noch nie an dem Apfel gerochen,

Man gab mir den Apfel, und ich biß hinein.

Marie, ich will heut' einen Apfel Dir ſchenken

Ich weiß nicht gewiß, ob er reif auch wird ſein, -
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Doch nimm ihn, mein Herzchen, ohn' alles Bedenken,

Auf meine Verantwortung beiße hinein !

Vielleicht iſt er etwas vom Wurm angeſtochen,

Vielleicht kann er inwendig hohl auch wohl fein ,

Bielleicht iſt zu zeitig vom Baum er gebrochen,

Doch luſtig, Mariechen ! Beiß' fröhlich hinein !

Zu morgen wird Euch auch ein Apfel geſchenket

Von goldenem Glanz und von roſigem Schein ;

Nicht wahr? Euch wird warm ſchon, wenn Ihr daran denket;

Beſinn't Euch nicht lange, beißt luſtig hinein !

Nicht wahr, lieb' Mariechen, Du biſt ganz zufrieden ? —

Du warſt ja noch niemals ein mürriſcher Tropf!

Du freu'ſt Dich der Gabe, die ich Dir beſchieden,

Und ſchüttelſt barob nicht den Kopf und den Zopf !

19. Eine Scene zum Geburtage des Vaters.

( Dargeſtellt von der Erzieherin und den Kindern. Die erſtere

als Wartefrau .)

Wartefrau.

Görent, nu weſt1 ſtill un makt nich fo'n Larm !

Ji makt mi rein den Ropp noch warm

1) ſeid.
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Mit Juges Brüllen , Juges Schrigen ,

Dor kann man jo dei Ahnmacht krigen !

Jock weit nich, wo min Ropp mi ſteiht;

Hei is mi heil un deila verdreiht.

Dor ſtahn ſei ad un blarren , blarren ,

Dei ein will dit, dei anner dat,

Un wenn'n p4 fröggt, ſo weiten ſei nicy wat,

Un hebb'n mi ümmer blog taum Naren .

Schrig, Deuwel, frig!

Fuck war mi an Jug' Schrigen gor nich kihren;

För dat ſchlicht Lohn, wat ick hir krig,

Bruk ick mi nich tau ſtrapeziren.

Von'n Morr'n bet tau'n Abend, von'n Abend bet tau'n Morr'n

Geiht dat Gebrüll in Einen furt,

Fok bün ganz fwack in'n Kopp all worrn,

3d warr verrüďt, wenn dat noch länger durt.

Wenn blos Jug'Vader dat man ſo mal wüß,

Wo ick mit Jug mi hir möt quälen ,

Hei dehr in'n ganzen Fuß befehlen,

Dat man mi Fäuté un Hänn füß,

Hei würr mi keine Birre afſchlagen

Un würr mi fülwſt up Hänn dragen

Un „ Rike “, würr hei feggen, leiwe Rike,

Wo is dat mäglich, dat Du Dine Saken

Un Dinen ganzen Kram fo bringſt in't Glike ??"

Un würr mi ok mal äwerſtraken .

1) Schreien. 2) ganz und gar. 3) weinen, hier aber : rufen ,

ſchreien. 4) wenn man ſie. 5) Füße. 6) Bitte. ?) Gleichgewicht.
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Je, hei! Bei un ſtraken !

Mit ihnöbe Reden tanzt het mi man an,

Kein fründlich Wurt hett je hei tau mi ſpraken.

Noch nülich fähr'e paßt fich dat wol för ſo'n Mann? -

As em dat wir mal upgefollen ,

Dat in den Jung’ ſin Uhr en bäten Schmuß,

„ Sall ick Di noch en Hawjung's hollen,

Dat hei dat find bei Uhren pup'? "

38 dat 'ne Red för'n Gaudsbeſiße“,

Paßt fich dat för fo'n riken Mann,

Dat hei mi ſo'ne ſchlichten Wiße

Von'n „ Hawjung’ hollen“ maken kann ?

Zweites Mädden.

Nee, te, neel Du faſt up den Bapa nich ſchellent

Wartefrau.

Du dummes Ding, wer ſchellt em denn?

3d dauh jo blos dat man vertellen .

Man kann doch ſeggen : wo un wenn .

Erſtes Mädchen.

Nee, Dine Red wir vähl mihr ſpiße,

Un Du heſt ſeggt, Bapa makt ſchlichte Wiße.

Wartefrau.

Na, mit ſin gauden geiht dat ok ſihr ano;

Wenn hei wed makt, ſünd ſei man ſchlicht.

) anfahren, ſchelten . a) Dhr. ) Sofjungert. 4 Gutsheftger.

5) 3da. g) iſt es auch nur ſo fo.
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Un nu gaht hen un mell't mi an ;

Jrſt bedti mi äwer Jug' Gedicht

Un ſtellt Jug in de Reih' up deſe Stäuhr,

Un ſchnidt nich ſo'n oll dämliches Geſicht

Un ſprekt mit Utdruck un Gefäuhl

Un rüppt un rü&t un rührt Fug nich.

(jie hebt das kleinſte Kind auf den Stuhl :)

So ! Ach Gottl dat Lütting?!

Segg, Lütting, kannſt nich 'ruppekamen ?

Süh, ſoking! Wil Din lütten Potens,

Din Uhren ok ; ſünd ſei ok witting ?

Denn hüt, hüt kamen Herrn un Damen

Un vele, vele annern Gäſt;

Hüt is Papa'n fin Geburtsdagsfeſt.

Süh, ſo is't recht! – Nu fangt mal an ,

Un Jeder (prek ſo lud, as hei man kann.

( Alle fchreien durcheinander.)

Wartefrau.

Herr Je ! min Kopp ! Herr Je! min Ropp,

Hürt up, hürt up ! Herr Je! min Kopp !

(zu der Aelteſten )

Nu, Du mal irſt.

Erſtes Mädchen.

Lieber Vater, bin im Neſte

Die Verſtändigſte und Aelt'ſte,

1) herſagen. 2) Kleine. 3) Hände.
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Bin an dieſem frohen Feſte

Ganz gewiß auch nicht die Kältſte.

Wartefrau.

Richtig!

Lieber Vater, bin bei'm Feſte

Die Verſtändigſte und Aelt'ſte,

Bin in dieſem frohen Neſte

Ganz gewiß auch nicht die fält'ſte.

Erſtes Mädchen.

Romme heut' zu gratuliren,

Den Pantoffel Dir zu bieten ;

Romm ', Dein graues Haupt zu zieren

Mit dem Kranze voller Blüthen.

Wartefrau.

Rigtig!

Romme heut' zu gratuliren,

Dir mein graues Haupt zu bieten ;

Den Bantoffel Dir zu zieren

Mit dem Kranze voller Blüthen.

Nee, ſo is't nich!

Romme heut' zu gratuliren ,

Dir den grauen Kranz zu bieten,

Dir Dein volles Haupt zu zieren,

Den Pantoffel voller Blüthen .

Nee, ſo ist of nich !

Komme heuť zu gratuliren,
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.

Dir den vollen Aranz zu bieten,

Den Pantoffel Dir zu zieren

Und Dein graues Haupt voll Blüthen.

Nee, ſo ist du nich !

Newer ſchadt ok nich !

Dei Gören ſälen't ſpreken ,

& warr mi nich den Ropp terbreken .

( Scheint jegt erſt den Feſtling gewahr zu werden .)

Herr Feminel Dor is hei jo!

Wo heww ick dägern1 mi verfirt?!

Na nu fangt an un makt dat ſo,

As fug dei Schaulmamſell dat lihrt.

(Die Kinder, die bisher nach Vorſchrift ſteif auf den Stühlen geſeffen

haben, gruppiren fich natürlich um den Vater. In dem vorliegenden

Falle überbringt das älteſte Mädchen einen Kranz und einen Pantoffel,

das zweite Mädchen den andern dazu gehörigen Pantoffel als Geburts

tags -Arbeit. Für dieſe Beiden feße ich kleine Gedichte her, indem ich

dabei andeute, daß für eine größere Anzahl mitſpielender Kinder nach

Bedürfniß leicht durch kleine Verſe ausgeholfen werden kann . Daß

aud Knaben mitſpielen tönnen, verfteht fich von ſelbſt.)

Erſtes Mädchen. (Aranz und Pantoffel überreichend)

Lieber Vater! bin im Neſte

Die Verſtändigſte und Aelt'ſte;

Bin an dieſem frohen Feſte

Ganz gewiß auch nicht die Kältſte.

Romme heut zu gratuliren,

Den Pantoffel Dir zu bieten.

1) febr. *) erſchroden.
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Komm ', Dein graues Haupt zu zieren

Mit dem Aranze voller Blüthen.

Heit're Tage, Glück und Segen

Mögen auf Dich niederthauen,

Und auf allen Deinen Wegen

Möge ſtets der Himmel ſchauen!

zweites Mädchen.

Klein iſt die Gabe, die ich biete,

Dod groß die Freude, die's mir macht,

Und aus dem innigſten Gemüthe

Sei Dir mein Glückwunſch dargebracht.

Denk nicht, es ſei der ſchlechte Schuh

Alein, den ich Dir heute bringe;

Bliæ in mein øerz, dort findeſt Du

Den tiefſten Dank für Deine Güte,

Für al Dein freundlich, Herzlich Weſen,

Das Du mir immer zugewandt;

In meinem Herzen kannſt Du’s leſen,

Wie gütig Deine Baterhand!

( Drittes, viertes, fünfte $ Kind ac, 2c.)

Wartefrau.

So geht es uns. Raum hat der heit're Scherz

In unſ'rer Seele froh gewaltet,

So füllt ein ernſter Sinn das Herz

Und unſ're Stirne iſt gefaltet.

Was erſt Dir Freude war und Glüd,
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Scheint Dir ein thörichtes Beginnen ;

Die Seele zieht ſich ſcheu zurück,

Verſenkt ſich ſtill in tiefes Sinnen,

Und alle innigen Gefühle,

Sie drängen mächtig auf Dich ein ..

Wohl dem , dem ſolche Wechſelſpiele

Stets neue Lebenskraft verleihn!

Wohl dem , der keine Bitterkeit

Auf ſeines Herzens Grund gefunden,

Dem einer ſtillen Freudigkeit

Verſchwiſtert ſind die ernſten Stunden !

Er wird nicht in den tiefen Schmerzen ,

In Kampf und Trübſal untergeh'n,

Und wird in allen heitern Scherzen,

Den Ernſt des Lebens walten ſeh'n .

Sud' nun den Ernſt in unſ'rer Freude,

Verzeih' uns auch den Spott und Scherz

Und denk', daß tief ergriffen heute

Für Dich gebetet manches Herz.

Denk', daß, die heut ſich um Dich ſammeln,

Dir ihre beſten Wünſche weih'n.

Und daß die Wünſche, die ſie ſtammeln,

Wie Kindheitsträume fromm und rein .

Dh! Fühle Deines Glüdes Macht!

Und ſieh ', wie jedes Antlig leuchtet,

Und jede Kinderwange lacht,

Und Deines Weibes Blick fich feuchtet!

Wie jeder Liebling Dich zu Gaſt

In feinen Freudenhimmel ladet,
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Wie Dich die Liebe ringsum faßt,

Und wie der Herr Dich hochbegnadet!

Wie ihm allein gebührt der Preis! - -

Und willſt der Fremden Du nicht weigern,

Sich einzudrängen in den Kreis,

Und kann ein Wunſch Dein Glück noch ſteigern,

So laß auch mich mit ernſtem Worte

Dir bringen meine Wünſche dar ;

Ich wünſche: daß an dieſem Orte

Dies frohe Feſt fich fahr für Jahr

Mög’immer fort und fort erneuen ,

Bis Deine Tage ſind gezählt,

Und Reiner dann von Deinen Treuen

An Deinem Sterbebette fehlt.
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20. BuBu einer filbernen Hochzeit.

Eine Wirthſchafterin und ein Dienſtmädchen.

( Die Wirthdhafterin wird von einer Tochter des Jubel

paares dargeſtellt, bei dem Dienſtmädchen iſt es gerade nicht

nöthig.)

Dienſtmädchen. (tritt auf mit einem Rorbe voll filberner

Löffel, die ſie gepußt hat, und ſingt halblaut, aber doch ſo, daß

die Worte gut zu verſtehen ſind :)

Joh hab' einen Schaß über Berg und Thal,

Da ſingt der ſchöne Nachtigahl.

(Sie befieht die Löffel, guďt erſt inwendig hinein, dann ſpiegelt

ſie ſich auf der Außenſeite.)

Nu ſünd ſei gaud, nu ſünd ſei blank;

Schir ſpeigeln kann man ſich dorin.

Herr Jel Wat’s min Geſicht doch lang !

Ob id denn wou ſo mager bün?

Un nu heww'& werre ſo'n breid Geſicht;

Dat fünni doch füs min Fochen nich.

Ad Föching! Föching, wo büſt Du nu ?

Bliffſt Du mi gaud, bliffſt Du mi tru?

Du büſt nu werre bi dei Soldaten.

D dei verfluchten Ruſſen !

-

a) fand.
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Du möſt nu werre Schildwacht ſtahn

Un gegen dat Takel1 von Kuſſen gahn ;

Künn'n ſei Di denn tau õus nich laten ?

o dei verfluchten Kuſſen !

Up’n Harſt ?, denn harren wi uns kregen ;

'ne Kauh harr uns min Vadder geben,

Dei Herr uns Hüſungs in den Kathen ”.

O dei verfluchten Kuſſen !

Nu is't tau Enn; ut is dei Fris!

Min Jochen ſteiht dei Türken bi,

Hei will för ehr ſin Leben laten !

O dei verfluchten Kuſſen !

Wirthſchafterin. (hinter der Scene)

Corlin ! Sorlin ! Wo büſt Du denn ?

(tritt auf)

3 & ſchrie, iď raup, ik lop un rönn,

Trepp up, Trepp af, dat ick ganz lahm :

Der Deuwel hal den ganzen Kram !

In'n Huſ dor rögt ſich jedeman,

Du ſpaudſte Di äwer nich 'ne Spur

Un filſt hir dei vier Wänn an,

As jene Rauh dat nige Dur?.

Dienſtmädchen.

za, ja, Mamſelling! Jd vün p'rat.

2) Pöbel. 2) Herbſt. 3) Behauſung. 4) Wohnung der Tagelöhner

auf dem Lande. ") Freierei . ) [ puteſt, beeilft. ) neue Thor.

Friß Reuter, Sultlapp. 10
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Fik müßt mi eben man jo bedröben1

Dat nu min Jochen is Soldat

Un ick möt mit dei Hochtið töbena.

Wirthſchafterin.

Dat lat man fin , giff Di taufreden,

Wi hebb’n ’ne fülwern Hochtid hüt.

Wer weit, wat eins mit Di geſchüht!

Dor helpt kein Singen un fein Beden :

Wer allwil is ſo in dei Fohren,

Dei möt ok mit. Dor helpt kein Rohren .

Unſ Herr fähr nülich tau dei Fru,

As hei bei Zeitung leſen dehr:

„ Wenn ich noch 'n Bitſchen jünger wär',

Denn güng ich mit. “ „ Du ?" fähr ſei, „ Du ?“ .

„ Ja“, fähr'e, „ nu thue ich Kuraſche ſpüren,

Denn nu geht das an's Rüteriren ;

Die kuſſen ſeind über den Bruth gezogen."

Dienſtmädchen.

Ach Gott, min Jochen !

Dat is nu al dat tweitemal

Dat unſ're Herren Hochtid hollen,

Un wenn unſ Herrgott Segen gifft,

Denn fiern ſei ok noch dei gollen.

Dat wiren drei, bei ſei hebben deden .

Ach, Gott ! fc wir mit ein taufreden

Wirthſchafterin.

Du büft nich dumm ; dat glöw ick ſachte!

1) betrüben . * )warten . *) Weinen , Lamentiren . 4 glaube ich wohl.
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Doch hüt ſchlah Di dat ut den Sinn

Un giff mi up wat anners Acht.

Meinſt Du, dat id taufreden bün ?

3 « bün woll öller noch, as Du,

Un ſett doch min Gemäuth in Ruh .

Hüt is fein Tid tau ſo'ne Geſchichten ,

Hüt fäll’n wi 'ne ſülwerne Hochtid utrichten.

Hüt kamen vele Herrn un Damen

von alle Enn der Welt tauſamen,

Sei ſcharmugirenº un ſei ſcharmiren ”,

Sei ſchwadroniren un gratuliren .

Un ick möt noch dei Klümp3 anrühren !

3 & müggt ſo girn en Bäten rauhn *;

Doch ach! Wat heww ick noch tau dauhn !

Fk müggt hüt Abend ſo girn wat hüren

Un möt dei ollen Klümp anrühren !

Hüt Abend maken Pulteri,

Dor wir ick gor tau girn borbi ;

I& müggt girn ſeihn, wat ſei upführen,

Un möt dei ollen Klümp anrühren !

Dienſtmädchen.

Wer mag denn Allens bedens fin ?

Wat fümmt denn Al hüt hir tauſamen ?

Wirthſchafterin .

3e, ick weit vel ! Doräwer bün

Fick jülwſt nich recht in't hein, wer hüt deiht fament.

1) plänteln . 2) fiebeln . 8) Klobe . “) ruhen. 5) gebeten, eingeladett

10 *
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Dienſtmädcheit.

Doch woll man blos dei neegſten Frünn'n ?

Wirthſchafterin.

Ih! denk nich dran ! Dei ganze Gegend!

Dat is, as wenn ľmi keinen Sünndag günn'n ?.

Na, ſovel ſegg id : Minetwegent

Mücht' at dei Kram taum Rukuk gahn,

Denn brukt id hüt nich in dei Rät3 tau ſtahn

Un dor dei ollen Klümp anrühren !

Dienſtmädchen.

Mamſelling, willn Sei mal wat hüren ?

Wirthſchafterin.

Wat wiſt Du? Spred !Wat benn ? -

Dienſtmädchen.

Dat ſchimpt5 mi ſo, hür'n dat of weck ?

Wirthſchafterin.

Hir hürt Di Keiner, kannſt fri reden.

Dienſtmädchen .

Je wilt hüt Abend of wat beden.

Driſt "naug bün ick – dat hal de Deuſerte! -

3 heww mi fülwſt wat utkalmäuſert ?,

1) nächſten Freunde. 2) gönnen . 3) Küche. 4) ſprich. 5) genirt.

5 ) Teufel. ) ausgeſonnen.
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Un lihrt heww iç't en Virteljohr,

Nu kann i& t äwerſt bet up't Hort.

Wirthſchafterin.

Na, dat’s wahrhaftig doch curjos !

Dat Sülwſtiga heww ick ok in'n Sinn.

Wenn dei Spektakel geiht hüt los,

Denn gah ick paßig mit herin .

Na, büſt Du denn Din Sak vk ganz gewiß?

Bed' her Din Lex, ob dat ok paßlich is.

Dienſtmädchen.

ach, leiwer Gott ! Min is man ſchlicht,

3s man ſo'n Rimels un kein Gedicht

Un geiht nah dei olle Melodei:

„ Und ’n Fidelbogen und 'n Baßgei,

Und 'n Baßgei und 'n Fidelbogen.

( Fangt unwillkürlich nach der Melodie zu tanzen an .)

Und 'n Fidelbogen und 'n Baßgei,

Und ' n Baßgei und 'n Fidelbogen."

Un kümmt tauleßt up minen Jochen.

(Wendet ſich gegen den ſilbernen Bräutigams, ohne ihm gerade

nahe zu treten .)

As vör Zohren, a$ vör zohren

Sei dei irſte Hochtid höllen ,

Was geboren, was geboren,

Jc noch nich up allen Fällen.

) Yaar. *) Daſſelbe. 3) Sit venia verbo=mit Erlaubniß zur

{agen.
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Dotaumalen, dotaumalen

Künn ick Sei nich gratuliren ,

Doch nahhalen, doch nahhalen

Will ict, will dat hüt probiren .

Glück un Segen, Glück un Segen

Gold'ne Hochtid, ſchönes Deller1!

Sünn un Regen, Sünn un Regen

För dei ..... , Feller3 .

Doch Erbarmen, doch Erbarmen !

Gaude, ſchöne, beſte Herrn,

Ach, mi Armen, ach, mi Armen,

Schaffen Sminen Jochen werre !

Rechten, Linken, rechten, Linken !

Möt hei nu herümmarſchiren,

Speck un Schinken, Speck un Schinken

Wull'n wi girn em hen ſpediren .

Wat helpt Speck, un wat helpt Schinken ,

Wenn hei möt jin Leben laten ?

Wat helpt Eten, wat helpt Drinken,

Wenn min Jochen dod ward ſchaten ?

Dod ward ſchaten, dod ward ſchlagen,

Wenn hei möt fin Lebent laten,

Dodig dod in jungen Dagen,

1) Alter .' 2) Name des Wohnortes des Feſtpaares. 3) Foldet .
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Starben möt bi dei Soldaten,

Hochtid, Hüſung, Adens laten,

Wenn min Jochen dod ward ſchaten

In den'n Krieg un den'n Spectakel!

Dat verfluchte Ruſſentakel!

(zu der Wirthſchafterin )

Na, ſegg’n Sei mal : gefüllt Sei dat?

Mi dücht, dat dat gefallen ward.

Wirthſchafterin .

3h, ja ! Dat mag jo woll paſſiren,

Du möſt man mihr mit bei Urm handtiren.

Dat is en Ding - nu ja, dat geiht

För denn, dei't beter nich verſteiht.

Was ich mich aber ausſpintiſirt,

Das klingt ganz anners, klingt gelihrt.

Un mein's is hochdeutſch, mußt Du weißen ,

Un ornlich Versmaß, as ſie's heißen ;

Drüm geht's auch nach gar feiner Melodich;

'ne höll'ſche Arbeit, dat glaub? Du mich!

Hür blos mal tau :

(Sie wendet ſich an die filberne Braut)

Geehrteſte Frau N. N.,

Ich Dero dienſtbare Dienerin,

3d bün in die Verlegenheit gekommen

Un hab' mich einer ſchweren Sach' unternommen .

Es is nämlich eine Gratulat'ſchon

Von wegen der fünfundzwanzigjährigen Freierat'ſchon.

Sie hätten den Stand der Ehe vollführt
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Und d'rin viel Freuden un Leiden verſpürt,

Wie das ſo iſt bei allen Menſchenkindern

Bei den Gerechten , wie bei den Sündern ;

Sie hätten eine ruhige Zeit verlebt,

Un hätten in Frieden dahingeſchwebt.

Nu find andere Zeiten gekommen ,

Un Krieg is an das Land geſchwommen .

Doch behalten Sie man immer friſche Araſı,

Der Krieg wird abzieh'n mit langer Naſ,

Der Türk un die Peſt un die Hungersnoth,

Die ſchlagen die edelen Ruſſen todt.

Der Kuſahk mit die Pik, der Beſchkier mit den Bogen,

Die kämen als Bettern zu uns gezogen

Un ſingen, geſchmückt mit die grünen Reiſer :

Gott ſegne die Sinute un Niklas, den Kaiſer.

Un Abens wird ſich in Freuden verkehren,

Un nichts als Segen erblühen auf Ehrden !

Un eine Bitte hab' ick noch dabei :

Machen Sie mich von das Falberbörnen ? frei.

30 thue von's Morrn's bis 's Abend nich raſten,

Doch dieſes Geſchäfte, das kann ich nicht laſten ,

Auch iſt es ganz gegen meine Conſtitutſchon

Un gegen meine innerſte Inclinatſchon .

Ich ſtehe der Milch und der Butter vor

Un bring' Sie meine Höchlichſte Achtung dor,

Doch aber von wegen dat Kalberbörnen,

Da möchť ich mir lieber gänzlich entfernen ;

1) Courage, Muth . 2) Kälber mit Milch tränken . 8) leiſten , verrichten .
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-

Ich mache mir immer die Kleider vollí,

Denn die verdammten Dinger, die ſawwelna zu doć.

Dann wollt ich noch gütigſt 'ne Bitte vortragen,

Un bitte, ſie mich nich abzuſchlagen.

Ich bitte, als Zulag’, um ein Bolten Linn3 ;

Man kann doch nicht wiſſen, - es kann ſich doch finn ,

Daß es möglicher Weiſe einſt möglich möcht' ſein,

Daß die Möglichkeit möglich würd ', ſich zu verfrei'n ;

Un denn is es doch eine herrliche That,

Wenn man eine leinene Ausſteuer hat.

Dienſtmädchen. (tritt weiter vor ; zur Geſellſchaft)

Nichts für ungut, meine Damen,

Nichts für ungut, meine Herren,

Daß wir uns die Freiheit nahmen,

Hier zu ſcherzen. Thaten’s gern !

Nichts für ungut ! Daß in Zeiten,

Wie ſie beut dies herbe zahr,

Wir uns in die Freude kleiden :

D'ran iſt Schuld dies theure Paar.

(zu dem Brautpaare gewendet)

Seines Lebens ſchöne Looſe,

Seines Lebens hohes Glück:

D’ran iſt Schuld die Zeit der Roſe,

Dran iſt Schuld der Augenblick.

1) ſchmutzig .) ſpeicheln. 3) Bolzen Leintent= 60 Elen.
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Dieſer Zaub'rer, der gewaltig

Herrſchet über Menſchenherz,

Wie ein Proteus1, vielgeſtaltig,

Ruft die Freude, weckt den Schmerz.

Nampf tobt draußen an der Pforte,

Eiſern würfelt das Geſchick;

Doch an dieſem frohen Orte

Herrſcht ein gütger Augenblick.

In dem köftlichen Gewande

Zener fernen, ſchönen Zeit,

Als Jør ſchlangt die feſten Bande

Für des Lebens Freud' und Leid,

In den glüh’nden Farbentönen,

Unter ſüßen Melodei'n,

Tritt er an der Hand des Schönen

Neuverjüngt in dieſe Reih'n.

Hoffnung wirft er rings und Blüthen,

Ein Verſchwender um ſich her,

Fede Gabe will er bieten,

Und ſein Füllhorn wird nicht leer. -

Und Ihr Alle, nußt die Gabe,

1) Sohn des Poſeidon, ein Meergott, welcher ſich in alle nur mög

lichen Geſtalten verwandeln konnte, daher auch fein Name ſprichwört

lich von falſchen, in der Verſtellungskunſt erfahrenen Menſchen ge

braucht wird .
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.

Nußt des Herzens Stimmung heut,

Die Euch beut der Götterknabe,

Und verſöhnt Euch mit der Zeit.

Mögt Ihr rechten, mögt Ihr richten, -

Was geſchehen ſoll, geſchieht;

Euer Denken, Euer Dichten

Iſt ein Hauch, wie dieſes Lied.

Wirthſchafterin. (zu den Eltern )

Und wenn auch fern von uns die ernſte Stunde

Auf manchen Schmerz und Tod Herniederblickt,

Wenn Mancher auch aus ſtummem, bleichem Munde

Zum Himmel auf den letzten Seufzer ſchickt.

Wenn Rampf und Streit um Deutſchlands Pforten toben ,

Wir trauern ſtill, doch uns berührt es nicht;

Um uns hat Elternlieb' ein Band gewoben

Der Freud' und Eintracht und der ſüßen Pflicht.

Seht ! Dieſe Räume ſchließen Heil'gen Frieden

Und treue Lieb' in ihren Mauern ein ;

Dies iſt der Ort, hier ward es uns beſchieden ,

Geſchirmt durch Euch und hochbeglüft zu ſein .

Die ſtumme Kindheit ward hier ſanft getragen

An Mutterbruſt. Des Vaters feſter Sinn

Hat hier mit Ernſt in frohen Jugendtagen

Gewieſen auf die ſpätern Pflichten hin .

Ihr habt die Saat geſa't in unſ're Herzen ;
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Wir flehen Euch : o pflegt ſie weiter fort!

Wir fühlen's wohl: mit Spielen nicht und Scherzen

Errang man je des Lebens ernſten Hort.

Nehmt dieſe Kränze, friſch von uns gewunden ;

Eu'r Alter mög' wie ſie ſo grünend ſein !

Und zur Erinn'rung dieſer heil’gen Stunden

Weih't uns aufs Neue zu dem Leben ein.

21. Prolog zum Polterabend.

Pedro. ( Schloßvogt)

( Er hat einen Holzfuß, trägt einen dreieckigen Hut, Perrüde

mit Zopf, gepudert, einen breitſchößigen Uniforms-Sdnipel mit

buntem Sragen und Aufſchlägen an Schoß und Aermeln . In

der Hand hat er ein großes Rohr mit blankein Knopfe und

herabhängenden Quaſten, um den Leib einen Schleppſäbel.)

(Er ſpricht zu der ganzen Geſellſchaft.)

Donnerwetter ! Parapluie!

Seit der großen Retirade

Sah ich ſolche Wirthſchaft nie.

Meine Herrn, heuť iſt es grade,

Als wout ſich ganz (Ort der Hochzeit)

Und die nahgeleg'nen Dörfer,

Zum Erempel: (Namen der Ortſchaften , natürlich auch der Städte,

woher die Hochzeitsgäſte,)
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Vor dem Hauſe hier verſammeln

Und die Thüre uns verrammeln.

Ich kann hier nicht Steuer halten,

Glaub', ich rufe nur den Alten .

(zu dem Hochzeitsvater)

Hochverehrteſter Herr N. N.

Ihnen ehrfurchtsvoll zu grüßen,

Die Verwirrung wird zu groß ;

Draußen iſt der Deuwel los :

Stoßen, trampeln mit den Füßen,

Wou'n hinein hier in den Saal,

In dies . ſaub're Tanzlocal.

Donnerwetter! Parapluie!

Herr, ich bitte, helfen Sie !

(zu der ganzen Geſellſchaft)

Rommt er raus und ſieht den Krempel,

Statuirt er ein Erempel,

Denn ſeit Anno acht und vierzig

Iſt er ſehr für Polizei

Und der kedtſte Hofjung' wird ſich

Ihm nur nahn in tiefſter Scheu ;

Nur den Damen ſchenkt er Gnade.

Bei der großen Retirade,

Wo ich um dies Bein gekommen

pabt ihr die Geſchicht' vernommen ?

Nicht ? – Dann ſollt Ihr nun ſie hören.

Aber nun auch ſtill, Ihr Gören !

Seht, ich werd es nicht vergeſſen :

Früh hielt uns der General
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Eine Rede voll Choral (nicht –.)

,,Kinder," ſprach er, „nicht vermeſſen!

Hübſch das Leben conſervirt!

Denn ein Feldherr iſt nur Sieger,

Wenn er keinen Mann verliert.

Laßt vom Muth Euch nicht verführen,

Denkt bei Zeit an's Retiriren !"

Kaum daß er die Rede ſchloß,

Ging die Retirade (os.

Laufend, ſchnaufend rannte ich,

Laufend mit dem einen Beine

Ueber Stocł uud über Steine,

Mit dem andern wehrt' ich mich.

Halb ſchon in dem offnen Thor

War ich mit dem rechten Bein,

Da ſchiebt man den Riegel vor,

Und ſo büßť ich dieſes ein ;

Ariegt den Abſchied drauf, Verehrte,

Dhne Bein und ohne Orden ;

Schloßvogt bin ich hier geworden

Und verſeh' die Hakenpferdez,

Puk' dem Herrn hier auch die Stiebel -

Kurz, die Stellung wär' nicht übel,

Dürft' mit Einſicht und Berſtand

ich nach eignem Willen ſchalten,

ließ er mir nur freie Hand.

( ſpöttiſch )

Doch da muß man immer fragen,

1) Qafen - Pflug.
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_
_

Was Geſtrengen dazu ſagen.

( renommiſtifd )

Habe nun den Dicken dick,

Will nicht länger bei ihm dienen,

Will nicht länger Diener ſein .

Nein ! Nein ! Nein ! Nein !

Suche anderswo mein Glück!

(auf das Paar zutretend mit Verbeugung)

Zum Erempel hier bei Ihnen .

Rönnen Sie vielleicht mich brauchen ?

Sehn Sie, ich kann Tabak rauchen,

Und verſteh ', recht hübſch zu kümmeln,

Kann en Hofjung'n 'runter lümmeln,

Daß die Engel in den Himmeln

Sich darüber baß erfreu'n,

Kann auch Ihre Stüße ſein,

Wenn nicht Vater,

Doch Berather.

(auf ſein Haupt zeigend)

Sehn Siel dieſe weißen Haare

Sind für Ihre jungen Jahre

Lauter feſte, unſchäßbare

Bürgen froher Znkunftzeiten.

Wenn Sie mich heut engagiren,

Will ich Ihre Jugend führen

Und durch's Leben Sie geleiten. -

Nun, Herrſchaften, ſagen Sie,

Soll ich Diener Ihnen ſein ?

Donnerwetter ! Barapluie !
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Hier die Hand! dann ſchlagen Sein !

(nachdem das Brautpaar eingeſchlagen hat)

Und als Maître de plaisir1

Werd ich meinen Dienſt beginnen.

Draußen ſtehn die Leut und drängen

In das Haus und in den Saal.

Böbel, Euer Gnaden, öbel!

Gebt Befehl, dann ſoll mein Säbel

Dieſes Volk ſogleich zerſtreun!

Gebt Befehl, ich haue ein !

Aber Ein'ge ſind darunter,

Männer ſind's ſowohl, wie Frau'n,

Deren Kopf und Kleid iſt bunter

Als ein Pagelun ? zu ſchau'n.

Aus der Stadt und von dem Rande,

Sagt man, kommt die haſſelbande3.

Wenn Eu'r Gnaden demnach wollen,

Daß herein ſie kommen ſollen ,

Und wenn Herr und Madam

Meine frühern Prinzipäle,

Nichts dagegen haben ſollten ,

Dann erwart' ich die Befehle,

Dann Herrſchaften, meinetwegen

30h, ich habe nichts dagegen. –

Sprecht, Herrſchaften, ſoll es ſein?

( Wenn die Antwort mit „ Fa " gegeben iſt, geht er an den

Eingang und ruft laut:)

1) Anordner der Feſtlichkeiten. 2) Pfau. 3) Diebsbande.



161

F
.

Na, ihr Pack, dann tretet ein !

NB. (Der Darſteller dieſer Rolle muß aber vorher dafür

ſorgen, daß nun auch wirklich auf feinen Ruf gleich

etwa die Ueberbringerin des Kranzes bereit iſt.)

( Nach dem Schluſſe des Ganzen tritt Pedro mit dem Epilog

hervor. Wenn die letzte Darſtellung vorüber iſt, tritt er raſch

auf und ruft den Abgehenden nach :)

Dies alſo iſt das End' vom liede .

Genug ! Genug ! Die Herren werden müde,

Die Herren gähnen ſchon .

Die Herren wollen nichts mehr hören,

Wir haben übel zwar Euch nichts genommen ,

Zuweilen wurdet Ihr jedoch zu dreiſt;

Und foütet Ihr mal wieder kommen,

So zügelt Euren Wik ! Nun reiſ't !

(Pedro muß zuvor mit dem zuletzt Auftretenden Küdſprache

genommen haben , - gleichviel ob Dame oder Herr - dieſer

bleibt ſtehen und bei den Worten „ Nun reiſöt !“ will er abgehen.

Bedro ruft ihm jedoch nach :)

Halt ! Halt ! Herr .... hat eben mir befohlen,

En Schnaps und Butterbrot Euch aus der Küch zu holen.

Ich werde das ſogleich beſorgen .

(zu dem Paare)

Heut' Polterabend, Hochzeit morgen !

Ein Polterabend iſt nicht frei

Von viel langweil'ger Drähnereia;

Die Hochzeit bleibt doch ſtets das Beſt'.

1) Schlußrebe. 2 ) albernes , langweiliges Geſchwät.

Friß Reutcr, Julklapp. 11
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So, theures Paar, Du biſt erlöſt!

Dies iſt das Ende von dem Schluſſe!

( Er zieht das Paar von dem Stuhle in die Höhe. )

So, theures Paar, nun ſteh' mal auf,

Laß Deiner Sehnſucht freien Lauf,

(Mit einem leiſen Druđe in's Genic des Paares)

Erquic& Dich mal mit einem Kuſſel!

( Verbeugung; ab .)

22. Bei Ueberreichung eines Bierſeidels.

Hoch ſchäumt das Glück in Deines Lebens Becher,

Du ſchlürfft es heuť im durſtigen Genuß;

Anf Deiner Lippe glüht der Kuſ;

Du fißeſt trunken da, ein Liebeszecher.

Schau her! Ich will ein Bild Dir zeigen :

(Gr trinkt)

Der Schaum verſchwindet bald vom Liebesglück,

Der edle Trank bleibt klar zurüd ;

Ein rechtes Glück läßt keine trübe Neigen.

Doch ſpar' damitl ( Trinkt) In kleinen, kurzen Zügen (trinkt)

Genieß' es . ( Trinkt) Nur dann bekommt's Dir gut :
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Den, der im Glück iſt auf der Hut,

Wird nie des Lebens Ungemach beſiegen. ( Trinkt)

Und wenn des Lebens Fluth beginnt zu finken,

Nur tropfenweiſ' die Kraft und Luſt noch rinnt,

Dann mag ein ſanfter Tod geſchwind

Des frohen Bechers legte Neige trinken . (Trinkt aus)

(Kehrt das Seidel um.)

Wie dieſe Tropfen hier zur Erde fließen,

So follen Thränen auf Dich niederthau'n ,

In's brechend' Aug’ die Liebe ſchau'n,

Ein Freund, wie ich, den Sargesdeckel ſchließen.

(Alappt den Deckel zu.)

23 .
Für zwei kleine Mädchen von ſechs

und acht Jahren.

Die kleinere.

Kik mal Lowiſing, dat's de Brut !

Die Größere.

De füht jo grad' as Tanten N. N. ut.

Die freinere.

Ja, ja ! dat is ſei ok. Mama, de hett mi ſeggt,

11 *
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Unſ Tanten N. N. Hett fic nu up't Frigen leggt.

Die Größere.

Denn's dat de Brüdjam , de dor bi ehr ſitt.

Wat ſäln wi ſo von firn; hir ſtahn,

Kumm ! will’n en bäten neger2 gahn ;

Will'n ĭ mal beſeihn. Kumm Du man mit !

Die kleinere.

Ne, Tanten N. N., wat heſt Du för'n Franz

Up Dinen lütten, runden Kopp !

Dat lett : Di doch of heil un ganz,

As mine letzte Wihnachtspopp.

Die Größere.

Un fik den Brüdjam mal, wo flira!

Sin kod is ſwart, jin Weſt is witt,

Un Allens ſitt jo glatt un ſchir,

As wenn hei in 'ne Wuſtfluſ5 ſitt.

Die Kleinere.

Wer hett ehr denn de Kleeders ſchenkt ?

Die Größere.

36, 9 , Q.7 Süh, N. N. ſüh dat is en Mann,

De ümmer glik an ſo wat denkt.

2 ) fern . ) näher . 9) ſteht, kleidct . 4) gepußt. 5 ) Wurſthamt.

“) Kleider. ? ) Name des Brautvaters, oder des ſonſtigen Gelers.
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Die kleinere.

Süh fo ! Nu, Wiſing, kumm Du man !

Adjüs! Jck weit nu all Beſcheid,

So'n Kleeder will'n wi of woú krigen ,

Wenn N. N. ſo'ne Kleeder ſchenken deiht,

(Faßt die Andere um , und füßt ſie .)

Denn will’n wi Beid' uns of man frigen.

24. Ein Arbeitsmann.

„ Wo, Jochen,“ ſeggt hüt Middag min1,

,,Du tredkft Di jo woll Stäweln an ? "

Sall ic dat nich ? Sall dat nich jin ?

„ h, ja ,“ ſeggt ſei, „ ik mein of man ."

Ja," ſegg ick, „ Fika, dat is mi ganz egal,

Jčk will unſ Kind mi ok beſeihn .“

„ Sei laten Di nich rinne in den Saal,“

Seggt ſei, denn rinne fümmt dor Rein."

,,,,Jh, dat'8 mi denn ok ganz egal,"

Segg ict, denn fann 'đ jo wedder gahn

Un kann ok an dat Finſter ſtahn,

Seihn möt ick doch dat kind noch mal.

Un fallſt mal ſeihn, ſei laten mi herin,

1) meine (Frau). 2) Fiken = Sophie.
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Denn wat unſ Herr is, is nich ſo,

Un wenn ick manirlich bün

Un ſpud nich in de Stuw herin

Un wiſch de Stäweln irſt mit Stroh,

Denn hewwn ſei dor of gor nids gegen,

Denn unſ Herr hürt nich tau de Leegen ".

Un , ſeihn S’, nu bün ick alſo hit

Un wul mi ok velmal bedanken ,

Juſt eben nich für dat Blejir,

Denn dat is doch nah min Gedanken

Man blot en Spaß. Min Sak is bei :

Unſ beiden Herren, hei un fei

Ff mein dormit de beiden Dllen

De hewwn mi ümmer Arbeit gewen ,

Dat ick min Minner Brot fünn hollen .

Un wat noch füs hürt tau dat lewens,

Dat dede mi of meindag' nich fehlen.

Un wenn unſ Herzog vör mi ſtünn

Un redt mi in't Gewiſſen rin

Un ded't mi up den opp befehlen :

3& jült em ſeggen , wo't4 hir wir,

Denn ſtellt ick mi im ſteidel5 für

Un fäd tau em : „ Herr Herzog," fäd ick,

„ Hodwohlgeborn, erlauben S gnädig,

Wer anners ſeggt, der thut entfamten Teigen,

Wir thun das Unſ hier richtig freigen .

Un was unſ Herr is, is unſ Herr,

1) Schlimmen , Schlechten . 2) Leben . 8) that. 4) wie es . 5) fide

ſteideln = ſich aufrichten .
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Un ſeggt up den wat jichtens1 wer,

Denn ſeggn sem man von minentwegen,

Wat hei dor jäd, dat wiren Lägen .

Unſ Herr is in dat ganze Land

So as en Ihrenmann bekannt,

Un ſo hett hei ſin Minner fötts,

So hett hei 1 lihrt un hett hei ſtagen,

Dat jedwerein för unſre Plagen

En warmes Hart in'n Buſſen hett.“

Un denn fäd woll de Herzog : ...,Gut !

Dies uns mich heliſchen freuen thut."

Mi freut dat of, un deſſentwegen

Heww i& mi drift un unverzagt

In dit Gewäuhl herinner wagt.

(zur Braut)

Un, leiwes Frölen , wenn de Segen

Von einen truen Arbeitsmann,

De mit de Hand ſin Brot verdeint,

Sei up de Welt wat nütten kann,

Denn nehmen Sem , hei '8 ihrlid meint.

Sei treden bald von uns hir furt

Un treden nah en frömden Urt,

Un all de ſchöne Herrlichkeit,

Wenn't Minſchenhart in't Bläugene ſteiht,

1) irgendwie . 4) Lügen. 8) gefüttert, erzogen . 4 Bufen . 5) unge

mein. 6) Blüthe.
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De lacht von Ehren Angeſicht

Un makt Sei Scheiden un Meiden licht.

Doch einmal fümmt 'ne anner Tid,

Denn ward de Welt uns vel tau wid,

Denn denkt wi girn an 't ſtille Flag-,

Wo't Og' tauirſt den Gottesdag,

Wo't in de Mutterogen ſeeg,

Wo Vadersog tru up uns leeg .

Un wenn dat lewen geiht tau Neig',

Denn denkt wi an de enge Weig’?,

Denn fluſtert Saat un Blaum un Bom

Jn't Hart noch mal den Kinnerdrom ",

Denn lacht de finnertid noch mal

In'n leßten Abendſünnenſtrahl.

3ck wul, dat duré noch lange Tid,

Bet de Di in de Ogen füht,

Doch fümmt hei mal mit ſtillen Gruß,

Denn denk : för Dines Vaders Hus,

För Di, jin Kind, in allen Dagen

Heww'n mal vel true Harten ſlagen.

1) Plätzchen. 2) Wiege. 3) – traum . 4) dauerte, währte.
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1

25. Bu einer filbernen Hochzeit.

Zigeunerzug .

Bedro. (Schloßvogt:)

( Er hat einen Holzfuß, trägt einen dreiedigen Hut, Perrüde

mit Zopf, gepudert, einen breitſchößigen Uniforms-Schnipel mit

buntem fragen und Aufſchlägen an Schoß und Aermeln. In

der Hand hat er ein großes Rohr mit blankem Anopfe und herab

hängenden Quaſten . Um den Leib hängt ein Schleppſäbel.)

(Spricht zur ganzen Geſellſchaft)

Donnerwetter ! Parapluie!

Seit der großen Retirade

Sah ich ſolche Wirthſchaft nie !

Meine Herrn, heut' iſt es grade,

Als wollt ſich ganz ( Ort, wo die Hochzeit gefeiert wird)

Und die nah gelegnen Dörfer

(Hier folgen die Namen der Ortſchaften, aus denen die hervor

ragendſten Mitglieder der Hochzeitsverſammlung gekommen ſind,

natürlich auch der Städte)

Vor dem Hauſe hier verſammeln

Und die Thüre uns verrammeln .

N. N.1, unſer Intendant,

1) Name des Gutsinſpectors.
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Längſt als fixer Kerl bekannt,

Ja, ſogar auch N. N. 1

Könn'n dem Unfug nicht mehr ſteuern.

'8 iſt nur gut, daß unſer Ole

Heut' muß ſeine Hochzeit feiern,

Räm ' er 'raus und fäh' den Krempel,

Statuwirt er ein Erempel,

Denn ſeit Anno acht und vierzig

Iſt er ſehr for Polizei,

Und der fedtſte Hofjung' wird ſich

Ihm nur nahn in tiefſter Scheu ;

Nur den Damen ſchenkt er Gnade.

Bei der großen Retirade,

Wo ich um dies Bein gekommen

Habt Ihr die Geſchicht vernommen ?

Nicht ? - Dann ſollt Ihr nun ſie hören

Aber nun auch ſtill, ihr Gören !

Seht , ich werd’ es nicht vergeſſen :

Früh hielt uns der General

Eine Rede vou Choral :

„ Kinder“, ſprach er, „nicht vermeſſen !

Hübſch das Leben conſervirt !

Denn ein Feldherr iſt nur Sieger,

Wenn er keinen Mann verliert.

Laßt vom Muth Euch nich verführen,

Denkt bei Zeit an's Ketiriren . “

Kaum daß er die Rede ſchloß,

1) Name des Wirthſchafters oder Statthalters.
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Ging die Retirade los.

Laufend, ſchnaufend rannte ich,

Laufend mit dem einen Beine

Ueber Stoc und über Steine,

Mit dem andern wehrt' ich mich.

Halb ſchon in dem offnen Thor

War ich mit dem rechten Bein,

Da ſchiebt man den Riegel vor,

Und ſo büßť ich dieſes ein .

Kriegt den Abſchied d'rauf, Verehrte,

Ohne Bein und ohne Ordent;

Schloßvogt bin ich hier geworden

Und verſeh' die Hakenpferde,

Put' dem Herrn hier auch die Stiebel.

Kurz, die Stellung wär' nicht übel,

Und nicht ſchlecht bin ich gehalten ,

Dürft' mit Einſicht und Verſtand

Ich nach eignem Willen ſchalten ,

Ließ man mir nur freie Hand.

(fpöttiſch )

Doch da muß man immer fragen,

Was Geſtrengen dazu ſagen.

( Tritt an das Zubelpaar heran.)

(zu dem Herrn)

Ehrfurchtsvollen Gruß, Geſtrengen!

(zu der Frau )

Edle Dame, ſein Gemahl !

Draußen ſtehn die Leut' und drängen

In das Haus und in den Saal.
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Pöbel, Euer Gnaden, Pöbel !

Gebt Befehl, ſo jou mein Säbel

Dieſes Volk ſogleich zerſtreun !

Gebt Befehl, ich haue ein !

Aber Ein'ge ſind darunter,

Männer ſind's fowohl, wie Frauen,

Deren Kopf und Kleid iſt bunter

Als ein Bagelun zu ſchauen ;

Aus Aegyptens fernem Lande,

Sagt man , ſtammt die Raſſelbande.

Singen Romanzen,

Springen und tanzen,

Flicken Keſſel,

Stehlen Göſſelt,

Wie die Füchſe.

Taugenichtſe!

Legen Feuer

An die Scheuer,

Sagen wahr,

Heren gar,

(zu dem Herrn)

Und beſprechen , Herr, das Vieh .

Doch ein Mädchen iſt darunter

Donnerwetter ! Barapluie !

Um das Mädchen iſt es ſchade!

Seit der großen Retirade

Sah ich, Herr, ich ſage Sie,

1) junge Gänſe oder Enten .
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Sah ich ſo ein Mädchen nie !

Wenn Geſtrengen demnach wollen,

Daß herein ſie kommen ſollen,

Dann, Herrſchaften, meinetwegen,

ich, ich habe nichts dagegen.

Sprecht, Herrſchaften, ſoll es ſein ?

(Hier eine Pauſe, bis die Jubilare mit „ Ja" antworten. Er

geht darauf zur Thür und läßt den Zug ein .)

Na, ihr Bad, dann tretet ein !

Zigeunerzug.

(Voran Prezioſa , einfach geſchmückt, ein Tambourin in der

Hand, Schleier; Alle paarweiſe , der Hauptmann mit der

Zigeunermutter zuerſt; alle verſchieden gekleidet, namentlich

die Damen recht bunt. Die Männer mit Klapphüten. Sie

treten mit Gejang ein und ziehen im Kreiſe umher bis zum

Schluß der Melodie, wo ſie ſich dann vor dem Paare aufſtellen .)

Chor. (nach der Melodie „ Wohlauf noch getrunken , den funkeln

den Wein")

Die Jugend und Schönheit kann nimmer beſtehn,

Doch innige Liebe kann nimmer vergehn ;

Drum Heil dieſem Hauſe und Heil dieſem Paar !

Und Heil dieſer Liebe, ſo treu und ſo wahr!

Juvivallera 2c.

Prezioſa. (zu dem Paare)

Heil dem Hauſe ! Heil dem Paare !

Das ſich heut' des Tages freut.
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Raſch verfloſſen ſind die Jahre

Unter Freud' und unter Leid.

Kehrt die Zeit Euch nicht zurück,

Kehrt die Jugend auch nicht wieder,

Blüht ſie in der Kinder Glüd ,

Singt aufs Neue Hoffnungslieder.

Zigeunerhauptmann. (zur Geſellſchaft)

Wir wandern durch Wälder bei Nacht und bei Wind,

Wir ziehen durch Länder mit Weib und mit Kind,

Wir lagern uns luſtig am murmelnden Bach,

Es ſingt uns die Lerche im Morgenthau wach.

Die Welt iſt ſo weit, und ſo weit wie die Welt

Iſt das Herz, dem die Freiheit vor allem gefällt.

Nur vorwärts, nur vorwärts ! Nur nimmer zurück!

Es lebe die Freiheit! Die Freiheit iſt Glüd !

Zigeunermutter. (zu dem Paare)

Doch ſchön iſt's auch, will es mir ſcheinen,

Wenn Einer ſißet mit den Seinen

Bei Winternacht und Sturmgebrauſe

Behaglich in dem eignen Hauſe;

Wenn man am warmen Herde hodt,

Wenn in den Thälern, auf den Bergen

Das gold'ne Forn den Schnitter lodt,

Wenn Schäße unſre Scheuren bergen,

Und wenn der Kinder glatte Schaar,

Und wenn der Schafe woll’ge Beerde

Sich fröhlich mehret Jahr für Jahr,
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Und wenn der Stall voll muth'ger Pferde

Fücht in dem Stall und in der Truhe

Und allenthalben Ordnung iſt und Kuhe.

Pedro.

Madam Zigeunerin,

Verſchon' Sie uns mit Ihren Witzen !

Ich glaube gar, dies foll'n wol Spigen

Auf unſern hieſ’gen Zuſtand fin ?

Zigeunermutter.

Ich dachte, Herr .

Bedro.

Na, das wär ſchön !

Da müßt die Welt ja untergehn

Und müßt ſich aus den Fugen renken !

Kein Frauenzimmer darf hier denken ;

Mir ſelbſten iſt es nicht erlaubt;

Das Denken hört dem Oberhaupt.

Zigeunermutter.

Wenn wir nicht denken ſollen, laßt uns tanzen

Und Lieder fingen, laßt uns prophezeihni

Pedro.

Parapluie und Pommeranzen !

Meinetwegen kann das ſein.

Zigeunermutter.

Nun, Preziöschen, komin, mein Herz,
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Sing' Dein Lied in Ernſt und Scherz.

Hauptmann.

Ja, Prezioſa, Deine Lieder

Hau'n im Glück und Unglück wieder.

Prezioſa. (zur Geſellſchaft)

Glück und Unglück Ernſt und Scherz

Habt es, mein ' ich, gut getroffen

Glauben, Bangen, Fürchten, Hoffen,

Ziehen wechſelnd durch das Herz.

Seht Ihr heute in die Ferne,

Bli&t 3hr auf- und niederwärts,

Allenthalben ödes Dunkel!

Doch mit hellem Lichtgefunkel

Leuchten morgen neue Sterne.

Bli&t umher hier in dem Saale:

Freude ſitt beim frohen Mahle,

Und die Luſt trinkt ihre Schale

Fauchzend leer.

Alter Zecher

Frohe Becher

Fordern mehr,

Gleich dem Siebe.

Funge Liebe

Sendet Blicke

Unter Scherzen ,

Bauet die hochgeſchwungene Brüde

Von Herzen zu Herzen.
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Leichte Spiele

3m Gewühle

Froher Gäſte

Winden und binden beim Herzenſchein

Schimmernde Kränze zum fröhlichen Feſte,

Wirken die ſinnigen Blumen hinein.

Aber hinter jedem Becher

Steht ein Kächer;

Hinter junger Liebeshult

Reu' und Schuld;

Hinter froher Spiele Scherz

Gram und Schmerz.

Ach, die Freude iſt begraben!

Ernſte Zeit Heiſcht ernſte Worte ;

Krieg klopft donnernd an die Pforte.

Hört Ihr draußen Roſſe traben ?

Hört hr Donner von Geſchüßen ?

Seht Ihr blißen?

Seht Ihr, wie ſich Wetter thürmen?

Hört för ſtürmen ?

Rings umher wird's trüb und trüber,

Hoffet nicht, es zieh' vorüber ;

Muth allein kann ſchüßen, ſchirmen.

Raß die Luſt,

Beut' die Bruſt

Nadt und kühn

Dem Feinde dar!

Kriegesmüh'n,

Kriegsgefahr

Friß Reuter, Julklapp.
12
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Keißen mächtig in das Leben,

Stählen, feben,

Was in Sumpf verſunken war .

Laß den Vater, Taß die Mutter !

Vaterlands Kanonenfutter

Sei ein Zeder !

Laß die Feder !

Laß den Pflug!

Schreiber, Pflüger giebt's genug ;

Männer brauchts,

Männer taugts,

Gebt drum Männer in den Kauf!

Stellt Ihr friſch Euch in die Reih'n

Der gefallnen Brüder ein,

Stehn die Todten wieder auf!

Doch ich feh' weiter in die Ferne, weiter:

Die dunkeln Wetter ſind verzogen

Der blaue Himmel lächert heiter,

Hoch ſteigt des Friedens kegensbogen ;

Es herrſcht das Licht, geſtillet iſt das Sehnen,

Die junge Welt, jie lächelt unter Thränen.

Frei wie der Bogen in die Luft ſich chwingt,

Wird ſich das Baterland geſtalten,

Eins wie das Licht, das aus dem Himmel dringt,

Mögt Ihr's in tauſend Farben ſpalten .

Und deckt den blüh'nden Sohn dann auch der Sand,

Stolz, Vater, ſprich : „ er ſtarb für's Baterland."

Herrſcht der Wechſel in dem Großen,
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-

2

Herrſcht er auch im Einzelleben.

(Auf das Paar zeigend und an daffelbe heran tretend)

Wollten Dieſe Antwort geben ,

Würd't Ihr Hören, was ich ſage.

(zu den Beiden)

Ungetrübte heit’re Tage,

Ländlich einfach, ſchickſalſtille,

Wohlfahrt, Reichthum , jede Fülle,

Und den blüh'nden Kinderſegent

Und der Zukunft Hoffnungswonne

Fandet Ihr auf Euren Wegen ;

Doch nicht immer ſchien die Sonne.

Harte Schläge des Geſchickes

Trafen auch auf Euer Haupt

In dem Vollgenuß des Glückes,

Und ein Schatz ward Euch geraubt:

Nimmer, nimmer kehrt er wieder!

Jugendantlitz, Jugendglieder,

Junger Muth und i.inger Sinn

Sind für alle Zeit dahin.

Doch ein Troſt iſt im Berluſt,

Der erfüllt die alte Bruſt

Mit der Jugend Schimmer wieder.

Horcht dem Troſte meiner Lieder !

( Nach der Melodie des rothen Sarafan.)

Zeiten ſind vergangen

Unter Scherz und Glüd,

Und das Roth der Wangen

Kehret nie zurück.

1

12 *
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Mußť die Jugend von Euch ſcheiden

Rehrt das Alter ein ,

Wird der ſchönſte Troſt Euch Beiden

Treue Liebe ſein.

Sie wird Euch geleiten

An des Alters Stab ;

Liebe dauert Zeiten ,

Dauert über's Grab.

Wenn das junge paar jich bleichte

Zu dem Silberſchein ,

Den Verjüngungsbecher reichte

Dann die Lieb' allein .

Und ſo wandelt heiter

Fmmer berghinab,

3mmer, immer weiter

Bis an's fühle Grab.

Und drüct Euch ſtill die Hände,

Muß geſchieden ſein,

In dem Herzen bis an's Ende

Treue Lieb' allein .

Pedro. (vortretend)

Aber nun genug vom Singen,

Macht uns traurig blos ;

Und ich denk, nun geht das Springen

Und das Tanzen los.

Zigeunerhauptmann.

Ja, jhr Kinder, ſtellt Euch ein !
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Fir herbei und idlingt den Reihn !

Zigeunermutter.

Und hübſch auswärts ſeßt die Beine!

Und ich ſag Euch'e, komm ' mir Reine

Mit den mod'ſchen Eiſenreifen,

Die fie Crinoline nennen .

-

( zu der Geſellſchaft)

Weiß? nicht, wie ſie in den ſteifen

Tonnenbügeln tanzen können.

(Ein Tanz, etwa eine Quadrille. Als derfelte beendet iſt,

ichießt Bedro auf das eine Baar los und faßt Tänzer und

Tänzerin beim Ohrzipfel und führt ſie in den Vordergrund.)

Bedro.

Halt, Kanaillel Seh' mal Einer !

Spielen dieſe auch Zigeuner !

(zum Jubilar)

Bei der großen Retirade,

Wo id's Bein verlor und Waben,

Dies iſt unſer Hofjung’, Gnaden !

Und dies iſt das Stubenmädchen

Donnerwetter, Barapluie!

Unſ're Dörte, wiſſen Sie.

(zu dem Tänzer)

Hab' ich es doch nicht gewußt,

Wo der Strick geblieben wär' !

Junge, ſprich ! wo kommſt Du her ?
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Tänzer. (weinerlich)

Dh, id hadd ſo'n groten Luſt

Hir en beten tautaufiken,

Un ick leepi von't Klutenkloppen ?,

Mi hir mit herin tau ſliken .

Auh ! So lat Hei doch Sin Zoppens!

Bedro. ( zu der Tänzerin)

Und Du, Wildfang?

Tänzerin . (ked)

Ach, ick bün

Dk man ſo mit rin geraden.

( zu dem Paare)

Wuú mi man in Ehren Sinn

So recht freuen, Ihro Gnaden,

Wenn Sei fründlich von Geſicht

Un von Harten fröhlich wiren.

(zu Pedro, ihelmiſch)

Un vör All'n wullck de Geſchicht

Von de Retirad' mal hüren.

Pedro.

Siehl Ein recht verſtändig Kind!

Na, ich werde nicht verfehlen ,

Wenn ſie fortgegangen ſind,

Sie Dir gründlich zu erzählen,

Wie es iſt und wie es war .

(zu Prezioſa )

Schat, nun ſage mir mal wahr!

1) lief. 2) Zerſchlagen der harten Erdrlöße auf dem Felde. 3) Zupfen .
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Zigeunermutter. ( ſich vordrängend)

Halt ! Bei Euch bin ich am Plake,

Zeigt mir mal die liebe Taße !

( Sie ſchaut in feine Hand.)

Herr, 3hr lebet lang' auf Erden ;

Werdet aber älter werden,

Werdet immer lahmer gehn,

Mit dem Bein, da wird es ſchlimmer,

Und der Rüden wird Euch frümmer,

Und Jhr werdet immer - immer (Pantomime vor der

Stirn)

Na, Jhr werdet mich verſtehn !

Pedro. (ihr die Hand fortreißend)

Halt Sie '8 Maul mit dem Gefrächze!

Das weiß ich ſelber, olle Here !

Brezioſa . ( zu der Jubelbraut, nach bekannter Melodie)

Den lieben, langen Tag

Haſt Du nur Sorg' und Plag',

Der Olle thut Dich immer plagen.

Wenn ihn die Laune ſticht,

Und er den friwwel1 kriegt,

Und kriegt's im Magen,

Mußt Du's ertragen.

Doch trag' es mit Geduld,

Es iſt nicht ſeine Schuld,

Zhn reitet dann der Hypochonder.

1) verdrießlich, ärgerlich wird .
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Und ſchlägt kein Mittel an,

Wirſt Du den lieben Mann

Doch heilen müſſen,

Vielleicht mit Küſſen.

Zigeunermutter. (zum Jubilar)

Mein Herr, ich ſoll Euc Wahrheit fünden

Aus Eurer Hand' , ich braudi' ſie nicht;

Die laut're Wahrheit läßt ſich finden

In Eurem weiſen Angeſicht.

Dieſe ausdrucksvollen Züge,

Dieſes Aug, wie ein Flambeau1,

Künden Eures Geiſtes Siege,

Seid ein zweiter Salomo.

Keine Hofdirn remonſtriret,

Und kein Hofjung’ rebelliret,

Selbſt kein Dreſcher widerſpricht,

Wenn Euer Mund ein Machtwort ſpricht,

Denn Ihr ſeid klug und weiſe,

Und Euch betrügt man nicht .

Brezioſa. (ſtellt ſich hin, als wollte ſie noch weiter fingen )

Pedro. (faßt ſie am Arın)

Nun halt' mir ein mit deinem Liedel

Du biſt zwar 'ne ganz nüdliche Perſon,

1) hoher Leuchter mit vielen Lichtern . *) Dies ſcherzhafte Prophe

zeihen kann in der Geſellſchaft umher fortgeſegt werden, muß jedoch

begreiflicher Weiſe jebem ſpeciellen Falle angepaßt fein .
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Doch nun madh' fort ! Geſtrengen werden müde,

Geſtrengen jähnen ſchon ,

Geſtrengen winken, ſollt Euch ſheeren.

Wir haben übel zwar Euch nichts genommen ,

Zuweilen wurdet Ihr jedoch zu dreiſt ;

Und ſolltet Ihr 'mal wieder kommen,

So zügelt Euren Wiß. Nun reiſ't!

Zigeuner. ( orbnen ſich zum Buge)

Bedro.

Nun geht! Geſtrengen haben eben mir befohlen,

En Schnaps und Butterbrot Euch aus der Küch zu holen,

Und dann iſt es mir aufgetragen ,

Io ſout Euch gnädigſt wiſſen laſſen,

Es würd’ dem hohen Herrn hier paſſen,

Wenn Ihr ſo in den nächſten Tagen

Wollt mal ſubmiſſeſt vor hier wieder fragen

Das heißt nach fündfundzwanzig Jahren.

(Zigeuner mit dem Eintrittsgefang ab. Pedro hinkt hinterher.)

Ende des 2. Bandes.
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